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Die Herren der Elbe und der Saale.
Die Sozialdemokratie vernichtet den Mittelſtand, will dem

Bauer ſein Stückchen Land, dem Handwerler das Handwerks
geug, dem Schiffer den letzten Kahn rauben. Seitdem
dem Gelde der Großindußſtriellen, Handels und Vörfenherren
ausgehaltene Reichsverband fich ſeines unſauberen Lebens er
freut, wird dieſer BlädſinnsKatechismus mit verſtärkter Zun
gen und enkraft abgeleiert. Es iſt kei ll, daß diebetriebſamſten Verbreites di ſeit nen ehe

ten Unfinns im jener Clique ſtehen, deren
z und Reichtum die Beraubung und Snteignung des

werktätigen Volkes und der Kleineigentümer zur Grundlage
hat. Bei der letzten Reichstagswahl haben die bür erlichen
Parteien unter der Führung des Reichsverbandes nach dieſem
Resepit beſonders in jenen Gegenden, in denen die Fluß
ſchiffahrt bedeutend iſt, die kleinen Schiffer vor der
Sozialdemokratie in Angſt und Schrecken zu verſetzen geſucht.
Unter Benutzung der Tatſache, daß die Sozialdemokratie für die
Verſtaatlichung und Kommunaliſierung aller Verkehrsmittel
eintrete, malten ſie Schreckensbilder von dem Zuſtande aus, der
eintreten müßte, wenn der Staat, dank der Tätigkeit der So
gialdemokratie, das Schlepymonopol in der Flußſchiffahrt an
ſich reißen würde. Leider haben die Regierungen dieſe Be
ſtrebungen der Sozialdemokratie nur zu wenig unterſtützt, denn
inzwiſchen hat das die Monopol! ſierung zugunſten
weniger Geſellſchaften auf Koſten der kleinen Schiffer
des geſamten Handels mit Gifer und Erfolg betrieben.

Beſonders ſtark tritt die Monopolwirtſchaft des Großkapitals
in der Elbſchiffahrt z Von Hamburg bis Außig wird die
Elbe durch die „Vereinigten Elbſchiffahrtsgeſellſchaften, Aktien
geſellſchaft“ beherrſcht. Dieſe Geſellſchaft wurde unter einer
anderen Firma im Jahre 1888 gegr ſie betreibt das
von fet Sia h See zur Ausbeſſerung
eigener und fremder Fahrzeuge, ſowie zur Erbauung eigener
neuer Fahrzgeuge. Jm Jahre 1898 übernahm ſie die „Elbe
Saale Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft“, im Jahre 1898 das
Schiffahrtsunternehmen von Carl Böhmer in Dresden, in
Jahre 1898 die Schiffahrtsgeſellſchaft von Gebr. Tonne in Mag
deburg, im Jahre 1903 vereinigte ſie ſich mit der Konkurrenz
geſellſchaft „Kette“ und wurde Beſitzerin der Werft Uebigau, die
an die Dresdener inenfabrik und Schiffswerftaktiengeſell-
ſchaft formell verpachtel iſt, die gleichfalls zu dem Konzern ge
hört. Dann verſchaffte ſie ſich die Herrſchaft in der „Oeſtreichi
ſchen NordweſtDampfſchiffahrtsgeſellſchaft“. Mit dieſen Fu
ſionen te die Geſellſchaft den ausſchlaggebenden Einfluß in
der Slbſchiffahrt erlangt, und beſaß nur noch einen ernſten
Konkurrenten in der „PrivatſchifferTrausportgenoſſenſchaft“.
der die vielen Fleinen Privatfrachter angehören. Nun iſt nach
langwierigen Unterhandlungen eine Vereinigung auch zwiſchen
dieſen beiden Unternehmungen in Form eines Betriebsvertrages
auf die Dauer von zehn Jahren geſchloſſen worden. Jn Han
dels- und Schiffahrtskreiſen iſt man der gowiß nicht unberech
tigten Meinung, daß dieſe Vereinbarung nur ein vorüber

eine

gehendes Stadium iſt, dem in nicht zu langer Zeit eine völlige
Fuſion folgen wird. Dieſe Vorgänge nicht nur von all
gemeiner wirtſchaftlicher Bedeutung, ſie erlangen dadurch ein
beſonderes Jntereſſe, daß die Einigung unter dem direkten Ein
fluß der Arbeiter gung zuſtande gekommen iſt.

m Herbſt vorigen res waren die Elbeſchiffer in den Aus
ſtand getreten re ſehr beſcheidenen Forderungen ab
gelehnt wurden. e Vereinigten Elbſchiffahrtsgeſellſchaften“
bewilligten die Forderung, während die Privatſchiffergenoſſen
ſchaft und die ihr naheſtehenden Unternehmungen den
bis zu einer glatten Niederlage der Arbeiter durchführen wo
ten. Die Bewilligung der Arbeiterforderungen durch die Kon
r wurde von ihr als ein Verrat betrachtet,
da ſie der Ueberzeugung war, daß die Abſicht vorherrſchte, durch
die Verſtändigung mit den Ausſtändigen ſie ſelbſt nieder zu kon
kurrieren. Später mußte man wohl oder übel die Lohnforde-
rungen bewilligen, gelobte aber, die von der Gegnerin ange
ſtrebte Vereinigung mit aller Macht zu bekämpfen. Nachdem
der erſte Zorn verraucht iſt, hat man ſich doch in Liebe gefun-
den. Die Urſache für dieſes Bündnis iſt nach dem Ratgeber auf
dem Kapitalmarkt, einem Börſenblatt, das nicht ſelten gut
orientiert iſt, in der Hauptſache darauf zurückzuführen, daß der
neue Truſt als Kampferganiſation gegen die Arbeiterſchaft ge
dacht i. In gegen die Arbeiterſchaft hatten ſich die wider
ſprochenden wirtſchaftlichen Intereſſen geeinigt. Den Mitglie
dern der PrivatſchifferGenoſſenſchaft hatte man die Aufgabe
ihrer Selbſtändigkeit, die nur eine Frage der Zeit ſein kann, dadurch zu verſüßen geſucht, daß man nen erzählte, es werde

eine e Lohnbewegung der Schiffearbeiter im nächſten Jahre
Rhein, der Glbe und Saale zum Ausbruch kommen.

war natürlicher, als daß ſich die Unternehmer zur Ab
wehr zuſammenſchloſſen?“, ſchreibt das erwähnte VBörſenblatt

bekundet damit die in Kr der Induſtrie und des Han

r r ffaſſung, daß dienicht nur zur Herbeiführung arbgerer Remabillitat der bisher

einzelnen Betriebe erfolgt, ſondern auch den Zweck erfüllen ſoll,
die Abhängigkeit der Arbeiterſchaft vom Großkapital zu be
ſtärken. Auch an dieſer eine von Unternehmern, die
lange im heißen Streit lagen, muß die Arbeiterſchaft, in erſter
Linie aber die in unſerem Bezirk anſäſſige Schifferbevölkerung,
die Gefahr, die ihr aus der Zerſplitterung im eigenen Lager
droht, erkennen. Nur Aufbietung aller Kräfte wird vermögen,
der geſchloſſenen Kapitalsmacht ſiegreich zu begegnen.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 20. Juli 1907.
Eine Frage kurzer Zeit.

„Nur das allgemeine Wahlrecht verbürgt den ſozialen Fort
ſchritt. Es hat ſich den deutſchen Süden erobert, es hat in Oeſt-
reich feſten Fuß gefaßt, es kann nur eine Frage kurzer Zeit
ſein, daß das allgemeine Wahlrecht ſich auch im deutſchen Nor
den, in Sachſen wie in Preußen, wie in den Hanſaſtädten durch

auf den pre:

ſeyt. Es ſiegt unter dem Zeichen der politiſchen Einhett und
Freiheit wie ſogialen Fortſchritts.“

Dieſe Worte verdienen um ſo mehr feſtgehalten zu werdert,
als ſie einem freiſinnigen Blatt, dem Berliner Ta
geblatt entſtammen. Leider lieſt man ſo ehrliche und männ
liche Worte in der freiſinnigen Preſſe ſellen. Nur hat freilich
das Berl. Tageblatt es bisher leider unterlaſſen, dem der
preußiſchen Freiſinnsfraktionen, der ſich am Ende der lehten
Landtagstagung vollzog, jene Kritik angedeihen zu laſſen, die
ſich aus ſeinem Standpunkt von ſelbſt ergeben ſollte. Ja,
hat bisher ſogar vermieden, ſeinen Leſern mi er
die freiſinnigen Fraktionen ihren grundſätzlichen Antrag
deshalb zurückgeſtellt haben, um die ihnen verſprochene Vahl
rechtsaltion der preußiſchen Regierung nicht zu
Bei der Paſſipität des oppoſitionellen Zentrums wo
die chriſtlichen Arbeiter?), bei den unſauberen Machenſchaften
freiſinniger Landtagsſtrategen liegt der kommende Sieg des
allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts in
Preußen, in Sachſen wie in den Hanſeſtädten in den Händen
der Arbeitexr ſchaft. An ihr liegt es, daß die Frage d
Wahlrechts eine Frage kurzer Zeit werde. ſ.

Die Nationalliberalen und die Freiheit des Stimmrechts.
Man konnte einigermaßen darauf i ſein, welche Stel

lung die Nationalliberalen zum Fall Schellenberg ein
nehmen würden. Gerade weil die Maßregelung Schellenbergs
im Intereſſe eines nationalliberalen Partei
vorgenommen wurde, bot ſich ihnen die beſte Gelegen
zeigen, daß ſte eine ſo r Terror g der
zugunſten ihrer eigenen Partei nicht wünſchten. Die Nazioe
nalzeitung liefert aber in ihrer neueſten Nunrmer den Be
weis, daß es in dieſer Partei etwas wie enrspäiſche Lulturge

ſinnung t dern daß za cabereit F. wo
ihr eigenes Fraltionsintereſſe in Betracht kommt. Die Natio
nalzeitung bringt wirklich die Erbärmlichkeit fertig, die Maß
regelung Schellenbergs zu rechtfertigen und ſich mit frecherSchadenfreude über ſie zu äußern. e läßt ſie
von einem „Parteifreund“ ſchreiben, hätte es ja überhaupt nicht
notwendig gehabt, zu verraten, wie er bei der Stichwahl ge-
ſtimmt habe. Es wäre ihm kein Haar gekrümmt worden, wenn
er reinen Mund gehalten hätte. Das ſei ja der Zweck der ge
heimen Wahl. Habe er aber das Geheimnis ſeiner Stimmab-
gabe verraten, ſo habe er ſich die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben,
Dazu bemerkt die Redaktion des nationalliberalen Blattes:

Wir wiſſen nicht, auf welche Weiſe die Abſtimmung des Dr.
Schellenberg zur Kenntnis der Behörde gekommen iſt. Jrgend
wie muß er ſie ja wohl bekannt haben, und ſo darf er aller
dings ſich ſelbſt vermahnen: O ei taouisses hätteft du ge-
ſchwiegen, ſo wäreſt du ein Poſtkaſſenargt geblieben.

Das ſchreibt das Organ derſelben Partei, die ſich ſonſt gegen
das geheime Wahlrecht zu wenden pflegt mit der Er
es zieme einem deutſchen Manne nicht, aus ſeiner Abſtimmung
oder Geſinnung ein Geheimnis zu 239 derſelben Partei, die
erſt im vorigen Jahre im preußiſchen Abgeordnetenhauſe gegen

(Rachdruck verboten.) ewachſenen Körperg. Voll und wann war ihr gleich ſich rundenden Kurve. Einem faſt unbe7 Sago und gutgeartet ihr Gemüt, das 8 man aui erſten zepe kleidete ſie in Uebereinſtimmung dieſerIn Der Octopus. Blick. Der re Nacken verlief i ervollen Linlen re eit; d trug zu dem glatten lauen K rden Schultern. Die unter Kinn und Ohren war weiß eine blutenweiße keichigeſtärkte Waſchbluſe. Troy

Eine Geſchichte aus Kalifornien, und glatt wie F ſ und in Genick, am Auſatz der r v zeigte ſie aber auch den feinen, weibaut zu n Braun ab Ihr für alles Zierlſche und Hübſche. Selbſt mirter bemerkteVon Frauk Norrts. ſchlanker Hals e a ſchön gebogener Lime nach dem netten Schuhe mit de eine Stahlſchnallen an ihre
Kinn n den Wangen; blthe, peinbele Z. e ſten 5 ben r 77 a e J die Sa Delaney und Hilma hatten ten, auf der zarten Haut, deren Weiße in faſt unme n ihre Fingerſpitzen und Nägel roſig und wohlgepfe n g. öfentlſch ad n Abſtufungen das feine, warme Rot S Denen über- Annixler wunderte ſich, daß ein ar in Hilmas Ver

vor ſeinen Augen tändelten ſie mitelnander. Das wap geradezueckel r Haues die beiden denn gar kein Schamgeſühl? Nun,

ſo ſollle es nicht weitergehen. Er wollte der Sache ſofort ein
nde machen; auſ ſeiner Annixters Ranch würden ſolche
eſchichten nicht geduldet. Nein! Das Mädel mußte fort

von hier, noch ehe er einen T älter war. Die Sorte konnte
er hier nicht brauchen. Ein für allemal nicht! Fort mußte
ie! Noch heute nachmittag wollte er mit dem alten Tree
prechen. Was auch draus würde er, Annixter, mußte un
edingt auf Moral „Und mein Eſſenl!“ rief er ploli aus. muß warten und hungern und kann davon

kwank werden, während die dort unten ſo
ekelhaft pouſſieren,

ch von dem widerwärtigen Anblick abt ger We en Klingel deren Knopf er mit
„Wenn das Femininum hier 'raufkoemmt,“

warten muß

Einige Augenblicke darauf kam Hilma, um den
defen. Annitter, der ra

ttrkerte nahm bei ihrem Eintritt unwillkürlich die
und drückte das Feuer ſeiner Zigarre an derren We des Fenſterbrettes aus; von Zeit Zeit

blickte er verſtohlen über den Rand ſeiner Zeitung na Hilma

ut 2g. ſei J.vie erſt neunzehnjährige
über ihree

e un7 Sonne eines halbtropiſchen Landes aufie früheer beißen, ſurlichen

alte große, lichtbraune en mit glänzen-
den, ſchwarz ſchimmernden Pupillen, die ſich, wenn ſie lebhaft
ſprach oder jemand voll ins Auge blickte, zu ihrer ganzen
Größe erweilerten; die Lider, nur ein geringes dunkler als
der Grundton gſh hatten ſchwarze Wimpern; ſie
ſtanden, ohne übennäßig lang zu ſein, dicht beieinander und
bildeten einen wirkungsvollen Rahmen 4 ihre ſchönen Augen.
Der Mund war ekwas groß und die Lippen di blo en;
nichts konnte anmutiger und entzückender ſein als die For-
men dieſer vollen Lippen und ihr weißes Kinn, das a
voller Rundung hinüberleitete zu den Linien von S. Bruſt
und der holden, fraulichen lle ihres ens. ie leiſeſte
Bewegung von Kopf und ultern ſetzte v in fein ſchwingenden Bellen fort über alle dieſe Herrlichteiten von zarten,
ſchöngeformten Linien und ſamtweichen. Azttep feine,
bernſteinhelle Schatten karnen und gingen o verloren ſich
unmerklich in der garten Röte ihrer Wangen und den dichten
Maſſen des braunen Haares. Dieſes Hagr ſchien beinahe ein
Leben für ſich ſelbſt zu haben; ſeine meduſen ften Strähnen
(agen feuchtſchimmernd und glänzend in dichten duftendenMaſſen ihrer Stirn und den kleinen Ohren mit den roſt
gen Ohrläppchen und vreichten bis tief in den Nacken. Die
dichten Flechten und Locken waren aſphaltbraun im Schatten,
im Lichte aber ſchimmerten ſie wie glängende Goldfäden Gr
mas Baregungen hatten wie die der meiſten grgſen Mädchen,
nichts Eiliges, jefe anmutige, zwangloſe Bedachtſamkeit
in Gebärden umd Haltung war von beſonderem, eigenartigem
Reig Das Anziehendſte an war er ihre Einfach-
eit eine Ei t, die 8 ebenſo in dem ſtatuenhaften
bewmnaß ihres Profils ihrer Wangen und Stirn. der unge

r des eidigen Haares zeigte wie

ging. Hilma

nordnung
Linien ihres Körpers von der ſohle bisS Garten der wundervollen, vom Gürtel bis zum Halſe

niſſen ſich ſo nett und ſauber, ſo zierlich und damenhaft
ten konnte: dann fiel es ihm aber ein, daß ihre Arbeit ſich
hauptſächlich auf die Molkerei beſchränkte und auch nur ron
leichteſter Art war. Sie lebte ihrer Eltern halbey auf der
Ranch, nicht aber wegen der Notwendigkeit, hier eine dienenbe
Stellung einzunehmen. Annixter ſchien es dunkel zu ahnen,
daß die günſtigen Daſeinsbedingungen in dieſem großen Neu-
land des Weſtens und das geſunde Leben in der reinen,
friſchen Landluft die Verfeinerung der jungen Mäd und
Frauen förderte es war nicht die
und Bildung, ſondern eine natürſiche und des
Weibes begründete, die noch nicht verwiſcht und unxerdrudc
war durch den erniedrigenden, harten Daſelnskampf in über
völkerten Landſtrichen.

Annixter rückte unruhig in a Sitze n und her, als
ilma beim Auflegen des Ti grugf die Arme zur vollſten

Weite ausbreitete und das wei inen dabei r Kinn im
Widerſtrahl zurückgeworfenen Lichtes ſchimmern ließ.

„O, Sie ſind's, Fräulein Hilma!“ bemerkte er, um etwas
zu ſagen. „Guten morgen ie geht's Jhnen

Hilma blickte auf. uten Morgen, Herr Annixter,“ erwiderte ſie und ſtützte ſich einen Augenblick auf die ar gebrei-
teten Handflächen. „Jch hoffe, daß es Jhnen beſſer iſt

Jhre Stimme war tief und von einer ſamtnen Weiche; ſie
ſchien mehr aus der Bruſt als aus dem Halſe zu kommen.

„Na ja, mir geht's etwas beſſer,“ brummmte Annixter, um
dann unvermittelt zu a o iſt der Hund

Ein altersſchwacher iriſcher Vorſtehhund ließ ſich von t
u Zeit im Wohnhauſe oder deſſen Nähe blicken; er ſchlief
ann auf dem Futterboden unter dem Bett und fraß, wenn

gerade i mand auf den Gedanken kam, ihn zu füttern,

(Fortſesung folgt.



die Einführung ded geheimen Wahlrechts geſtimmt hat. Mit
threr Stellungnahme zum Falle Schellenberg hat ſich die
m 7 Heuchelei ſelber entlarvt.

an muß aber auch weiter bedenken, daß die Nationalzeitung
von jenem Manne ausgehalten wird, gegen den geſtimmt zu

ben Dr. Schellenbergs Verbrechen iſt. Schon dieſe Tatſache
tte einem Blatt, das auch nur auf die primitivſte Anſtändig

keit hält, etwas Zurückhaltung auferlegen müſſen. Jndem das
Blatt Bartlings den Juſtizmord und Schandfleck des Falles
Schellenberg verteidigt, hängt es ſeinem Herrn, Meiſter und
Geldgeber ſelber die Schellen an. Es wäre uns intereſſant, von
der nationalliberalen Preſſe zu erfahren, wie ein Wähler, der
etwas auf Anſtand hält, es mit ſeinem Ehrenſtandpunkt ver
ginbar finden kann, für einen Nationalliberalen zu ſtimmen.

„Der Direktion iſt viel daran gelegen.“
Das Moabiter Schöffengericht verhandelte jüngſt gegen den

Vorſtand des Glasarbeiterverbandes auf Grund des S 2 des
Vereinsgeſetzes, weil er es unterlaſſen hatte, eine Anzahl Ein
tzelmitglieder mehrerer Ortſchaften, unter anderen von Obern
Tirchen bei Hannover, dem Berliner Polizeipräſidium rechtzeitig
für das Mitgliederverzeichnis anzumelden. Der Verteidiger
Hr. Heinemann beſtritt nicht nur die Anwendbarkeit des S 2
auf die angeklagte Gewerkſchaft, ſondern brachte, um die Unter
Jaſſung der Mitgliederanmeldung im Obernkirchner Falle zu
rechtfertigen, noch folgendes Dokument vor: ein Schreiben des
Gendarms Bleckart aus Obernkirchen an den Landrat in
Rinteln:

Dem Herrn Landrat berichte ich, daß bei der Polizeiver
waltung zu Stralau um ein Mitgliederverzeichnis derjenigen
Glasarbeiter von Schauenſtein und Neuehütte, welche dem
Glasarbeiterverbande angehören, gebeten habe, und vom
Amtsvorſteher in Stralau die Antwort erhalten habe, daß der

Vorſitzende Girbig nach Berlin verzgogen ſei. Der Direktion
der Glasfabrik gegenüber behaupten die Arbeiter, dem Verein
nicht W Jm Jahre 1900 wurde der Streik von
demſelben Verein hier geleitet, deshalb iſt der Verein wohl
auch dem F d des Vereingsgeſetzes unterworfen. Da der Di
rektion der Glasfabrik zu Schauenſtein viel daran e iſt,
zu wiſſen, welche Leute dem Verein angebsren, ſo bitte ich den
222 Landrat, das Mitgliederverzeichnig einfordern zu
wollen.

Der Landrat hat darauf das Berliner Volizeipräſidium um
Mitteilung der Liſte erſucht „zur Jnformierung der Polizei
behörde“. Sodann wandte ſich der Landrat an den Erſten
Staatsanwalt in Hannover, damit bei einem früheren Berg
mann, der einſt Kaſſierer der ehemaligen Verbandgzahlſtelle in
Obernkirchen geweſen iſt, eine Hausſuchung vorgenommen wer
den möge. Dadurch ſollte zugleich feſtgeſtellt werden, ob dort
etwa der Vorſtand einer Ortsgruppe des Verbandes vorhanden
ſei, der ſich durch Nichtanmeldung der Mitglieder einer Um
gehung des Geſetzes ſchuldig gemacht habe. Von dem Landrat
wurde dabei ausdrücklich gewünſcht, zu der eventuellen Haus
ſuchung doch einen in politiſchen Strafſachen bewanderten Kri-
minalkommiſſar zu entſenden, weil die Polizeiorgane in Obern
kirchen dazu wohl nicht genügend qualifigiert ſeien. Das Gericht
hat dieſe eigenartigen, leider nicht igartigen leitum
ſtände des Strafverfahrens anſcheinend berückſichtigt, tndem es
die verſchiedenen zur Anklage ſtehenden Fälle zu einem zuſam
menzog und auf die niedrigſt zuläſſige Strafe von 16 Mk. Geld
ſtrafe erkannte.

So behandeln die Behörden das den Arbeitern geſetzlich
währte Koalitionsrecht und wundern ſich obendrein, wenn in der
Arbeiterſchaft das Vertrauen zur Juſtiz und zu den Verwal
tungsbehörden mehr und mehr ſchwindet.

mmer noch: Juſtizmord und Schandfleck.
Der preußiſche Generalmajor a. D. Baron Heinrich von

Puttkamer hat jetzt in der Zukunft zwei weitere Juſtig
wmorde und Schandflecke entdeckt. Se ſind das die beiden Ur
teile, die von den Potsdamer Disziplinarkammern gegen den
ehemaligen Gouverneur Horn und einen Vetter des Barons, den
berühmten Jesko v. Puttkamer gefällt worden find. Heinrich
v. Puttkamer findet, daß bei der Rechtsſprechung der Ditzzipli
nargerichte „der geſunde koloniale Menſcheuverſtand“ nicht zu
Worte komme, und gibt von ſeinem geſunden Kolonialverſtand
ſofort draſtiſche Proben, indem er ſchreibt:

Wenn wir die zum größten Teil arbeitsſcheuen und hinter
liſtigen Schwarzen den Weißen gleichſtellen wollen, dann
dürfen wir keine Kolonien halten; denn die ganze Kolonial
politik baſiert darauf, daß wir Europäer den minderwertigen
Eingeborenen fremder Erdteile mit roher Gewalt ihr Land
abgenommen haben und uns dort mit Gewalt behaupten
Was ſchadet es dem geſunden Aufblühen unſerer Kolonien,
wenn wirklich einmal ein Eingeborener etwas rauh angefaßt
wird, wenn nach althergebrachter dortiger Landesſitte ein
ſchwarzes Mädchen gekauft wird oder wenn ein Offizier oder
Beamter unſerer Kolonien, der im Dienſt des Vaterlandes
tägilch ſein Leben in die Schanze ſchlägt, nicht mönchiſch
keuſch lebt. Nur heuchleriſche Bierſtubenphiliſter machen dar
über ein großes Geſchrei.

Man ſieht, der geſpnde Menſchenverſtand derer von Puttkamer
wandelt ſich ſeltſam, wenn er kolonial wird. Hier kämpft er
für Thron, Altar, Chriſtentum, Sitte und Ordnung, drüben
aber ſingt er:

Stehlen, morden, huren, balgen
Heißt bei uns nur Zeit zerſtreuen.

Aber er iſt viel zu „geſund“, um es mit den folgenden Verſen
des Räuberliedes zu halten:

Morgen hangen wir am Galgen,
Drum laßt heut uns luſtig ſein.

Sondern er hält das Stehlen, Morden, Huren und Balgen für
das Recht der „kulturell überlegenen“ weißen Raſſe gegenüber
den „rbeitsſcheuen und hinterlſiſtigen Wilden“, und wenn einer
von den Seinen von der Juſtiz noch ſo ſanft angefaßt wird,
heult er von Juſtizmord und Schandfleck. Was dieſe Leute um
Peters und Puttkamer treiben iſt weiter nichts als eine von
beſtialiſchen Jnſtinkten aufgeſtachelte organiſierte Meuterei ge
gen die Juſtiz, eine Meuterei, die unternommen wird im Jnter-
eſſe und zum Schutz von Leuten, die einen Schandfleck der Kul-
tur bedeuten.

Den koloniglen Uebermenſchen ſagt die Frankf. Ztg. fol
gendermaßen gründlich die Wahrheit: „Afrika iſt im landläu-
figen Sinn des Wortes dem europäiſchen Verkehr nicht erſchloſ
fen, es iſt ein unbekanntes Land, ein „wildes“ Land, und die ſich
ihm trotzdem zu nähern wagen, können deshalb einen Aus-
nahmemaßſtab, ein Sonderrecht für ihr Verhalten beanſpruchen.
Wer das nicht gelten laſſen will, der iſt jedenfalls ein Stuben
hocker, ein Doktrinär, ein Menſch, der von der Welt und dem
harten Leben draußen keine Ahnung hat! Vermutlich würden
dieſelben Leute, die ſo urteilen, höchſt entrüſtet ſein, wenn man
ihnen nahelegte, daß ſie aus der Konſequenz ihrer Anſchauun
gen ohne weiteres eine Rechtfertigung der ſpaniſchen Mord-
prennerpolitik bei der Groberung der mexikaniſchen und der
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ehdeten erſtämme von denen der einſtigenters beruſchen Kulturreiche nicht minder verſchieden wie der Petersſche

Expeditionszug ſelbſt im Vergleich zu den Taten jener altenEroberer, de ren ſpaniſchen Heimatland immerhin einen
waltigen Machtzuwachs gebracht haben. Nichtsdeſtoweniger her

es die Legendenbildung und ein dreiſtes Selbſtlob allmählich
vermocht, den Dr. Peters geradezu als den Eroberer Deutſch
Oſtafrikas hinzuſtellen. Auch ein Zeichen von der Vergeßlichkeit
unſerer Zeitl Als Peters ſich zu ſeinen „Heldentaten“ an
ſchickte, hatte ſchon längſt die DeutſchOſtafrikaniſche Geſellſchaft
durch ihre Handelsbeziechungen in den fraglichen Gebieten Fuß
zu faſſen begonnen und die weitere Entwicklung iſt in erſter
Linie an die Namen Wißmann und Emin Paſcha geknüpft. Von
keinem dieſer beiden Männer hat man eine ernſthafte Rechtfer
tigung des Petersſchen Gewaltſyſtems beizubringen vermocht.
Es wäre wünſchenswert, die Geſchichte des von Wißmann nie-
dergeworfenen oſt afrikaniſchen Aufſtandes wieder einmal näher
in den Kreis der Erörterungen zu ziehen. Dann würde das
Bild des ſelbſtgefälligen Kolonialhelden Peters ſchnell ver
blaſſen. Diejenigen, die ihm nach neuen Hamburger Meldun-
gen, denen er ſelbſt nicht fern zu ſtehen ſcheint, eine Ehrung
großen Stils, oder gar eine koloniale Profeſſur zugedacht haben
ſollen, überſehen offenbar auch ganz, wie groß der Unterſchied
iſt zwiſchen gelegentlichen, vielleicht durch beſondere Verhältniſſe
erklärbaren Einzelausſchreitungen und zwiſchen einem Syſtem
der Gewalt, wie es Peters zur Unehre Deutſchlands vertreten
hat.“

Das Märghen von den „kleinen“ Sparern. Jn einem länge-
ren Artikel über Spareinlagen ſchreibt die Köl niſche Zei
tung: „An den kleinen und kleinſten Leuten fehlt es unter den
Sparern, das iſt es. Solange aber dieſe nicht herangezogen ſind,
iſt die Milliardenziffer unſerer Sparkaſſengelder ein ſchöner
Schein.“ Die Milliardenziffer unſerer Sparkaſſengelder pflegt
man aber gerade in Kreiſen, denen die Kölniſche Zeitung nahe
eht, als ein Beweismittel gegen die Sozialdemokratie und
hre Lehre von der Proletariſ immer weiterer Volks
chichten aufmarſchieren zu laſſen. Da iſt es gut, feſtzuhalten,

in Wahrheit auch ein ſogenanntes nationales Blatt zuge
ſteht, daß „die kleinen und kleinſten Leute“, alſo die Proleta
rier, an den Sparkaſſeneinlagen wenig beteiligt ſind und daß
die Milliardenziffer der Sparkaſſengelder ein ſchöner Schein iſt.

Begnadigt wurde vom bavriſchen Prinzregenten der in d
brücken wegen Majeſtätsbeleidigung verurteilte Tiſchler Dury.

Ausland.
Jtalien. Republikaniſche Kundgebungen auf

Sizilien. Jn Palermo fanden trotz obrigkeitlichen Verbots
zwei neue Demonſtrationen ſtatt mit der Abſicht, vor dem fran
zöſiſchen Konſulat republikaniſche Kundgebungen zu veranſtal
ten. Das erſte Mal gelang der Plan trotz der ausgedehnteſten
Abſperrungen und heftiger Zuſammenſtöße, wobei es viele Ver
haftungen und Verwundungen gab. Die Demonſtranten brach
ten ſtürmiſche Hochrufe auf die Republik aus. Von unzähligen
Balkonen wehten rote Fahnen, alle Läden waren geſchloſſen.
Beim zweiten Male leiſteten Polizei und Militär erhöhten
Widerſtand. Als von einem Balkon mehrere Revolverſchüſſe
fielan, gaben die Truppen eine Salve ab; bis jetzt ſind 20 Ver
wundete geſtellt. Ein neunzehnjähriger Muſiker Pin
tauro, der in e Kaffeehaus ſeinen Sorbet trank, wurde ge
tötet; ein Polizeikommiſſar, der ihn aus nächſter Nähe ins
Herz geſchoſſen haben ſoll, iſt verhaftet. Die Hausſuchung in
dem Gebäude, aus dem geſchoſſen worden war, führte zur Ver
haftung ſämtlicher Bewohner einſchließlich der Frauen und
eines Berſaglierihauptmanns. Vom feſten Land treffen fort
während Truppenverſtärkungen in Sizilien ein. Sämtliche
öffentliche Gebäude in Trapani ſind militäriſch beſetzt. Zwei

liegen im Hafen, Panzerſchiffe kreuzen vor der
Stadt.

Aſien. Der Kaiſer von Korea hat zugunſten ſeines
Sohnes abgedankt. Die Verhältniſſe in Korea ſind infolge japa
niſcher Machenſchaften ſehr verworren.

Zur Revolution in Rußland.
Deutſche Kapitaliſten als Retter in ruſſiſchen Nöten. Der

Ruſſ. Korr. wird aus Petersburg geſchrieben:
Die reaktionäre Preſſe hat jetzt mit einer rührenden Einſtim

migkeit den Feldzug gegen Frankreich begonnen. Nach den
Worten dieſer Zeitungen befindet ſich Frankreich am Vorabend
eines großen Kraches. Swet ſchreibt: „Ja, für Frankreich gibt
es faſt keine Hoffnungen und keine anderen Anzeichen als be
unruhigende.“ Die Nowoje Wremija ſelbſt, welche ehemals
ihren ganzen Vorrat an Schmeicheleien und Lobhudeleien
Frankreich gegenüber ausleerte, fordert für den Verbündeten
üeine eigentümliche Strafe. Sie ſchlägt vor, Rußland möge doch
all das geborgte „Geld“ ſofort Frankreich zurückerſtatten.
Warum iſt Frankreich plötzlich in eine ſolche Ungnade gefallen
Aus zwei Gründen: Erſtens weil es ohne Sanktion der Duma
kein „Geld“ wahr geben will, und zweitens, weil es, geſtützt auf
die bisherigen freundſchaftlichen Beziehungen, ſich erlaubte, für
die inneren Angelegenheiten Rußlands Ratſchläge zu geben und
für die Jdee einer Volksvertretung ſich ausgeſprochen hat. Die-
ſes Verbrechen iſt ſo groß, daß Frankreich natürlich eine gehörige
Lektion bekommen muß. Und die echt ruſſiſchen Leute haben
daher den Feldzug begonnen. „Frankreich iſt mit der unheil
baren Seuche des Sozialismus behaftet“, ergo: „ſolch ein Ver
bündeter iſt für das fromme ſelbſtherrliche Rußland von großer
Gefahrl“ Das iſt vollkommen einleuchtend. Bleibt nur die
Frage offen, wie die Herren Patrioten die ungeheure ruſſiſche
Schuld an Frankreich zu tilgen gedenken? Da erſcheint der
Jude wieder als Erlöſer und Retter in der bittern „Geldnot“.

Die fanatiſche Rußkoje Snamja hat jetzt den Weg des
Opportunismus beſchritten. Nicht umſonſt iſt ſie ein offigzielles
Organ geworden. Der ausländiſche Jude läßt ſich doch nicht
übergehen, denn „Geld“ iſt ja bitter nötig. Und die Rußkoje
Snamja, welche fortwährend behauptet, daß die Juden Ver
räter, Chriſten- und Zarenmörder ſind, erklärt heute in ge
rührtem Tone, daß der beſte ausländiſche Jude der Berliner
Mendelsſohn ſei; er ſei eigentlich auch gar kein Jude und könne
gar „nach den Statuten als Mitglied des Verbandes aufgenom
men werden, nach welchem Juden unter keiner Bedingung auf
genommen werden dürfen“. „Jſt es denn nicht ganz gleich,
werden die patriotiſchen Söhne Rußlands ſagen, ob man bei
den Pariſer, Londoner oder Berliner Juden Geld nehmen will?
Aber wir antworten unſern Leſern: nein, es iſt nicht ganz
gleich! Wenn es ſchon dazu gekommen iſt, daß unſer unglück
liches Vaterland ausländiſche Anleihen en muß, dann iſt
es beſſer in Berlin, als in Paris und London.“ Es
handelt ſich darum, daß Mendelsſohn überhaupt nicht das iſt,
was Rotſchild iſt: „Mendelsſohn iſt über t kein el Das
gegenwärtige Haupt des berühmten ſes in Berlin iſt
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toldy, der bekanntlich aus Ueberzeugung und nicht aus perſön
lichen Rückſichten das Chriſtentum angenommen Sogar
Wagner mußte ſich vor dem hohen Geiſte von ohn

h rt 5 s

immer mehr an Wahrſcheinlichkeit. Man wird in dieſer An
nahme noch bekräftigt, wenn man die letzten Nummern von
Liberts und Le Temps zu Rate zieht, wo zu leſen, daß es dem
Botſchafter der Republik am ruſſiſchen Hofe nicht gelungen ſei,

ſich eine ehrenhafte Poſition in Petersburg zu verſchaffen.
Die Mordregierung. Der Ruſſ. Korr. wird aus Moskau ge

meldet: Graf Buchshövden, Beamter für beſondere Aufträge
beim hieſigen Generalgouverneur, hat, wie ich zuverläſſig er
fahre, vor dem Unterſuchungsrichter zugegeben, daß Kaſanzew,
der Anſtifter des Mordes von Jollos, ein Agent geweſen ſei,
„um revolutionäre Attentate zu verhindern“. Er habe ihm
auch Gelder gegeben. Ferner erfahre ich, daß dokumentgriſche
Beweiſe vorhanden ſind, aus denen hervorgeht, daß das hieſige
Schwarze Hundert mit Erlaubnis der Regierung Waffen, Re
volver, Dolche und Säbel, ausgeliefert erhielt und alsdann an
ſeine Mitglieder verteilte.

Ein großer Teztilarbeiterſtreik ſteht im Moskauer Jnduſtrie
bezirk bevor. Zurzeit ſtreiken an 70 000 Arbeiter. Die Bewe
gung hat ihre Urſache in der elenden Lage der Arbeiter, wäh
rend die Textilgewerbe nicht nur die erſte Stelle in der Fabrik
induſtrie Rußlands einnehmen, ſondern ſich auch eines guten
Geſchäftsganges erfreuen

Ein Pogrom hat in der polniſchen Stadt Skonitz
Die Bauern der umliegenden Dörfer griffen die an, mit
der ausgeſprochenen Abſicht, die jüdiſchen GSinwohner zu maſſak
rieren. Die Mehrzahl der Juden in Skonitz verſuchte zu ent
fliehen, um auf öſtreichiſches Gebiet zu gelangen, doch verfolg
ten die Bauern ſie mit großer tnäckigkett. Die Bauern eriffen 837 Juden in den Wälbern aw Skonitz und der

ichiſchen Grenze und töteten 95 Perſonen betderlei Ge
ſchlechts. Die übrigen zwölf Juden, die ergriffen wurden,
kamen mit dem Leben davon, wurden aber von den Bauern
ſchwer mißhandelt und gequält. Schließlich griffen auf Befehl
e en Koſaken ein und trieben die Bauern in ihre Dbr
er zurück.

Der „Tyrann des Mittelalters“. Der Telegraph brachte die
Nachricht, daß in Alexandropol am 16. d. M. auf den General
Alichanoff ein Bombenattentat ausgeübt worden iſt, wobei dieſer
getötet wurde. Dieſer Anſchlag iſt Kennern der Verhältniſſe
in dem noch immer brodelnden Kaukaſus keineswegs über
raſchend gekommen, denn Alichanoff, auf den bereits vor einem
Jahre ein Bombenattentat verübt wurde, o als Vertreter
des Staathalters Grafen WoronzoffDaſch chon ſeit län
gerer Zeit durch ſein unglaublich ſcharfes Vorgehen unmöglich
gemacht. Wie ſehr ſich in dieſer Beziehung der General Ali-
chanoff „auszeichnete“, das geht daraus hervor, daß er nicht an
ders als „Tyrann des Mittelalters“ genannt wurde.

Alichanoff hatte in der letzten Zeit u. a. eingeführt, daß man
ihn mit tiefer Verbeugung mußte; wer dies unterließ,wurde von den gahlreichen Koſaken, die i ets begleiteten,
zum Krüppel geprügelt. Wo die unter dem Zerſtörungswerk der
Strafexpeditionen noch ſeufgenden Bauern rückſtändige Steuern
zu zahlen hatten, erſchien Alichanoff plötzlich ſelbſt und hult an
die verſammelte und von Koſaken umgzingelte kniende Menge
nachfolgende ſtereothpe Anrede: „Jch rede zu euch mit Worten
und erkläre euch: Falls ihr in drei Tagen die Steuern
bezahlt, dann wird der rſt Gawriloff kommen und m
Kanonen zu euch ſprechen

Doch nicht nur gegen das einfache Volk zeigte ſich General
Alichanoff ſo rabiat, ſondern er machte auch eren Verwal
tungsbeamten gegenüber kein Federleſens. So ließ er einmal
den Gouverneur von Kutais, Oſſezky „dafür verhaftet, daß die
ſer die Anſichten Alichanoffs in bezug auf die wegen politiſcher
Vergehen Jnhaftierten nicht teiltel Die unter der Leitung
Oſſegzkys tagende Kommiſſion war nämlich zu dem Entſchluß ge
kommen, daß alle Perſonen, die ohne jeglichen geſetzlichen Grund
in Gefängniſſen ſchmachten, freigelaſſen werden müſſen. Gene
ral Alichanoff lehnte jedoch alle Beſchlüſſe ab, und als Oſſegky
Einwendungen dagegen wagte, wurde er einfach für verhaftet
erklärt und ſofort in Arreſt genommen. Selbſt dem Stadthalter
Grafen WoronzoffDaſchkoff koſtete es viel Mühe, dieſen pein
lichen Konflikt wieder gut zu machen. Alichanoff aber führte
ſeine Geßlerrolle im Kaukaſus trotz der ihm häufig gewordenen
Drohungen fort, bis die Bombe ſein Leben endete,

Soziales.
BVerdächtigung der Arbeiterpreſſe. Bekanntlich ſind ver

ſicherungspflichtige Arbeiterin nen, ſofern ſie
200 Wochenbeiträge geleiſtet, bei ihrer Verheiratung berechtigt,
die von ihnen gezahlte Hälfte der Beiträge ſich zu rſtatten zu
laſſen, von welchem Rechte im Jahre 1905 in 151 772 Fällen Ge
brauch gemacht wurde. Die Farben-Zeitung, Fachblatt
der r und Leiminduſtrie, die in Dresden erſcheint
führt nun in einem Artikel: „Eine wenig bekannte Wohltat der
deutſchen Jnvalidenverſicherung“ ganz richtig aus, daß es weit
vorteilhafter für die Arbeiterinnen ſei, wenn ſte von dem Rechte
der Rückerſtattung Gebrauch nicht machen.

Wie oft wird es im ſpäteren Leben notwendig, die
Frau infolge längerer Krankheit eine Heilſtätte auf e
mußl Will der Mann die Kur von ſeinem Verdie
ſtreiten, ſo gerät er ſehr oft ſelbſt in namenloſes Elend. Oder
aber, er iſt gezwungen, die öffentliche Armenpflege in An
ſpruch zu nehmen. Kann oder will er beides nicht, ſo iſt nicht
ſelten Siechtum und früher Tod das traurige Ende. Dem
allen könnte bis zu einem gewiſſen Grade entgegengearbeitet
werden durch die Weiterverſicherung. Wie wird es
doch angenehm empfunden, wenn die Frau bei eingetretener
Jnvalidität allmonatlich ihre Unterſtützung erhält, oder aber
beim Eintritt in das 70. Lebensjahr ihren Anſpruch auf
Altersrente erheben kann. Und um dieſes zu erreichen, iſt
weiter nichts nötig, als dafür zu ſorgen, daß auf jeder Karte
jedes Jahr 10 Marken à 14 Pf. geklebt werden, und alle zwei
Jahre die Karte gegen eine neue umgetauſcht wird.

Die wenig bekannte Wohltat beſteht alſo darin, daß die Arbei
terinnen durch Zahlung von 1.40 Mk. pro Jahr die Anwartſchaft
auf die event. Benützung einer Heilſtätte und auf Rente aufrecht
erhalten. Was iſt denn daran wohltätiges? Es iſt nicht mehr
als recht und billig, verſicherungspflichtige Arbeiterinnen,
die eine Rente nicht teil geworden, bei dem Eintritt in dig
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werbstätigkeit, entweder die von ihnen gezahlien Beiträgezurückerſtattet bekommen, oder aber in die Vcbichrei

werden, das Verſicherungsverhältnis fortzuſetzen.
Doch das nur nebenbei. Das Blatt fährt dann fort

Freilich werden dieſe Zeilen gerade denjenigen, an denen ſie
gerichtet ſind, kaum zu Geſicht kommen. Und die Arbeiter
blätter tun meiſt gerade das Gegenteil und raten den
Arbeiterinnen, ſich ihre Beiträge herauszahlen zu laſſen nach
dem Grundſatze: Was man hat, hat man halb wen
den wir uns in dieſer Angelegenheit an die Herren Chefs.

Das Geg enteil iſt die Wahrheit. So lange die Beſtimmung
über die Rückerſtattung der Beiträge in Wirkſamkeit iſt, haben
die Arbeiterblätter und die Arbeiterſekre-
tariate nicht minder ſtets darauf hingewieſen, daß es für
die Arbeiterinnen vorteilhafter, wenn ſie bei dem Eintritt in
die Ehe auf die Rückerſtattung der gezahlten Beiträge verzichten.
Beſonders aber ſeitdem ſie das Verſicherungsverhältnis durch
Zahlung geringer freiwilliger Beiträge fortſetzen können. Nur
grobe Unkenntnis über das Verhalten der Arbeiterpreſſe
oder verleumderiſche Vöswilligkeit à Ia Reichslügenverband kann
die Arbeiterpreſſe, wie es in der Farben- Zeitung ge
ſchehen, beſchuldigen.

Ueber Erholungsurlaub für Arbeiter im Buchdruckgewervbe,
entnehmen wir einem größeren Artikel Rexhäuſers im Cor
reſpondenzblatt der Generalkommiſſion fol
gende Tatſachen: Nach genaueſter Schätzung erhalten 13 000 Ge
hilfen und 5000 Hilfsarbeiter und Lehrlinge von 620 Firmen
des Buchdruckgewerbes Ferien bewilligt; gleich 8 Prozent aller
Druckereien und Schriftgießereien und 20 Prozent aller Gehilfen

ohne Hilfsarbeiter und Lehrlinge. Seit 1. Juli haben
abermals 40 Firmen Ferienurlaub bewilligt. Die Karrenzzeiten
zur W der Ferien betragen: bei 834 Firmen bis zu
34 Jahr, bei 74 1 Jahr, bei 164 2, bei 76 8, bei
90 4, bei 101 6, bei 32 6, bei 41 10 und bei 10 Firmen
15 Jahre. 7—-94 Tage Ferien gewähren 180 Firmen. Außer der
Fortzahlung des Lohnes gewähren verſchiedene Firmen noch
einen F uſchlag zum Wochenlohn, der im Bibliographiſchen
Dnſtitut in Leipzig 15--88 M. bei Ph. Reclam jun. in Leipzig
b0 Mk., in anderen Firmen 20, 80, oder einen Wochenlohn,

Gewerbegericht Halle.
Halle, 10. Jult.

Vorſitzender: Stadtrath Kurth. Be Fabrikdirektor
Schul z Ferro Möbius, Maler Hehn undSchmied S cheufler.

Ab gec weſen mit ſeiner Forderung auf ortßüblichen
Wochenlohn von 14,70 Mk. wurde ein Dachderkermeiſter,
der ſich in der irvigen Meinung befand, ſein Geſelle ſei kon
traktbeüchig geworden. Da aber ein Kündigungsverhältnis nicht
beſtand bonnte der Geſelle am Sonnabend mit Recht plötzlich
ſeine Entltiſſun n Abend verlangen. Der biedere Meiſtermeinte, der Ge e hätte doch mindeſtens einige Tage kündi-

gen können und hat dem Geſellen deshalb wegen „Kontraktbunchs“ den letzten Lohn von 5,40 Mk. e Na
türlich wirde er verertellt, den Lohn herauszugahlen und mit
ſeiner Forderung wurde er abgewieſen.

RKünßändigen Arbeitslohn in Hähe von 9 60
Mart verangie der Keſſelwärter Zorn von dem Brud-
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wie vor Gericht mit, daß er ihnen doch geſagt habe, ſie ſollten
am Bahnhoſeingang warten; er werde auch die Billetts zu
dem Zuge nach Hohenthurm löſen. Sie hätten da unten ge-
burger und die irma Rube u. Komp. Klägerin er-
ſeinen Angeſtellten geſehen. Frühzeitig genug dageweſen wären
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Arbeit berech

d ſagt, ein ſeſtes Engagement habe am 6. Juli

an der tätte vollzogen werden
Gerichts wurde dem Beklagten aber entger daßnicht verlangen könne, für i Geld

Die urde ſchließlich behufs weiterer Auf
i s wentagt wurde die Klage der Firng

Hermann den Arbeiter Simon. Die
wegen angeblichen Kontraktbruchs den ortsangt

n Wochenlohn. Beklagter entgegnet jedoch, er habe die
igt verlaſſen, da man ihn durch die Bemerkung,

er ſei ein „faulerr Hund“, be eidigt habe. Gleichfalls vertagt
wurde die Klage des Hausdieners Scheidener gegen die
Firma Waſchanſtolt Viktoriag.
der Firmenpertretey behauptet, Kläger
nicht fleißig

Einen,
burgev ind die Firmo Rube u. Comp.

6,60 Mk. Lohn und ein als Zeuge unentſchuldigt

Kläger verlangt 4 Mk. undel nicht pünktlich und
Wäſche geweſen.

ſchoſſen die Arbeiderin Heſim-
Klägerin er

ausge

in der Aulieſerung von
Vergleich

liebener Werkmeiſter zahlt 3 Mk. Strafe.

Lagerhalter, Bezirk
3. Juli erläuterte Genoſſe Schellenbeck die Gründe, welche die
Vor tände jen

Verſammlungsberichte.
Halle. Jn der Verſammlung am

Allgem. Konſum-Verein zu Halle veranlaßt haben,

den W rvor, und Schellenbeck wandte desalb b an die Verwallung, da aber bisher noch keine
ntwort erfolgt ſt ſtellte Ritter den Antrag, die
eit big zur nächſten Verſammlung zu vertagen. Dieſem An
age wurde zugeſtimmt. Hierauf erſtattete Kaſſterer HöferBericht. Die Saupttaff hat einen Kaſſenbeſtand nicht aufzu

weiſen, die Lotalkaſſe hatte eine Einnahme von 120.15 Mt.
und eine Ausgabe von 37.27 Mk., mithin blieb ein Kaſſen
beſtand von 82.88 Mk. Dann erſtattete Nilius Bericht über
die Manko Angelegenheit des Kollegen Hübner. Derſelbe war
längere Jahre Lagerhalter im Konſumverein Lettin. Bei
ſeiner letzten Jnventur ſtellte ſich ein Manko heraus, worauf
Hübner die d n Von unſerer Seite wurde ver
ſucht, die Kündigüng rückgängig zu machen, was uns aber
nicht gelang. Der Geſchäftsſführer Binger erklärte einfach, daß
dieſes niemals eintreten würde. Als Grund für ſein rigoroſes
Auftreten führte Binger kleinliche, bereits zwei Jahre zurückliegende eochen an. Hübner wurde enilaſſes und ihm ſeine

Kaution in z voller Höhe zurückbehalten. Eine ſchiedsge-
richtliche Entſcheidung, welche von unſerer Seite dem Konſun-
Verein angeboten wurde, wurde von Binger abgelehnt. Da
in Güte nichts auszurichten war, wurde beſchloſſen, dem Hüb
ner Rechtsſchug zu gewähren. Es wird ſich nunmehr das
Gericht mit der Sache zu befaſſen haben. Zur Charakleri
ſierung Bingers ſei angeführt, daß der Umſah im Konſum
verein Lettin monatlich ungefähr 13 000 Mark beträgt. Dieſen
muß der Lagerhalten mit zwei Verkäuferinnen bewältigen7
trotzdem wirft Binger den Leuten an den Kopf, ſie ſtänden
W enteng umher, wo ſie nichts zu tun hätten. Jn Bingers

ugen iſt überhaupt jeder Angeſtellte in dem betreffenden Ver
ein ein Betrüger und Spitzbube. So kam es, daß er erſt,
kürzlich einer Verkäuferin vorhielt, ſie hätte dem Verein Schoko
lade geſtohlen. Obwohl die Verkäuferin nachgewieſen hatte,
aus welchem Geſchäfte ſie die Schokolade gekauft hatte,
nahm Binger bis jetzt die Beleidigung nicht zurück. Auch das
wird für den Schwarzſeher ein gerichtliches Nachſpiel haben.
Auch in der Belaſtung hat Binger ein Verfahren erfunden,
das wohl wyis daſtehen dürfte. Ob er darauf ein
angemeldet hat, konnte bis jeht n ermittelt werden. Wiegtbeiſpielsweiſe ein Faß Butter lam Rechnung 120 Pfund und

Herr Binger findet beim n daß es 50 Gramn
wiegt, ſo muß nach ſeiner van der Lagerhalten auch
noch damit belaſtet werden. Daß aber das Faß auf dem
Transport die 50 Grannn angezogen hat und nach kurzem
Stehen dieſes Mehrgewicht wieder verſchwindet, ſcheint Herrn
Binger unbekannt zu ſein. Herr Binger ſchützt bei jeder Ce
legenheit ſeine Nervoſität vor. Die Lettiner Genoſſen möch-
ten Herrn Binger veranlaſſen. ein anderes Benehmen zu zei
zen, damit beſſere Verhältniſſe in ihren Konſumverein ge-ſchaffen werden, denn der häufige Lagerhalterwechſel iſt einem

i Verein nie zum Nuven. Und Herr Binger möchle ſich
o bald wie möglich politiſch und gewerkſchaftlich organiſieren,

damit er lernt, wie er ſich gegen die Angeſtellten zu benehmen
hat. Dem Antrage, als erſte Rate drei Anteiſcheine zu unſerm
Volksparkbau zinsfrei für unſern Bezirk zu nehmen, wurde von
allen Kollegen zugeſtimmt. Jn der nächſten Verſammlung wird
ein Vortrag gehalten über die Be- und Entlaſtung der Lager-
halter. Es wird erſucht, daß ſich hierzu alle Kollegen ein
ſinden mögen. Schluß der Verſammlung um 9 Uhr. (Ein-

gegangen 17. 7.) B.
Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

e

Die hentige Nummer umfeßt 12 Seiten.
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Unter anderem empfehlen

etzung
ca. 34 000 veter Seidenstoffe.

Pr ima r einseidl. Taffet, 60 cm broe. t Noeter

Inſentur In
ca 164 000 weter Kleiclerstoffe.

zlerhanfs

Unter anderem empfehlen:

ReinWwollene Moussoeline, moderneo MAuster Aleter 45 P.

Prima reinseid. Damassé, a und tarbig Meter Organdy, Leinen, Zephyr Meter J. O Pl.

Prima reinseid. Louisine, moderne Streiten Ueter Schotten für Blusen u. Kleider m S
Prima reinseid. Foulards, zen u aunrel Meter S pr. SchWware Kleiderstoffe, glatt u. gemustert Meter 8 Pt.

Prima Blusenseide, neue Karos und Streifen Meter 175 Mohair- Alpaccas, glatt und gemustert Aoter o

ea 18000 Stuer Damen-Konfektion,
Mäaädchen- u, Knaben-Konfelction,

Unter anderem empfehlen

Reinseid. Liftboy-Jacketts, W h Damenhemd, Achselschluss mit Spitzo

ca 20 000 Sie Damen-Wäsche,
Herren u Kinder-Wäsche,

Unter anderem empfehlen

Stuck 885 Pf. t

Reinseid. Taffet-Boleros, u e Be Damenbeinkleidh, verzagl Qualitat, mit Languetio Staek S pr,

Paletots, Covert- Coats und Stotfo im englischen Geschmack

Staub-Paletots, corertCoats ete.

stac Damenbeinkleidl, KuieFagen“, mit Stickerei staer M r
sie 2 Damen-N eglig e CK&, Satin mit Spitzs staex Brrr
stac Damen-Neglige-RocK. veiss Barchent, m. Languetto Stuek LSchware J ackebtts, gute Verarbeitung

D

DamenRegenschitm, Metnlee T I Damen ſegensohirm, t St.reine Seide 4 DamenRegensehirm mit bunter
Kanto 27

Grosse Posten in Damenpuitz und Weiss waren 2u enorm billigen Inventurpreisen.

Geschäftshans J. Lewin
Grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen, m

Unsere Sechaufenster

bitten zu beachten!
alle a. Marktplatz 2 u. 3.

Patent
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Kussergewöhniich vorieinaſte Fngebote!

Zum Aussuchen.
Ein Poſten

Damen-Hemden
Achſelſchluß mit Stickerei

Wert bis 225, jetzt

Zum Aussuchen.

Wert bis 2.65, jetzt

Ein Poſten

Zum Aussuchen.

75

in guten Stoffen

un X
Damen-Hemden

Ein Poſten

95,

und prima Stickerei

r Wert bis 1.45, jetzt

Wert bis 2 Wer

r
x

4Damen Leder Zugstiefel

Damen Rossleder- Stiefel
Räumungspreis

RäuwungspreisDamen Zie jegenleder-Stiefe

Damen Rorloder- Stiefel

Damen-Schnür- u. Enopfetiefel
echt Boxcalf und Chevreauxe Schnür- u. Knopfotietel
Ia Chevreaux und Boxcalf.

EWert ſonſt bis 12
Jnizeinhen Strümpie

Ein Poſten Halbhandschuhe“ zu 7
Ein Poſten Spitzenhandsehune g. 09 p.
en denen Dämenhandsehuhe 95 e.

Ein Poſten Damen mee ehe
Ein Poſten Damen-Str ümpfe n 48 w.

Ein Poſten reun dünneengl. lang., geringelt u. e

S S

jetzt

Zum AnagsguehenWe ehe Wärſſiaschon

Wert bis 1
ſetzt 88, 48

Räumungspreis
Räumungspreis b

Günungſpreio

Damen Konfektion.
Auf Ertra-Tiſchen zum Ansſuchen.

ruppe Ilusen 78.
in Waſchſtoffen, Leinen, indiſch Mull und
Monfſſeline, ohne Rückſicht auf den bish. Wert

i.25
2.25

in dpe marnreim lle, Serie II 4. ne

Gruppe 1

Batet biusenn
t i reinwollenen Coating, Corkſerew
und Tuch, m. Seiden-Blenden u. Applikation

Gruppe

teilweiſe mit Seide gefüttert

Zum Kusſuchen
en von Skraulss-Boas
Straußfedern, rig 225 em lang

Wert bis 19.50 jetzt

aus Crenol und Borten
r Neuheiten

Serie 95Wert bis 10.50 jetzt a 2

Schuhn waren.
Gr. 22/24 25/26 27/30 31/35S

2
erie I

o
2.75

Zo5.50

8g“
Gruppe III 11.50

Der roguiäre Wort alesor Jactonts ist Jor 2- bis Jtaoro.

Zum Kusſuchen

Ein Poſten Damen Fantasſe- hüte aus
echten

10

Herren-Wichsleder-Zugstiefel

Zum Aussuchen,
Ein BVoſten

Sonnenschirme
elegante Ausführung, weiß und creme,

mit Spitze und Einſatz
Wert bis 2.90, jetzt

Zum Aussuchen.
Ein Poſten

Sonnenschirme
prima Batiſt m. eleganter Valencienne

75

Spitze und Einſatz
Wert bis 3.90, jetzt

7e Kegensehirme.
Wien Regenschirme Se rer

Herren in dauerh. Stoff., e u. bunt
via Rogensehirme d den

in prima halbſeidenen Stoffen

Ein für DPoſten Regenschir mee d Denen 4
in prima reinſeidenen Stoffen

0

Zum Kusſuchen

Ein Poſten Marabout- Boas
Steilia. 225 em lan 59Wert bis 9.50, Fest 5

u Rossleder-Stiefel 28 S z S 3genagelt t 90w Boxcalf-Stiefel z 4 h b Verron Rossleter Stiefel Räumungsgzreis 9

h wo eder u en u Herren-Spiegelrossleder- Stiefel g“Rind oſerSanaslen z Kerren-Boxcalf Stiefel Ateettes 7

in Is ſes ſos nas Räu eD. e hoehuhe 2 Herren Schnür, Stiefel t n 4
umungspre9 r b 78 86 98. Herrer et Jehnür Suetel 11

mit Abſas iefet 4 Wert ſonſt b z Räumungspreis

Herren-Kragen Manscheften ren
Stehkragen und 4 2.

tü

Steh-Umlegekragen 20. Ah 20
Kostümröcke

Gruppe II

letzte Mode, engliſch melierte Deſſins, mit
Falten, aparte Knopfbeſätze, darunter elegant.

S en 10 8 Stück
in allen denkbaren

ſuiſr

Waschstoffe.
dunkelEin Poſten NOUsSeölino el u. r 22 vt.

Ein Poſten T Biuſenkaros Meter I0 v.
Ein Poſten Tonnisflanells Meter 48 Pf.

Ein Poſten hatist U, Mull meter 29 vt.
Ein Poſten Leinen für Bluſen u. K 3 a 38 vt.

55.reine Wolle
Meter 75 58

T Anunauchen
Fintelwein

is 135 jetzt

58.Ein Poſten

Vaoarlag d Mir di Kuſ e nerwuworzch- A. un u ſt G r o ß.
Druck der Daſeſchen Genoſſenſchas- Buchdrurkerei E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 20. Juli 1907.

d Warum der Volkspark nicht verpachtet wird.
konſervativen Halleſchen Zeitung liegt bekanntlich das

Wohl der Arbeiter ſo ſehr am Hergen, daß ſie ſich täglich mit
ihnen beſchäftigt und ihnen gute Lehren gibt. Die beſte Lehre
iſt natürlich, die Arbeiter ſollten um alles in der Welt nicht ſo
zialdemokratiſch ſein, weil die Sozialdemokratie im letzten
Grunde nichts anderes bezwecke, als die Führer der Partei auf
2 der Arbeiter zu en. So gering der Fonds an Witz

iſt, über den die Giftnudel verfügt, in bezug auf Erfindung
neuer Variationen zu ihrem Lieblingsthema vom Mäſten der
Arbeiterführer iſt ſie unerſchöpflich. Auch der Volkspark muß
dazu herhalten. Daß es dabei nicht ohne einige Widerſprüche
abgeht, fällt nicht weiter auf. So ſchrieb das Blatt vor einigen

die ſozialdemokratiſche tei bewirtſchafte den Volks
park der zu erhoffenden großen Einnahmen wegen ſelbſt. Dieſe
günſtige Prognoſe für die Entwicklung des Arbeiterheimsaber die Hall. Ztg. nachträglich gereut haben; denn ſie ſetzt vabeg

voraus, daß die Arbeiter ihren Volkzpark ſtark beſuchen werden.
r wäre es, wenn der Volkspark kaput ginge. Und da ein
ri a Redakteur der Hall. Ztg. rechts ſchreiben kann, aber
auch links, offenbarte das Blatt am Tage darauf ſeinen Leſern,
die Bewirtſchaftung des Volksparks habe müſſen von der Partei
in eigene Regie genommen werden, weil ſich niemand finde,
der die enorme Pacht zahle.

Nun iſt das liebe Blatt beiden Seiten gerecht geworden, und
jeder kann ſich unter beiden Lesarten die herausſuchen, welche
ſeinem Geſchmack am beſten zuſagt.

Außerdem ruft die Hall. Ztg. am Schluſſe einer dritten Notiz,
die ſich mit dem Volkspark beſchäftigt, aus: „Und da redet man
noch von einer „BVerelendung“ der Maſſen!“ Ei Herrjemerſch!
Baut ſich die rote Bande ſo ein Ding hin und redet von Ver
elendung. Das iſt Gottſtrambach ſtarker Tobackl

Ende des Banarbeiterfſtreiks.
Jn den geſtern abend ſtattgefundenen ſehr ſtark beſuchten

Verſammlungen der Maurer, Zimmerer und Bau
hilfsarbeiter wurde durch Annahme des Tarifvertrages
der Kampf im Baugewerbe für beendet erklärt.

Achtung, Parteigenoſſen!
Sonntag, den 28. Juli, ſoll eine Dampferfahrt nach Wettin

unternommen werden. Der Preis für Hin- und Rückfahrt be
trägt 75 Pfg. Die Abfahrt erfolgt früh 36 Uhr oberhalb der
r Anmeldungen ſind bis Dienstag, den 28. Jult,
in der Volksbuchhandlung zu bewerkſtelligen und dabei der
Fahrpreis zu bezahlen. Die Rückfahrt ſoll bald nach Mittag
erfolgen. In Wettin findet ein gemütliches Beiſammenſein mit
den dortigen Parteigenoſſen ſtatt.

Ein weiteres Nachſpiel zur Maifeier
kam geſtern vor dem Schöffengericht gegen den Genoſſen
Lagerhalter Schnelle zur Verhandlung. Der Angeklagte ſoll
am Abend des 1. Mai vor dem Volkspark den Verkehr ge
hin dert und Polizeibeamte beläſtigt und beleidigt e in dem
er ſich nach Aufforderung nicht entfernt und die Aufforde
re eines J und der Poliziſten wiederholt nach

We s S ſoll S nach deno oliziſten: „Entfernen Sie ſich“, bezw. „geSie welter“, dieſe Worte wiederholt und dem S

t ſo auch vor dem der Aktienbrauerei, käme es vor, daß Publi
mſich anſammele; da komme kein Poiiziſt und fordere die Leute
m Weggehen auf. Jhm ſei es keineswegs eingefallen, die
orte der Polizei in höhniſcher Weiſe nachzuſprechen. Jm

Gegenteil habe er den Paſſanten dort geſagt: „Stellt Euch
nicht hin; geht weg; der Kommiſſar will es nicht haben.

dem er uſammentreffen mit der Polizei er einen
Bekannten hinaus begleitet, und beim zweiten Male habe er
auf ſeine e e Tochter gewartet, die er und ſeine Frau
nach Abendbrot geſchickt hatten. Das Mädchen ſei etwas lange

eblieben, ſodaß er ſich danach umgeſehen habe. Keineswegs
e er die Polizei provozieren bezw. beleidigen wollen.

abe auch nicht zum Kommiſſar geſagt: „Jch ſehe Sie nicht,
ondern: 5 ſah Sie ja gar nicht! Wie kann ich Siedenn da be ſtigen Schließlich habe man ihn mit zur
Wache genommen und dort ganz unnötigerweiſe bis ſpät
abends feſtgehalten. Den Poliziſten habe man verboten, ſich
mit ihm zu unterhalten. Der Kommiſſar ſagt aus, er habe
am betreffenden Tage zu dem Volksfeſt Polizei aufſtellen müſſen,
und es ſei vor dem Volkspark auch alles gut gegangen. Nur
der Angeklagte habe ſich provokatoriſch benommen. Er habe
Leute veranlaßt, nicht rer und ihm ſowie auch den
Poliziſten jedes einzelne Work nachgeſprochen. Das ſei wohl
fünf bis ſechs mal zu hen, und Umſtehende lachten darüber.
Genoſſe Schnelle bleibt bei ſeiner Behauptung und ent
r der Kommiſſar müſſe ſich irren. Zwei Poliziſten
m gleichfalls belaſtend aus. Nach längeren Auf und Ab

gehens ſei Schnelles Frau zum Volkspark hinausgekommen
und e ihren Mann zum Volkspark hineingeſchoben. Ein
Entlaſtungszeuge bekundet, Schnelle ihn am betreffenden
Abend aus dem Volkspark ruhig hinausbegleitet und ſei
dann wieder hineingegangen. Störungen er nicht bemerkt.
Der Amtsanwalt meint, durch den Entlaſtungszeugen, dem
Glauben geſchenkt werden müſſe, würden die Angaben der
Polizeibeamten nicht widerlegt. Es handle ſich um verſchiedene
Vorgänge. Beantragt wurden 50 Mark Geldſtrafe, und er
kannt wurde auf 40 Mark nebſt Publikationsbefugnis im
Volksblatt und Generalanzeiger.

Lohndifferenzen
ſind in der Halleſchen Seifenfabrik von Stephan u. Ko., Reide
bürgerſtr. 1, ausgebrochen. Der Verband der Handels und
Transportarbeiter erſucht, bis zur Beilegung der Differenzen
Arbeitsangebote in der Fabrik zu unterlaſſen.

Die Unterſchlagung im Nabattverein und ſein Vorſtand.
Beſänftigt wurden die Rabattvereinler über den Verluſt von

6000 Mk., der ihnen aus den Unterſchlagungen des Kaufmanns
Apeklt erwachſen iſt. Jn der Generalverſammlung am Don
nerstag wurde nach dem Berichte die Verfehlung des Verſtor
benen nur ſchonend erwähnt“. Jm Februar ſei noch kein Defi
zit vorhanden geweſen. Ob das unterſchlagene Geld endgültig
verloren ſei, werde die Feſtſetzung des von Apelt hinterlaſſenen
Vermögens ergeben, die abzuwarten ſei. (Nach den bisher laut
gewordenen Mitteilungen kann für die Rabattvereinler der Be
trag als verloren gelten. D. Red.) Jn Zukunft werde dafür
geſorgt werden, daß der Kaſſierer nie mehr als 500 Mk. vom
Vereinsvermögen in den Händen hat. Der Vorſitzende legte

Komödienſpielen gehört mit zum Handwerk der Rabattver
einler ſein Amt nieder, übernahm aber dasſelbe wieder,
nachdem ihm einſtimmig ein Vertrauensvotum erteilt worden
war.

Von Intereſſe für alle Konſumenten und namentlich für die
Migtlieder des Vereins war es, daß der Verſammlung lediglich

eilage zum Volksblatt.
Halle 2 S. Sonntag den 21. Juli 1907. T. Jahr.

wird alſo nicht von den Mitgliedern gewählt ſon
dern arbeitet nach dem berüchtigten Bremer Statut, das wir
geſtern beleuchtet haben. Auch der hieſige Rabattverein iſt des
halb gekennzeichnet als ein Unternehmen, das unter der falſchen
Flagge einer Wohlfahrtseinrichtung ſegelt, in Wirklichkeit aber
den Vorſtandsmitgliedern, die ſich unter ſich ſelbſt ergünzen und
die Poſten verteilen, erkleckliche Tautiemen ſichern. So findet
ſich denn, daß ſeit der 1902 erfolgten Gründung des Vereins
folgende Herren beſtändig den Vorſtand gebildet haben: Kaufm.
Oswald Weiſe, Sophienſtr. 13, Kaufm. Panl Voigt, Kfm.
G. Nürnberger in Firma Gebr. A. u. H. Löſch, Kaufm.
G. Ritter, Kaufm. A. Apelt, Kaufm. P. Pietſch, Drogiſt
Aug. Nanendorf und G. Reichardt. Nur der frühere
Drogiſt Willi Brandt iſt durch den Drogiſten P. Fritzſche erſetzt
worden, und jetzt iſt an Stelle Apelts der Kaufmann Fr. Erſt
mann, Mitinhaber der Firma W. F. Wollmer, Gr. Ulrichſtr. 4
zugewählt worden.

Wenn nach alle dem, was über den Rabattmarkenſchwindel
und das innere und ere Treiden in den Rabatt Sparver
einen bekannt geworden iſt, ab irnmes voch Frauen und Männer
gibt, die den faulen Zauber mitmachen, dann gibt es allerdings
kein Mittel, deren Einſichtslofigkeit zu zurleren

Unſer Tabert iſt von ſeiner Blinddarm
rentzündung ſo weit ellt, daß er vorausſichtlich Anfang übernächſter G e im ekretariat die Arbeit wieder wird

aufnehmen können. Ob das ſogleich im vollen Umfange
wird möglich ſein, iſt allerdings noch fraglich.

Laſt ihn zappeln. Die Schrebergärten auf dem ehemals
Grunebexgſchen Ackerplane an der Defſſauerſtraße werden fort
geſetzt vom Magiſtrat zur Verpachtung ausgeſchrieben. Bei
dem viel zu hohen Bachtpreiſe muß dringend dadon abgeraten
werden, einen dieſer Gärten zu pachten. Der Preis muß noch
weſentlich herabgeſedt werden. Hat die ſtädeiſche Verwaltung
Tauſende von Mark übrig für fremde Schüdenbrüder, oſt
preußiſche evangeliſche Jünglinge und für die Scharfmacher im
Baugewerbe, ſo wird ſie wohl auch den eigenen unbemittelten
Stadtbewohnern billige Schrebergärten ablaſſen können.

Ueber das Unwetter am 21. Juni, das ſeinesgleichen
ſeit langen Jahren hier nicht gehabt hat, gibr das meteoro
logiſche Jnſtitut in Berlin an ſeinen Berichterſtatter in Wettin,
Herrn Rauffus, nähere Auskunft. Auf eine Frage desſelben
iſt ihm folgende Antwort zuteil geworden daß das hier nach
mittags 2.20 Uhr beobachtete Gewitter um 11 Uhr vormittags tm
nördlichen heſſiſchen Bergland zum Ausbruch gekommen iſt
und ſich mit einer Breite, die zwiſchen 110 bis 160 Kilometer
ſchwankte, bis zur wittleren Oder fortgepflanzt hat. Die letzten
Ausläufer verſchwanden 6 Uhr nachmittags im weſtlichen Poſen
(Warthe Neye) und um 5 Uhr an der ſüdlichen poſenſchen
Grenze (Frauſtadt Rawitſch). Die Geſchwindigkeit, die mit
80 Kilometer pro Stunde im Mittel als recht groß ſich ergibt,
muß aber ſtellenweiſe, beſonders in der Mulde und Elbaiederung,
auf 105 Kilometer geſtiegen jein.

Bei ſolchen Geſchwindigkeiten des Sturmes iſt ſelne furcht
bare Gewalt allerdings erklärlich.

Für die handwerksmäfßzige Ausbildung taubſtummer
Lehrlinge wird den Meiſtern eine Vergütung gezahlt. Dieſelbe
betrug bisher im Höchſtfalle 150 Mk. Sie iſt jetzt auf 200 Mk.
erhöht worden.

Unbefagtes Aehrenleſen und ſogenanntes Stoppeln iſt
verboten und kann nach den Beſtimmungen des Feld und
Forſtvolizei- Geſetzes vom 1. April 1880 beſtrofe werden.

MWerboten iſt ſeit dem 1. Juli auf Beſchluß des Bundesrats

ihn erſuchte, ihn in ſeinen r r nicht ſcbren, z Beſchäftigung von Kindern dei der Reinigung von Dampfdie Worte zugerufen haden: „Was wollen Sie denn von mitgeteilt wurde, dem Kaufmann Paul Voigt ſei das Amt des eln.mir ehe ja gar nicht. Schnelle beſtritt, daß ſich der Bo Kaſſierers und dem Kaufmann Srſtmann das Amt des ſtelder- Zoolsgiſcher Garten. Jn den Tagesblättern macht eine
ſo, wie thun die Anklage ſchildere, zugetragen habe. Vor allen sergert tretenden Vorſitzenden übertragen worden. Der Vorßand Notiz der Hamb. Nachr. die Runde, in der von einern „Wunder

r 2 Kolonial- Abteilung Aufſtellung gefunden haben. Von dieſen Jmmer ran, immer ran, meine Herrſchaft er z SeSonntags-Plauderei. nenzten wirt in r a d eters-Ruhmeshalle, eine Bau- zu ſeh'n der greßte Mann des rig eo Gewrechteh

lichkeit im u C oſtafrikani z o a W V ät r an e eEingange utroter e die Jn Dem Hero immer van e gi er di PaulUnd noch einmal die Damuka. vom in dar Um die Jnſchrift ziehen ſich Ornamente, re auf dieſe Weiſe für den Ruhm und die Popularität ſeines
Wir erhalten folgende Zuſchrift: die in vorzüglich gelungenem Siege tile das Gal reundes Jdeals des großen Peterg.

nehmend die auch in Blatte enthaltene und Nilpferdpeitſchen-Motiv behandeln. Jn dieſer Peters Das Jntereſſe und die Aufopſerung des Hewn De Urendt
daß die hroßartige ſche Armee-, Ma tn ebens großes Standbild des Erobererd von Deutſch die Damma geht aber noch weiter. Er unded großen

und Kolonial Aus unbedingt Konkurs anme müſſe afrika gefunden. Das Poſtament de pfern dahin gut daß auf dem Ausſtellung Plade827 wir Jhnen hende Berichtigung, die Sie auf bilden N ber, auf deren Fell die Spuren von Peitſchen ein o errichtet wurde, auf deſſen Bühne Sittenſtücke aus
des Paragraph 11 des Preßgeſees unverändert und hieben und Strangulationsmarken mit naturaliſti cher Treue dem afrikaniſchen Leben aufgeführt werden. Außerdezn iſt auch

unverkürzt aufzunehmen haben, widrigenfalls wir die Gerichte wo eben r e ur des „Mannes der Tat“ iſt aus in das Repertoir dieſer Bühne u der Jnitiative desio ancinen werden, die von jeher die Intereſſen der i ehm und mit Edelroſtfarbe, Fabrikat Herrn Arendt, bekannte Volld Der Meineidbauev als
C der Marine und unſerer Kolonien mit aller e ietzſche überſtrichen. e Mundpartien ſind onders v ceegelmäßiged Zug aufgenommen worden.
ſolchen häamiſchen und von gemeinerGeſtnnung r reß und energiſch geraten. Auf beiden Seiten der Hauptfigan ſind Des weiteren hat Herr Arendt auf eigene Koſten e
pöbeleien vaterlandsloſer Zeitungsſchmierer gegenüber in Schutz nach Art der Siegesallee-Denkmäler je eine Bü ebracht, kolonialen Raſirſalon in der Damula eingerichtet und die Be
genommen haben. deren eine den ſüdweſtafrikaniſchen Kolonialhelden, Prinz von mm getwofſen, daß Mansfelder Berglete, die vonWir u z u die 7 e die i den r7 d 27 S remn n Ei W W der henber dieſes r gewordene Wo r unſere darſtellt. 3 ſeine er mieren können grath eingeLe 8 unter anderem ein Gem des berühmten Ho eift und über den Löffel prbier werden. Vertreter desung an) in der lehten Woche einen ungeghnten Aufſchwung

n hat. Sie hat infolge des Petersprozeſſes in allenFren en eine urgzſt z M an tet smaterial
ten. ern)aach e in oon ſſigkeitenW Berichte in Nr. 182 des Volksblattes vom 9. Juni

e und Lücken in den einzelnen n
iſt ſogar der rührigen und keiner

u ehe die ihre Anziehungskraft auf das Publi-
nicht verfehlen tder Vizefeldwebel Schneider vom 2. bayriſchen anterie

regiment gezeigt, der in geradezu großartiger Weiſe PetersKrenmenlch-Lheorie ſeiner Braut gegenüber in die deutſche
ungeſezt hat. Ferner hat in der Armee- Abteilung

eine monunmentale Gruppe Diſtegeng gefunden, die Verbrüde-
deutſcher Kriegervereinley mit Vertretern des ruſſiſchen

Tſchin darſtellend. Der rig der Gruppe hat es ver-
ianden, mit echt künſtleriſchem nne Leben und B nung

die dargeſtellten Perſonen zu bringen. Die Dautſchen
ſchwingen in ihren Händen die Symbole des e ermaniſchen
Kriegetvereinslebens: das Bierſeidel und den Zylinder von
anno Toback, während die Vertreter unſerer moskowitiſchenBluigbrüder Kmute und Wotkaflaſche emporheben en

ſteht der Seperaling der deutſchen unpolitiſchen Krieger
vereine, Exzellenz p. und breitet ſegnend die Hände über
die rührende und erhebende Szene.

Auch die Mann lung We Tpnula bat ger er r
ufzuweiſen. auf die wir aber nicht ne ufer zurücktreten hinter der Fülle der neuen

hen Asſtelungeobſete, die neuerdings n er

ers Profeſſor
Knickbein, das dem bekannten Gemälde: verbrennt die

äpſtliche Bannbulle ebildet iſt und den General Liebertdie v des Reichsverbandes in der Hand,

darſtellt, wie er v ligen Fern das esDiszipllnarGerichts die Flammen ſchleudert. Als
allegori iguren ben über der J ie Sinnbilderßer n r B. der Poſt, der Täglichene der Halle t Zeitung uſw., Figuren, die durch
rieſige Entenflügel trefflich charakteriſiert ſrd. Unter dem
Bilde befindet die r zUebermenſchen Europas und
Afrikas, wahret eure heiligſten Güter!

err Dr. Avendd hat es in der großherzigſten und bereit
willigſten Weiſe übernommen, den Führer und Jnterpreten der
PetersRuhmeshalle zu machen. Bei der weltbekannten Kolo-mialbegeiſte dieſes ſehr ehrenwerten Herrn iſt dieſe Auf

opferung be F. a eei re en 9 germa iſierungsmehrere s und Kolorial gt ſoll ſchaften fü e l Gratisfahrt Afrku
mit vollſtändi

eineer e WWefnſ orten rendt
er Verrſegung Diner du

e b Diberalit r m. ocie dSobel ne en a Aris gen Rasherns,

an Koſtün aus Rhinozeroshaut
e e DiSee laſſen.

ansfelder Bergboten und der andern arendttreuen Blättey
der Mansfelder Kreiſe fungieren in dieſem kolonialen Raf
ſalon als Schaumſchläger.

Eine eigenartige und amlüſante Bevekcherung der Kolonial
Abteil r Damuka iſt noch die Einrichtung eines Lokals,
das an Originalität nichts Es nenntKaſchemm ſidelen di Wheet

e zum fidelen reiſe wungene,aus Don der in dieſem e
ſich in den Ausdrücken wie: Rindvieh, Verbrecher, Zuchthauß
bruder uſw., mit denen ſich die Beſucher titulieren. Die Ka
ſchemme zum fidelen Afrifareiſenden iſt der Treffpunkt für alle
Kapazitäten auf dem Gebiete der Afrika-Bereiſ und wirddie übrigen Beſucher der Damuka ihre Angſchunge.

kraft nicht verfehlen.
Wir könnten noch eine ganze Reihe von Dingen

die für die Bereicherung und Angiehungskraft dert Damuta bewei a Wir glauben aber, durch das oben Dargeſtellte hin

xeichend ihre bi gen äſſigen und nden Mitteilungen über unſere un ibeegt e Wo Die
Falſchmeldung vom drohenden Konkurſe der a fällt an

der von uns geſchilderten zugkräftigen und erſtklaſſigentLetrattionen haltlos in ſich zuſammen.

Wir fordern Sie, unte errergtſchey Berufung aufder e efet guf, nſere Einſendung volalnie zum W

zu bringen.
Das Generalkomitee der Damuka.

Unterſchrift unleſerlich.,



e wird, das aus der Ehe zwiſchen und HausFaſ
ir. n ſein u leſe Aben e ber denn h u Stm KennerBern beſonderem ntereſſe iſt dfett von der en im

c Jahre gelegten und bebrüteten Eier nicht taub waren,
dern wohlentwickelte Kücken zeitigten, die nur nicht zum

isſchlüpfen kamen. Erſt bei reichlicher Nachzucht würde ſich
feſtſtellen laſſen, ob die Chargktere beſtändig ſind, alſo eine
eue Art mit dieſer Kreuzung beginnt. Die Kreuzungsmöglich
keit iſt bei manchen Arten ſehr gering, z. B. bei Fuchs und

und, bei andern ſehr weitgehend. So kreuzen ſich nachweis
Um nur einige extreme Fälle zu erwähnen Sporen-

zus und Moſchusente, Jbis und Löffelreiher, Löwe und Tigerin
öwe und Leopardin und Eis und Braunbärin. Unſere drei

Jungen aus dieſer letztgenannten werden von Tag
zu Tag frecher, bedgt e demnächſt ihren Garten in ein
etwas engeres und feſteres Gewahrſam gebracht werden müſſen.

„Ueberfahren wurde am Donnerstag gegen Abend bei37 Einmündung der n 7 in die Lhoma iusſtraße
s fünffährige Töchterchen des Schloſſerzs Fr. Karl durch ein
S es Möbelhändlers Saal. ie Kleine erlitt ſchwere
erletzungen am linken Oberſchenkel.

Jm Apollo Theater hat die Detektiv- Komödie Sherlock
noch nichts von ihrer Anziehungskra t eingebüßt. Dieſen

ounntag finden von vorm. 11/2 und nachmitt. von 4 Uhr ab
Garten Konzerte bei freiem Eintritt ſtatt, außerdem nachmitt.
und abends 8 Uhr zwei Vorſtellungen. In beiden gelangt
Sherlock Holmes zur Aufführung. Zur Nachmittagsvorſtellung
gelten ermäßzigte Preiſe. Es ſind dies die letzten SonntagsAufführungen von Sherlock Holmes.

Jm Walhalla Theater wechſeln die CarolaSänger
Seute wieder den Spielvlan. Jn dem Programm ſind u. a.
Die Geſamtſpiele Ein Glückspilz und Der Kampf mitDem Drachen ſowie das Tanzduett Der Canibrfar ent

en.
Sonntag nachmittag 4 Uhr findet eine Familien Vorſtellundei kleinen Preiſen ſtatt. Wie üblich c Erwachſene ein

Kind frei einführen.
Ein Radrennen findet am 28. i auf der Radrenn-dahn an der Merſeburgerſtraße ſiatl, o ſen-

nen r alle gekommenen Preisfahrer Ahren s und n

golb ten haben, ei er auſ der Halleſ Rennbahnnoch einmal gegenüberſtehen zu dürfen. en ap

Jn Gröbers iſt bei der Bahnſtation, wenn die beiden Zucker
riken im Betriebe ſind, der Bahnübergang eine Quelle beiger Gefahr für die ihn paſſierenden Suhewerte. Anfangs

war von der Bahndirektion eine Unterführung der Straße ge
Pgrt Weil das aber ziemlich viele Koſten verurſachen würde,
o jegt die Straße mittels einer Brücke über die Bahn ge

führt werden. Da die Ueberführung nur mit Hilfe beiderſeitiger Straßenaufſchüttungen möguch iſt und da Steigung

und Fall der Rampen nicht ſtark ſein dürfen, damit die ſchwer
beladenen Rübenwagen ihn benutzen können, ſo würde die Ueber
führung einen für Laſtfuhrwerke ſehr beträchtlichen Umweg
ſchaffen. Wenn der Hall. Allg. Ztg. geſchrieben wird, es ſei
eine Steigung von 30 Zentimeter auf ein Meter geplant, ſo iſt
das zwar Unſinn es kann ſich nur etwa um eine Steigung
von dreißig Zentimetern auf zehn Metern handeln. Jmmer-
hin würde bei einer Brückenhöhe von vier Metern über dem
Geleiſe bei der angenommenen Steigung von 3: 100 eine Zu
fahrt und Abfahrt von etwa 140 Meter für die eigentlichenRampen in Betracht kommen, und mit den Cſorderiicſen hori-

ontalen Zuwegen würde die Geſamtlänge der Ueberführungs-rege auf 500-—600 Met er ſich delauſen. Das iſt für ſchwer

beladene Geſpanne eine weite Strecke und im Winter bei Schnee,
Eis und Glätte eine weſentlich größere Gefahr als der gegen
wärtige Zuſtand. Will darum die nicht zure en greifen, ſo mag es ſchon beſſer ſo bleiben, wie

es jetzt iſt.v Bruckdorf erlitt ein Geſchirrführer, als er an der Straße

mit Kirſchenpflücken beſchäftigt war, einen Armbruch. Er war
vom Baume geſtürzt.

Lochan wird berichtet, daß das Schloßenwetter am
Sonntag vor acht Tagen in den benachbarten Fluren recht
ſchweren Schaden angerichtet hat. Auf den Feldern bei Lochau
ſoll die Verminderung des Ertrags der Erbſen, Gerſten- und

50 bis 60 Prozent betragen. Bei Bennewitz und
röbers ſei der Schaden geringer, doch immerhin beträchtlich.

Falle auch die Durchlöcherung der Rübenblätter nicht ſtark in's
e ſo ſei doch der Obſtertrag ſchwer mitgenommen
worden.

Vermiſchtes.
Jn Breslau ereignete ſich Freitag nachmittag ein ſchwe

res Bootsunglück auf der Oder. Ein mit 6 Perſonen, einer
Dame und fünf Herren beſetztes Segelboot geriet in das Wehr
am Zoologiſchen Garten und wurde zertrümmert, wobei alle
ſechs Perſonen in das Waſſer fielen. Es konnten nur drei
Perſonen gerettet werden, von der Dame und den beiden an
deren Herren fehlt jede Spur. Der Oderdamm am Zoologiſchen
Garten iſt gefährdet, über 50 Arbeiter ſind beſchä igt ihn

alten: die gef r Stelle befindet ſich obe des
ſthofes zum grünen Schiff, wo der Damm ſchmal wird.

Das Hochwaſſer von 1903 brach den Damm an dieſer Stelle,
die Dörfer, weue zwiſchen der Oder und der Ohle unweit
Breslau liegen, ſind völlig unter Waſſer geſetzt. Der Verkehr
mit der Stadt von den Dörfern iſt völlig unterbrochen.

Das Hochwaſſer in Schleſien. Durch neues ſchweres
Unwetter, das mit wolkenbruchartigem Regen verbunden war,
ſtnd die Ortſchaften Glätziſch-Wiltſch, Schleſtfch-Wiltſch und
z ſchwer betroffen worden. r Gemeindebote

olkmer, der in den angeſchwollenen Höllebach ſtürzte fand in
den Fluten ſeinen Tod. Die Bewohner, die erſt vor zwei
Jahren von einer Hvchwaſſerlataſtrophe heimgeſucht wurden,
find wieder ſchwer geſchädigt. ermsdorf, Pampitz und
Schlüſſelndorf im Kreiſe Brieg zerſchlug taubeneigroßer Hagel
das Getreide; auch auf den Kartoffel- und Rübenfeldern wurde
großer Schaden angerichtet. Aehnliche Nachrichten kommen aus
den Kreiſen Namslau, Goldberg, Neiſſe und Grottkau.

Die Urſachen des nafſſen Sommers. Profeſſor Martins
in Halenſee ſchreibt im Berl. Tagebl.; „Jm erſten Drittel
des Mai hatten wir hohe Wärme. Die Hitze löſte
das Eis im nördlichen Eismeere und ließ die Gletſcher Jslands
und Grönlands auf ihrem geneigten Talboden ſchneller ins
Meer hinabgleiten, ſo daß ſie durch den Auftrieb des Waſſers
(wenn er auf die vermehrte Menge des noch nicht ſchwimmen
den Eiſes ſtark genug geworden war) in r Mengen ab
brechen mußten. Die Meeresſtrömungen führten die Eisſchollen
und Eisberge nach Süden. Schon vor mehreren Wochen kam
die Nachricht, daß die nördlichen Häfen Rußlands und Nor
wegens durch andringende Eisſchollen verſtopft ſeien, und kürz-
lich hatte der Schnelldampfer Kronprinz Wilhelm des Nord
deutſchen Loyd auf ſeiner Fahrt von Bremen nach New York
im Atlandiſchen Ozean um Mitternacht einen Zuſammenſtoß
mit einem Eisberge, wobei zwei abgeſpaltete große Eisſplitter
auf das Verdeck niederſtürzten. Die im Atlantiſchen Ozean
treibenden Eismaſſen verbrauchen zum Schmelzen große Mengen

me, die ſie außer dem a der darüberſtreichenden Luft
entziehen. Die täglichen Wetterkarten zeigten, daß die abgekühlte
Luft wochenlang als Weſtwind kam mit ſieben oder neun Grad
nach Jrland, Schottland und England, mit zehn oder elf Grad

nene4 mann e

der derdteer e rdie ortwe d a
üugel die a andern Da Weuer i aber aur
ſtellenweiſe in opa tühr

Große e herrſcht in Amerika, die d die Feuchtigkeit der Se iſt. Jn New rk vie
ad hege P ronen- von denen drei tödlich verliefen. Die

s ſind ts Hunderte v enſalt u dem Megen e ch ars Setlan wich gebe

ied nur
dee e h eneutſchland und dem Wer ußland. Verſchouten di M

Ein Varists-Truſt. Dem Berl. Tagebl. wird aus New
York gemeldet, daß dort gegenwärtig ein internationaler
Theatertruſt in der Bildung begrifſen ſei, der ſich über die Ver
einigten Staaten, Deutſchland, Oeſtreich, Frankreich und Eng
land erſtrecken ſoll. Jm ganzen ſollen 100 Millionen Dollar
Kapital in dieſem Rieſenunternehmen vereinigt ſein. Nach der
Meinung führender Perſönlichkeiten auf dem Gebiete des
Theaterweſens werde der Truſt ſeine Tätigkeit mehr der Sing
ſpielhallenkunſt als dem eigentlichen Drama zu wenden.

Verſammlungsberichte.
Gewerkſchaftskartell Eilenburg. Ein Schreiben der Gaſt

J wurde, da der Vorſtand ſich ſchon einmal mit der
Sache befaßt hat, als erledigt betrachtet. Ein Schreiben der
Mühlenarbeiter wurde den Gewerkſchaften zur Diskuſſion em
pfohlen. Bekanntgegeben wurde, daß eine Zahlſtelle des Trans
portarbeiterverbandes errichtet worden iſt. Die Abrechnung vom
1. Quartal ergab an Einnahmen 872.74 Mk., an Ausgaben
622.38 Mk. Vom Gewerkſchaftsfeſt iſt ein Ueberſchuß von 128
Mark 13 Pfg. zu verzeichnen. Die Bildhauer und Müller haben
den Unternehmern Forderungen unterbreitet. r ilslaiſt
e je ein Metall, Tabak arbeiter, Müller und Maſchin

Sozialdemokratiſcher Verein Aue. Jn der Verſammlung
am Sonnabend wurde der Jahresbericht erſtattet, demſelben
ſei folgendes entnommen: Die Mitgliederzahl ſtieg im Ge
ſchäftsjahre von 130 auf 172. Beitraten 90, ausgeſchieden ſind
48. Es wurden 19 Verſammlungen abgehalten, davon fünf in

angenberg. Neun Vorträge, ſechs Vorleſungen und vier Dis
uſſionsabende beſchäftigten dieſe Verſammlungen. Der Be

betrug im Durchſchnitt 32 Perſonen. Vier öffentliche
erſammlungen mit einem durchſchnittlichen Beſuch von 410

Perſonen wurden veranſtaltet. 11 Agitationstouren wurden
unternommen. Der zu bearbeitende Bezirk umfaſt 21 Orte
mit 8300 Einwohnern, darunter zirka 2000 Wahlberechtigte. 20
Genoſſen leiſteten die Arbeiten. Die Zahl der Volksblatt-
abonnenten iſt in den drei Hauptorten Aue, Aylsdorf und
Zangenberg von 154 auf 241 geſgen Die Maifeier begingen
durch Arbeitsruhe 100 Perſonen. An der Abendfeier beteiligten
ſich 450 Perſonen. Die Prozeſſe des Arbeiter-Kaſino koſteten
dieſem Vereine 653 Mark an Strafen und Gerichtskoſten.

Die Kaſſeneinnahmen und Ausgaben betrugen 1433 Mark,
gegen 700 Mark im Vorjahre.

Der bisherige Vorſtand wurde mit Ausnahme des II. Vor
ſitzenden wiedergewählt. In der ſich anſchließenden Diskuſſion
über den Kreistag wurde lebhaft über n m
Beitragserhöhung und anderes debattiert. Als Delegierte
wurden gewählt A. Gabler, Burgau, Schulz und
Erſatzmänner: Naumann und Panzer. Nachdem noch einige
Vereinsangelegenheiten erledigt waren, wurde die Verſammlung
m ell an die Genoſſen, zum rüſtigen Weiterarbeiten,

geſchloſſen. t(17. 7.) B,Sozialdemokratiſcher Verein Bitterfeld. Jn der Ver-
ſamenlung am 10. Juli wurde der Kaſſenbericht gegeben. Es
waren an Einnahmen 131.90 Mk., an Ausgaben 128.60 Mk.
zu verzeichnen. An die Hauptkaſſe wurden 56.10 Mk. abgetet erant Wurde Ka die Seit zehehing on S
Pfennig monatlich a 10 Pf. wenn ve elt. Die
Notwendigkeit einer Erhöhung konnte ſelbſt von den Gegnern
nicht verkannt werden. Bekanntgegeben wurde, daß die Wäh
lerliſten zur Stadtverordnetenwahl ausliegen. Der Vortrag
des Gen. Dreſcher über das Programm wurde vertagt. Hir
Kreistag wurden delegiert die Genoſſen Jllgen, Mirbach, Plötz
und Franke. Unter Verſchiedenem wurde die Abhaltung einer
Verſammlung mit einem kommunlen Thema angeregt. Weiter
brachten einige Redner die ſchlechte Beſchaffenheit der Fahr-
und Fußſtege, ſowie die mangelhafte Kanaliſation zur Sprache,
wobei ſich haarſträubende, geſundheitsſchädliche Zuſtände her
ausſtellten. Es wäre doch wirklich am Platze, vor Eintritt
des Winters hier Wandel zu ſchaffen, zumal doch ein Teil
der von den anliegenden Beſitzern ſeit Jahren bei der
Stadtkaſſe deponiert ſind. Unſere Skadtväter tun gut,
von den Uebelſtänden zu überzeugen und für Abhilge Sorge

zu tragen. (16. 7.) FrSozialdemokratiſcher Verein Schkenditz. Verſammlung
am 14. Juli. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der
Vorſitzende des verſtorbenen Genoſſen Bäßler. Die Verſammelten
erhoben ſich von ihren Plätzen. 14 Genoſſen wurden neu auf
genommen, 4 ſind freiwillig ausgeſchieden. Der Kaſſenbericht
ergab eine Einnahme von 252.70 Mk. und eine Ausgabe von
47.66 Mk. Den politiſchen Monatsbericht erſtattete Genoſſe
Treumann, den nächſten Bericht hat Genoſſe Müller jun. zu
erſtatten. Zum Kreistag wurden die Genoſſen Schreck, Galle
Göricke, Kluge, Oellsner und Hartung gewählt. Scharfe Kritik
wurde wiederum an dem Vorgehen einiger Polizeibeamten geübt.
Das EKinſehen in die Liſten zur Stadtverordnetenwahl beſorgt
Genoſſe Sämiſch. Die Aufſtellung der Kandidaten wird derDiſtriktsleitung überlaſſen. Auch ſoll in nächſter Zeit eine
öffentliche Verſammlung ſich mit der Wahl befaſſen.

17. 7.

Brieſkaſten der Redaktion.
Nach Schortau. Anonyme Einſendungen wandern unbe

achtet in den Papierkorb. Nennen Sie uns Jhren Namen,
dann kann der Bericht auch kommen.

Döbris. Bericht iſt erſt Sonnabend früh eingegangen, hat
alſo für den Abend keinen Zweck mehr, da das Blatt erſt
Sonntag früh dort ankommt.

W. D. in, T. Ob Sie von der Strafe freikommen, hängt
von den Beſtimmungen Jhres Regulativs ab, das wir nicht
kennen. Den Schreiber geht es gar nichts an, welches Blatt
Sie leſen. Das hätten Sie ihm ſagen können. Ob Sie be
rechtigt ſind das Zeichen ahgehen wiſſen wir al
nicht. da auch das von den örtlichen Beſtimmungen abbängt,die Sie ſich mal anſehen müſſen. Jſt der Ausritt zuläſſig, J
werden Sie ibn natürlich ſofort anmelden.

A. K. in N. Bis zur vollendeten Scheidung wird enicht viel dagegen tun laſſen. Sie können aber bis dahin die

Rückkehr verlangen. Wird dieſer Forderung nicht Folge ge
geben, ſo ſind Sie nicht mehr zahlungspflichtig.

H. F. in U. Wir können doch unmöglich im Briefkaſten
ein Verzeichnis der Türſchließerfabriken in Deutſchland ab
drucken, da es ſehr viele ſolcher Fabriken gibt. nden Sie
ſich an die Deutſche Türſchließer-Jnduſtrie W. Focking, Leipzig
Eutritzſch, Langeſtraße 314.

R. S. in S. Ob der Beſitzer oder der Geſchirrführer
bar iſt, (äßt ſich nicht ſicher entſcheiden. Jedenfalls haben Sie,

Turn Le 84A. P. e Se tenin e ſee bei n und fordern bie ſener
Karten. Bekommen Sie auch dann noch keine S ſo

ni t W 27 S r. übrig. W rwürden Sie a n en müſſen. walt 2ang Feine Berlin, Mit Moabit Behalten Sie nur
eld für ſich, wenn Sie es wieder erlangen.
Wolfen. 1. Jm Heimatorte ſelbſt. Nur wenn das aus

See e ehe n. e en ee onſu nden laſſen. ehege h erfahren dieſelbe, wenn Sie an Jhre Heimat-
ehörde en.a M. in T. Die Anzeige kann mündlich bei der Staats

anwaltſchaft des Landgerichts zu Protokoll x werden.
die Zeugin ſtehen wird, können wir doch nicht wiſſen.

E. T. Nachdem er den Arbeitern ſein Lokal entzogen
kann er an der Militärmuſik erlaben. d iebürgerliche Preſſe jetzt anf edes dort ſtattfindende Konzerthinweiſt, ift begreillich. aßt ihn ruhig ſeinen Weg
Jhm iſt wohl und uns iſt wohler.

W. M. in W. 1. Zum Austritt aus der Landesktrhe be
dar keiner elterlichen Erlaubnis. 2. Vom 16. Jahre
3. Die Beſcheinigung koſtet mit den Stempel- und

ebühren zuſammen 3 Mk. bis 3.50 Mk.2 Altenburg Zu einer Milliarde gehören tauſend Millkonen.

Leleyhoriſter Eerialdiern des Vellsllates-

Hamburg, 20. Juli. Hier ſind Differenzen in der Metall
induſtrie ausgebrochen. Die Arbeiter verlangen Lohnerhöhun-
gen und Verkürzung der Arbeitszeit.

Prag, 20. Juli. Der Teplitzer Bergbauliche Verein will den
Wünſchen der Bergarbeiter tunlichſt entgegenkommen, um einen
etwaigen Streik zu vermeiden.

Söul, 20. Juli. Die Straßen ſind infolge der Abdankung des
Kaiſers mit unruhigen Menſchengruppen bedeckt. Die Poligei
iſt mit Gewehren verſehen. Sie hat Anweiſung, nur im Not
falle von der Schußwaffe Gebrauch zu machen, dann aber mit
aller Energie vorzugehen.

Odefſa, 20. Juli. In der letzten Nacht drangen Männer aus
dem Verbande der „echt ruſſiſchen Leute in die Wohnung des
türkiſchen Konſuls und nahmen dort eine gewaltſame Haus
ſuchung vor. Der Konſul hat beim türkiſchen Geſandten in
Petersburg Beſchwerde eingereicht.

er

Letzte Nachrichten.
Berlin, 20. Juli. Entgegen anderslautenden Meldungen kann

die Tägl. Rundſchau verſichern, das das Enteignungsrecht den
Kernpunkt der kommenden Polenvorlage bilden wird.

Bern, 20. Juli. Auf einer Rekognoszierungsfahrt bei Verdon
ſind fünf ſchweizeriſche Offiziere mittels Automobils verun
glückt. Ein Major und ein Hauptmann wurden ſchwer, die
übrigen leichter verletzt.

Mailand, 20. Juli. Jm hieſigen Kinderaſyl Santa Martha
delle Conſolate wurden von den mit der Aufſicht vetrauten Per
ſönlichkeiten ſcheußliche Verbrechen an den Kindern verübt. Ein
vierjähriges Mädchen erkrankte ſchwer an Syphilis! Die
Vorſteherin und mehrere Angeſtellte ſind flüchtig. Die Vize
vorſteherin wurde verhaftet, ebenſo ein angeblicher Prieſter.
Gegen mehrere Perſonen wurden Haftbefehle erlaſſen. Der
Deputierte Romuſſi interpelliert in der Kammer bezüglich der
Notwendigkeit einer allgemeinen Unterſuchung der allgemeinen
Kinderaſhle. Die Vorſteherin und ihre Genoſſin hatten ſich
fälſchlich Titel und Gewand von Ordensſchweſtern beigelegt.

New York, 20. Juli. Von den zahlreichen Perſonen, die wäh
rend des Umzuges am Donnerstag vom Hitzſchlag getroffen
wurden, ſind fünf geſtorben und 15 in lebensgefährlichem
Zuſtande. Alle Hoſpitäler ſind überfüllt. Die Pferde der Kran
kenwagen fielen ſchließlich vor Erſchöpfung im Geſchirr tot
hin. Es wurden Privatequipagen und Automobile zur Kran
kenbeförderung requiriert.

Riga, 20. Juli. Jm Vorort Scheinkord überfielen ruſſiſche
Revolutionäre den zur Arbeit gehenden deutſchen Wer meiſter
Johannſen von den Rigaer Stahlwerken und ermordeten ihn,
weil er mehrere Arbeiter wegen ihrer revolutionären Agita-
tion angezeigt hatte. (Auf deutſch: weil er ein Poligeiſpitzel
war. D. Red. d. Volksbl.)

Büchermarkt.
Die Gallen, Nieren- und Blaſenſteine und deren ein

heitliche Entſtehung ſowie ihre Berhütung und Heilung durch
Blutentſäuerung und Blutregeneration. Von Dr. med. Walſer.
Verlag von Edmund Demme, Leipzig (0.50 Mk.). Den Gallen
Nieren und Blaſenſteinen liegt nach dem Autor dieſelbe ein

liche Urſache wie dem Aſthma, der Gicht und vielen ander
ankheiten, nämlich „Ueberſchuß an Blut und Säfteſäure

unende und wenn von dieſem Geſichtspunkte aus die Be
andlung geleitet wird, ſo werden am ſicherſten Heil- reſp

Verhütungsreſultate erzielt, die eine Operation überflüſſig
machen.

Das Aſthma, deſſen Grundurſache: Kohlenſäurever
giftung und Harnſäureveryifinng. durch ratio
nelle Entgiftung und Blutregeneration. Von Dr. med. Walſer.
(0.80 Mk.). Leipzig, Verlag von Edmund Demme. Unter
vielen anderen Krankheitsäußerungen iſt die Schwäche unſrer

et ſten net durh e A u n zma iſt, wie der Autor nachwe äurevergiftur
und es muß deshalb der rer er Säuren
Blut und in den Säften nachgeforſ
dieſe qualvolle Krankheit bekämpfen wollen.

Handels Ak ärungs und Unterhaltungsſchrift für Kaufleute. nut alle
8 ge. Preis pro Quartal 265 Mk. Verlag von Fr. Meſter

ipzig.

Auskunftsſtele der Gewerkſchaften zu Zeiz.
Die Anskunftsſtelle in allen gewerblichen und gewerkſchaftlichen Angelegenheiten uder Alters-, o

ne h de e e en u e er 17e T4 T und Mittwoch andi öffnet 8et von 5 uvr n
we rrrrorrrrP]!oornnooonnVerantwortlicher Redakteur: Walter Leoyoldt in Halle.

Poloiſogiow-Zigaretten
Das Stuek 3 dis 10 Pfennigo.

Veberall käutflichl Fabrik „Epirus““, Dresden.

wer wenn wir
ademie“, kaufmänniſche Wochenſchrift. BelehS.
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Saſtiges Kindſleisch

M. Schneicler,

Man laffe RA Sie Würze nur in RA DGIs Hriginalfläſchchen nachfüllen.

zdames Name

Eu 73Sehwarzfarb. Frauen-
Paletots.

rI in allenWeiten u. Grössen
x rgehn und Brunnenmäutel

d Bann In
32

m 22Klelderstoffe,
I

75, 60, 50, 45 Pig.
MRumaoelino imit,

40, M 38, 32 Pfg.
i

98 Pfg.

T h

m

v 4 u rä pnlä

o Rabatt auf alle Waren.

Leipzigerstr. 94.

zufügt.

c

h i n

Probefläſchchen 10 Pfg.

und doch eine vorzügliche Fleiſchbrühe erzielt die Hausfrau, wenn ſie das
Fleiſch mit kochendem Waſſer anſetzt und der Supye beim Anrichten

MAGGI Wür2z60 mit gem Kreuzsatern

S ver 27.

r r(ohopan
Burgstr- 27.

Sonntag den 21. Juli von vorm. 9 Uhr an

T Speckkuchen. De
Kalte und warme Speiſen W jeder Tagezzeft.

Freybergsohes lagerbier, echtes Spaten-

bräu, Wein in n oder Flaschen.

e cht
beste kgHandarbeits-

ecigareffe
F TVehtige Metalltormer

ſucht bei s i fürdauerndHerm. Baee Woefkr. 24.

T Arbeiter
perJ Saaleſtr. 1.fStainoetzer

werden geſucht. Zu melden
auf der Bauſtelle Merſe
burgerr., F. Wegener.m waxel

Neue, vergrösserte Außage.

Handhuch für Behörden,
Vereine 1 Gastwirte

her pollzel-privatrechtl. Fragen
von

Emll Müller, Aue J.
V Peoeis 8 Mark.

Zu beziehen durch

P
Vleith Soda

t an iha bendenWeiss e Wäsche

Leder-
Hanälung

Karl Mi
Leipzigerstr. 66.

neu heu!
Patriotismus und

Sozialdemokratle
von Karl Kautsky.

Preis 20 Pfs-

Soziuldemokratie un
antiſcirchi. Propaganda

von Hermann Wendol.
Preis 20 Pfg.

Zu haben in der
Volxs- Buckhaaclung,

Harz 42 43.

J Ringang Lutscohgasse.

Morgen Sonntag
nnd Mittwoch, den 28. Juli

Unenan. III
Kivary due.
Hierzu ladet frdl. ein

Oskar Oborlaoudor-

J. tun 1Athletenklub kuler.

Halle a. S. Gegr. 189Mital. d. Athlet.- Ver. Halle u. g.

Das am 14. Juli wegen ungünßſt.
Witterung ausgefall. Sport u.
Kinderfeſt ſind. a. Sonntag, den21. Juli, im Letzt. Dreier, erſe

Der Vorstand Hoffmann, Vorſ.

u. S e h,instrumento und photo
auf Wunsch auf Tm boi Fahrrädern Mk. Ar

10 Mk. monatlich. Bol
Baarzahlung liefern Fahrräder schon von
56 Mk. an. Fahrradzubehör sehr billig.

Katalog kostenlos.Rolass Narodigoe Ioeolloenat

burgerſtr. beſtimmt ſtatt.

Hausarbeit.üchtige Zigarren Arbeiter für feinſte Hand
arbeit (Pennalarbeit) finden ſofort bei hohem Lohn
dauernde Beſchäftigung.

Leipzig, Weststrasse 31 (Zigarrenfabrik).

Nalz-Bier
mit der Schutammarke

Pelikan mit Jungen

aus der 7Schwemme- BrauereiS üelnrich Nühert WMiwe,

Anfichts Poſtkarten i. vrtär.
e

Altenburger- hof
Alter Markt, ſo Eine Wohnung hat

zu vermieten
WIlhd. Lirsgt.

äumfuhren jeder Art beſ. bill.
Alb. Aokermann. Mäblbergl10.

Tüchtige

Zimmeriente
ſtellt ein Rlenard Kioasüg,

Zeitz, Tröglitzerſtraße 14.

ealergennten S
Humunel, Körnerftr. 27.
Einen tüchtigen

Arbeiter
als Metallſchmelzer ſtellt ein

Karl BrottKkopf,Armaturenfabrik u. Ketan

glesserel, Turmstrasse 83.

S

t
57

erkzenge, Cisenwaren
in nur nalität empfiehltFaulschneider

leiterwagen tat Vech,
m er Surgſträſee 65.

belbgenheitsn auf

Bedeutend zurückgesetzte Pralse. w

für Schüler von Lehrwerk-
gtätten, Handwerkerschulen

etc. etc.
Zuzamwenleghare Nodelle

von
Dampfmaschlnen aue Art

Telephone,
Tiere aller Art,

bynamomaschinen

I. M.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhanädlung,
HMarz 42/43.

Ernst Häckel
Volksausgabe. Preis 1 M.

Volksbuchhanälung.

lohnarheft und Haptal.

Von Karl Marx.Preis 25 Pf.
Zu beziehen durch die

Die Volksbuchhandlung.

er.

empfiehlt preiswert
Amo Schaeider 4 b. Sillenn. t.

alen u. Pappenabfälle
kaufen jeden Poſten

l. Vraubausftr. 30.
Standesamt Weißenfels.

7. bis 13. Juli.
r Zuſchneider Lud-S. Schuhmacher Born-W n T. Milchhändler Zhuſcr

Tocht. Konditor nieGeſchirrführer Hoffmann Sohn.
Arbeiter Löther T. Kaufmann
Groß S. Schloſſer Naundorf S.
Schneider Seidel T. Schuh-
macher Meinhardt S. Dekora-
teur Tobiſch S. Bäcker Riy-
mann S. Schuhmachermeiſter
Kabiſch T. Arbeiter Steiger T.

Eheſchließungen: Monteur
Pätzold und Martha Schlüter-
mann. Arbeiter Gölldner und
Martha Kappel. Arbeiter Bauer
und Auguſte Goßrau. Rechts
anwalt Kröber u. Anna Hoff
mann. Arbeiter Feyerabend u.
Berta Günther. Arbeiter Teum-
ner u. Marie Schwarze.Geſtorben: Kurt Steger 27 T.
Max Ludwig, 9 St. HermannGötze, 1 Mon. Emil Riedel,
2 J. Elli Löther, 5 T. Frau
Schlüßler geb. Proſchwitz, 40 J.
Reinbold Naundorf, 1 T.

EAObel-Aucstattungen e e

Sumenge ehren
Halle-Süd, Steinweg 2, 19. Julk

Aufgeboten: Schloſſer Bach
mann und Anna Beck (Tholuck
ſtraße 4 und Torſtr. 55). Kellner
Brunnert und Frida Heinze
Lindenſtraße 78 und Herren
ſtraße 11). Privatmann Rickelt
und Eliſabeth Roblinsky (Halle
u. Landsberg a. W.) Jnſtallateur
Staderwann und Ottilie Fuhr
mann (Lichtenberg).

Eheſchließungen: Geſchirr
r Heinert u. Emilie Buſch
(Große Brauhausſtr. 7). Deko
rateur Wirkner Frida Schu
mann (Kutſchgaſſe 1 und AlterMarkt 36). ler Wäordt und
Eliſe Lange Große Brunnenj

t ſtratze 56 und Wörmlitzerſtr.
Weichenſteller Vetter u. Thereſe

ochſtr. 165). Kaufmann
eisler u. Klara Jahp (Freiim

felderſtr. 117). Vohrer Treydte
und Gertrud Brebeck (Dryander-

25 und 4 Vereinsſtr.
chmied Schreiber und Selma

Knappe (Thüringerſtr. 28 und

n Hausdienere u. Antonie Kehling rewſe derſtr. 36 u. Herbartſtr.
Geboren: Monteur Kläbe T.

(Dieskauerſtr. 12). Modelltiſchler
oſt eckelſtr. 6).
Geſtorben: Gertrud Reſe,

20 J. (Klir W vS., 4 Mon. erſtr. Xvierfahrers Baatſch Eheſr.

Seifert, 831 J. (Freiimfelſiraße 18). SchraubenſchneiderMö ert, 70 J. (Thüringerſtr. 25).
Fabrikarbeiters Däne T. totgeb.
Klinik). Direktor Werner S.
(Ma erſtr. 809). Hoſpitalitin
Marie Er (Glauchaer-ſtraße 68). Sei iener Goetzke

T., 1 Mon. Forſterſtraße 52).
Bureaugehilfe Hohmann, 22(Prinzenſtr. 11). Fabrikbeſiters
Eberhardt S., totgeb. Könige

ſtraße 87).
Halle Nord, Burgſtr. s 10. Juli

Eheſchliefzun SchweizerHertel u. e vetris Z
Bureaubeamte

witzerſtraße 7).
Aufgeboten:

Beer und Anna Wilke Cegel

und 1 r 49). vbeiter Bernas u. Marie Gelß

neck geb. Eisfeld (Breiteſtr. 14
pitze 2).

Geſftorben: Witwe Anna Ja
cobi geb. Hetzold, 63 J. (Kur
fürſtenſtr. M. Buchbindermſtrs.
Stawikowskit T., 5 Mon. (Witte
kindſtr. 15). Jnval. Maſchiniſt
Wilke, 65 (Hohenzolernſtr. H.Medene ler w. 59 J.

ſtr. 2). Kaufmann
Dieringer Ehefrau geb. Moſet,
53 J. Fernburgerſtr 1). Stadt
bahn Wagenführers Lauenroth.
S., totgeb. (Götheſtr. 14).

Kollege, der Modelltiſchler

nach längerem Leiden im 60. Lebensjahre verſtorben iſt.
Ehre seinem Andenken

Dio Orss-Vorwaltung.
Die e rWiarng findet Sonnteag, vormittags 11 Uhr, J

8 der e des d aus ſtatt.

Holzarbeiter-Verband zu Halle a. S.
Den r zur Kenntnis, daß am 18. Juli unſer

Friedrich Ostwalck,
5
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n.

Fahrräder,
ſchon gefahren, aber
noch gut erhalten,
verkauft für 40, 50,60,

n Hahn wenn
öffentliche Frauen Verzammiung.

Streclkxau. Samtag 21. Juli ihn 3 Uhr in Gaſthaus Glid auf.

Tagesordnung:
S Die Frau im heutigen Erwerbsleben. S

Referentin: Genoſſin H. Moppe- Berlin.
Eintritt pro Perſon 10 Pfg. Zutritt hat Jedermann. Freie Diskuſſion.

Der Zentralvorstand des sorlaldemokratigchen Verelns.

rbeiter-ildungsverein zu alle a. S u
un 8 binMontag den 22. Juli er. abends S Uhr

Eonntag den 21. Juli:

im „Konzerthaus“, T

III

Vortrags- d WReferent: Herr Redakte r Se

x arkunſt. Zahlr. Beteiligun r w.Biin e
Unfang nachmittags 4 Uhr

bezw. abends 7/2 Uhr.

Eintrittspreiſe:

Turnerüden vonMontag, den 29. Juli, abends s ur im e Vor
Der Vorſtand.

Erwachſ. 50 Pf., Kinder 30 Pf.
Von abends 7 Uhr ab

ſtandsfitzung mit dem Eröllwiter A. B. B.

pro Perſon 30 Pf.

Merseburg.
bomeinsehaft, Orts-Krankenkasss.,

Dienstag, d 23. Juli 1907, abends S Uhrm Herzog ChristtanAuwvenrbnte beneral-Veranmlung

Tagesordnung „Stellun zum cheide desMagiſtrats über die Vornahme von Vertreter oahi i

Die Herren Vertreter werden zu recht r ErſcheinenPerdurch eingeladen. Der Vorstand. Paul Thiele, Vorſ.

Sorialdemokrat. Verein Teitz.
Diener den 23. Fee 1907 abends 8 Uhr

Kämpfes Reſtaurant, SchützenſtraßeS Versammiung R.
T ages ordnung 1. Der Bohkott und die Partei.2. Geſchäſtltches. 3. Verſchiedenes.
Wir erſuchen alle Mitglieder, pünktlich und zahlreich zu er

ſthei nen. Gäſte und Frauen haben Zutritt. er Forkand.

Maschinenarbeiter, Zeit.
Die Verſammlung am Tonnabend fällt aus. Nächſte Ver

ſammlung Sonnabend den Z. nZahlreiches Erſcheinen notwendig.

änen“o

n
a enäähs
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e Seltionskeitung.Toſtz. ßürgor- trhoſone. Zeitz
Standesamtliche Nachrichten.

z. J HalleSüd, Steinweg 2, 18. Juli.
Aufgeboten: J utspächt.atwurſt, eigenes Teltz und Marie Graed a

tiere. u. S u loSchneider un a Ackermannen Preis Sir und Vfannerhöhe 49).

Zum Gewertschafttezte am n
empfehle friſchen Kuchen, ff. Roſtbr

Fabrikat, ſowie hochfeine
Von 1 3 uhr ab R Konzert,
en e e van e e. ehe Sie un es geh

I. iemiFreundlichſt ladet hierzu ein So del ießungen: Pillä
anwärter Ruhmann u. FedwigVoigt WMoritiegho 11 un

Blumenthalſtraße 15). Maurer
Tempelhoff und Berta Reinicke
(Dieskauerſtraße 1). KernmacherMittag und Marie Gruszynski

S ur 5b). Bahnanwärter
J Knöfel und Eliſabeth Wernicke

(Alter Markt 5 u. Spiegelſtr. 10).

geh e.ſtraße 47). Ardeite e Kowals S

7 Sag 8). Dreher HKunth
auerwein T.

alamtſtraße 9). Ardeiter

Poststr. 9110 Poststr. 910 evis-à-vis dem Kalserdenkmal. le S n gr ling.
raGlanzbilder: (Weingärten S Tiſchler Keſt

mann T. Wegſcheiderſtraße 27).Markthelfer Sucherde S. (KI.
Brauhausſtraße 4/5). Milch
händler Hentze S. (Alt. Markt 17).

Se Tele zeige gemann, Bine MShammelt a Zehe, 55 ne
Krukenbergſtraße 27). Geſchirr-
führers Naumann Ehefr. Berta
eb. Knauth, 54 J. (Streiber-
raße 32). Tagelöhner Gebhardt

S., totgeb. (Klintk). Arbeitersv Schade T. 7 J. (Bölberger-
weg 61). Witwe Friederike
Schelle geb. Stopper, 77 Jahr
Wörmliterſtraße 100). Witwe
Friederike Schwabe geb. Zimmer-
mann, 77 J. (Langeſtr. 5). Apo
theker Junge, 40 J. (Neue Pro
menade 1a). Fabrikbeſitzer von

S Außem, 52 J. Grünſtraße 7/8).
Zimmermanns Roſenhahn Ehe-
frau Auguſte geb. ellentin,29 J. (EliſabethKrankenhaus).

Halle-Nord, Burgſt. 38, 18. Juli.
Aufgeboten: Schloſſer Ertel

und Luiſe Creutzmann (Thoma-
ſiusſtraße 5 und Wilhelmſtr. 3)).

ren: Arbeiter Götze T.
Ludwig Wuchererſtraße 59).

Abbrucharbelter werden e eſtorben: WMarkthelfers
8 Mon. Eichendorff-

angenommen Rannischestr. 13.

12 Visites 1.90
12 Cabinets 4.90

Mattbilder:

12 Visites
12 Cabinets 8,00

Aufnahmen bei jeder Witterung.
Gruppen- und Vereinsaufnahmen in

und ausser dem Hause.

Vergrösserungen e e
Geöffnet: an Werktagen 8--7 Uhr.

an Sonn- und Felertagen 8--2 Uhr.

72 r le Hälfte

des wirklichen Wertes werden gämtehbe

Reste 1. Joben huanpen Mazzez

Paul Eppers,
Halle (Saule), Croxxe Ulrichstrasse 13 15,

Meine Schaufenster zeigen die P billigen Preise.

FPilsner
h

Lager
J

Versandh
(Mänchner)

tn nur wovon e i e Qualituten
O. Bauer, Halle Petra

Apollo Theater.
Direktion Gustav Poller,

Sonntag d. 21. Juli vorm. und nachm. 4 Uhr
2 grosses Garten Konzerte

Entree frei!l W W Entree freiNachm. 4 und abends 8 Uhr:

2 gr. Vorstellungen
Jn beiden:

Sherlock Holmes.
Detetiv- Korn 4 r nach ehe aus derRoman S on Do

bagth Dre 77

Kleins Staube
Sonntag den 21. Jull

fapllentragcden

wozu freundlichſt einladet

Tos. Streieher.
Hemery Rectaurant

„„Zur Zaun nes
Ritterſtraße 16.

Heute u. folgende Tagse:

f. Bockbraten
Es ladet freundlichſt ein D. O.

ierz Weiden

d be
tig wehen den

Kränzchen d. Stemm- u.kiubs kratt i
x en u. e Slot. ivſte

Cdwin Küchler,
Kolenialwaren u. Hauschlachten

T r 7 7 leere vZur Nachmittags- Vorſtellung gelten ermäßigte Preiſe.

Zwei Kinder benötigen nur S ein Villett.
III

Süssmſſeſs Maſſaſa- ſNoaſo.

L Abend S Uhr:CAROLA SAREKXNGER.
Heute großes Novitätenprogramm:

Aer Tamhar. En Gait“ z I den Man elt.
Sonntag nachmittag 4Familienvorsteltung b. ſleinen Preisen.

W Jeder Erwachſene Kind frei). a

ſtraße 9). Rentiere Sophie Gott-
Dänen See Leners ſicte S. Wer (wec.

u Sehindler, Uhrm. Zughund mit Hütte u. Geſchirr beiter on. (Böin zu verkaufen. Brunnenſtr. 52. ſtraße 9).Kl. Ulrichſtr. 35. Fernſpr. 1654

Halte mich den geehrten hieſ.
Abonnenten beſtens empfohlen.

Roßſleiſch.

Dieſe Woche prima fette Ware,
Alles andere wie bekannt. Nurbei

Max Hitzschkke,
Rossschlächterei m. elektr. Betrieb,

Kleine Ulrichstr. 29.
Herren Fahrräder

mit u. ohne Freilauf, gut erhalten
ſind für 25 35 45 55 65 zu verkfn,
Karl Meehler, Triftſtr. 18.

Sämtliche Parteischriften Saiten

Fahrrad andliung
und Reparatur-Werkstatt.

Sändige lager in Enatrteſen für alle Sprtene

Karl echler, Halle a. S. r
Nr. 18.

Vertreter d. Tempo u. Borussia-Fahrradwerke.

c Verlag und für die Jnſergte verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S. m



9 eilage zum Volksblatt.
Rr. 168.

Aeusserungen zu unserer Statuten
aänderung.

Zur Frage der Beitragserhöhung.
In Nr. 93 des Volksblattes iſt bereits ausführli

kegt worden, von welchen Geſichtspunkten aus eine Beitrags
erhöhung notwendig erſcheint. Es genügt deshalb, wenn hier
nur einige Punkte noch eiwas ergänzend beſprochen werden.

Was der Schreiber des Artikels in Nr. 93 des Volksblattes
bezüglich der etwaigen Oppoſition vorausgeſehen hat, iſt einge
troffen. Die Gegner des Zehnpfennigwochenbeitrags ſind die
ſelben, die überhaupt von der Beitragsexhöhung nicht erbaut
ſind und die erklären, es könne an vielen Stellen geſpart wer
re ſodaß man überhaupt mit dem jetzigen Beitrag auskommen

nne.
Wie würden ſich unſere Gegner freuen, wenn die Mehrheit

unſerer Parteimitglieder keine andere Lehre gus dem verfſſloſſe
nen Reichstagswahlkampf geſchöpſt hätten. Die Hauptlehre der
letzten Wahlen iſt doch die geweſen, daß die Maſſe des Volkes
immer geiſtig ſehr weit zurück iſt. Das iſt nicht unſere
Schirld; aber wir haben darunter zu leiden. Währand des
Wahlkampfes iſt von unſerer Seite geleiſtet worden, was nach
unſeren verfügbaren Kräften zu leiſten möglich war. Dieſe auf
beiden Seiten geleiſtete, faſt fieberhafte Tätigkeit iſt aber nichts

iſt nicht geeignet, das Verſtändnis der breiten Maſſen

darye

r öffentliche Angelegenheiten in normaler, erſprieß
ich ev Weiſe zu fördeyn. Dazu iſt die Zeit der politiſchen

Ruhe geeigneter, weil da die Köpfe ruhiger, ſachgemäßer Be
urteilung viel zugänglicher ſind. Während der Wahl wirkt die

augenblicklich e Wucht der Beweiskraft, weil die Gemü-
ter ervegt ſind. Mehr aber brauchen die dauernde Wir
k ung unſeter propagierten Jdeen.

Bei der neuen Verdammmungstaktik unſerer geſammten Geg-
ner könnten wir noch lange warten, ehe unſer Ei ſo
groß iſt, das wir zufriedenſtellende Befſerungen der heutigen
politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe erzielen. Nur
eine umfafſende Aufklärungsarbeit unſe-
rerſei s, kann wieder ausgleichen, was von
den Gagnevn' an Volksverdummung ver-brochen wird. Darum iſt das Allerverkehrteſte, zu ſagen,
es gonügt, Mitglieder zu gewinnen und ſo eine Vermeh-
rung unſerer Einnahmen zu erzielen. Nicht durch die Höhe des
Mitgh tedſbeitraggs werden die Jndifferenten abgeſchreckt, ſon
derndern ihre Unkenntnis hält ſie von uns noch
fern dieſe aber hann nur beſeitigt werden, wenn es uns
möghch iſt, eine ununterbrochene, in die Tiefe wir
kende Aufklärungsarbeit zu leiſten.

Umfafſende Aufklärung iß das wirkſanmſte
Mittel unſere politiſche Macht zu ſtärken. Die politiſche
Schwächg der Arbeiterklaſſe offen bart ſich unſeren
Gegnern in der noch immer geringen Auflage der
ſozialdemohratiſchen Preſſe. Hiernach beur-
teilt man die Größe unſerer politiſchen Kraft. Und
man triſſt damit das Richtige. Nicht unſere Wähler ſind die

fürchtenden Kämpferſcharen der ſozialdemokratiſchen Armee,

ondern die Leſerder ſozialdemokratiſchen
Preſſe. Von dieſen nimmt man an, nicht mit Urnrecht,
duß ſie durch das ſtändige Leſen dieſer Preſſe bewußte
Anhänger) d Sogiaſbemokratie geworden ſind. Darum

et man nur dieſen Teil unſerer Anhänger und weil
dieſer Teil noch zu gering an l, darum iſt auch unſer
Einſirß immer noch ſo gering. iſſen iſt Macht, und
das gang beſonders für die proletariſchen Volksmaſſen, weil ſie
nicht über Bafonette und Kanonen verfügen.
Sehen wir uns einmal die geiſtige Macht der Sozialdemo-
kratie in unſerm Bezirk näher an.

Rund 150 000 Abonnenten bürgerlicher Zeitungen gibt
es in c Regierungsbezirk, dagegen nur rund 30 000 Le
ſer ſozialdemokratiſcher Zeitungen. Das beweiſt genug. Wir

und Belehrung bieten)

Halle a. S., Sonntag den 21, Juli 1907.

erkennen daraus, wie ſchwach noch unſer geiſtiger Einfluß
iſt. Hier muß noch viel mehr geleiſtet werden, denn hier iſt
der Schlüſſel zu unſerer politiſchen Macht, ohne die wir keine
Rechte erobern.

Parteigenoſſen! ſind das Phraſen?
Wer aber das zugibt, für den gibt es in der Frage der Bei-

tragserhöhung kein Aus weichen. -Gewiß, wir kommen
mit weniger aus. Aber wiy Wir werden mit unſeren alten
Beiträgen auch wieder Reichstagswahlerfolge erzielen, aber
wir können mit unſeren alten Beiträgen
nicht genügend unſere politiſche Macht ver-
mehren, weil wir den Jndiffßerentismus
nicht ausreichend beſeitigen können.

Folgen wir alſo mit der Einführung der Wochenbeiträge den
allerorts jetzt zu beobachtenden Beiſpielen anderer Parteiorgani-
ſationen.

Einige Worte noch zu der Stimmung in den beiden finanz-
kräftigſton Wahlkreiſen unſeres Bezirks: Halle und Saalkreis
und Zeitz-Weißenfels-Naumburg. Wie man im Augenblick ab-
ſchätzen kann, hält ſich die Zahl der Befürworter und der
Gegner von Wochenbeiträgen in dieſen beiden Wahlkreiſen die
Waage.

Die Gegner ſind bereit, auf 30 Pfg. pro Monat mitzugehen
und ſagen für unſern Wahlkreis reicht's aus.

Welleicht! Jn jedem der beiden Wahlkreiſe mit über 3000
Mitgliedern, da kommt ſchon was ein. Man hält ſich in Halle
einen eignen Sekretär und geht auch im Zeitzer Kreis dazu
über. Jm letzteren Kreiſe will man ſich ſogar eine eigne Par-
teiſchule zulegen. Schön! Niemand wird dieſen beiden Kreiſen
die Möglichkeit mißgönnen, recht viel leiſten zu können. Trotz-
dem aber müßten gerade ſie den übrigen Kreiſen in der Frage
der Beitragserhöhung als Muſter vorangehen. Undſollto dann ſchließlich Ueberfluß an Geld vorhanden ſein,

(man wird jedenfalls dann den Mitgliedern mehr an Kunſtnun ſo ſHiat nur das übrige
Geld nach Halle, an das Agitationskomitee. Das wird's ſchon
in den finanzſchwachen Kreiſen zum Nutzen unſerer gemein-
ſamen Sache unterbringen.

Sogeſchiehtes überallkl. Unſere Berliner Genoſſen
bringen ſo viel auf, daß ſie damit faſt die Hälfte der Agita-
tionsausgaben im Reiche decken. Wenn ſie nun ſagen wollten,
„wir zahlen nicht mehr ſo viel“, für uns langt's“

Alſo,
nicht das Zeugnis aus, die Urſache geweſen zu ſein, daß
der Wochenbeitrag in unſerem Bezirk etwa keine ein-
heitliche Einrichtung werden könnte.

Ueber den Erfolg werden ſpäter auch einmal die jetzigen
Gegner des Wochenbeitrags ihre Freude haben. R. D.

Für unſere Frauen.
Pfaffen, Frauen, Sozialiſten, Frauenſtimmrecht. Unter

dieſer Ubberſchrift veröffentlicht die New- Yorker Volks
zeitung die Zuſchrift einer Proletarierin, in welcher dieſe
der faſſung der belgiſchen Sozialiſten entgegentritt, die be-
kanntlich wenigſtens zurzeit ſich gegen das Frauenſtimmrecht
erklärten, weil die Frauen noch zu ſehr in den Händen der
Pſaffen wären. Chriſtine, ſo unterzeichnet die Einſenderin,
ſchreibt, daß ſie katholiſch ſei. Bis zu ihrem 17. Lebensjahre
abe ſie jeden Morgen in aller Frühe auf ihrein Wege zurabrik die Frühmeſe beſucht, habe jeden Monat einmal ge-

beichtet, und ſo angeſehen ſei ſie bei ihrem Herrn Paſtor
geweſen, daß er ſie ſogar zugleich mit drei reichen Bouxgois-
jungfrauen als vierte dazu erwählt habe, in einer Prozeſſion
die heilige Mutter Gottes zu tragen. Dann erzählt ſie wei-
ter: „Da kam ein Streik in unſerer Fabrik, den wir nach
Verlauf eines Monats gründlich verloren hatten. Aber ich
hatte dabei unendlich gewonnen, ein neuer Geſichtskreis hatte
ſich mir aufgetan, die ſozialiſtiſche Jdee hatte mich gepackt!
Wohl hatte ich noch Zweifel und lag viele Nächte ſchlaflos

ihr beiden Muſterkreiſe, Halle und Zeitz, ſtellt euch

abend, alle in die Verſammlung.

a

und grübelnd in meinem Bette im Kampfe mit meinem katho-
liſchen Glauben. Teils aus alter Gewohnheit, mehr aber
noch, um mir bei meinem hochverehrten Beichtvater Rat in
meinem Dilemma zu holen, ging ich zur Beichte. Wie anders
ſprach der über den Sozialismus, als die Redner, die ich
während unſeres Streiks gehört hatte. Er nannte mich eing
verſtockee Sünderin, legte mir Kirchenbußen auf und abſol-
vierte mich nicht! Und ſo bin ich heuſe noch nicht abſolviertaber eine treue Sozialiſtin, und meine zwei Söhne und pret

Töchter, die niemals getauft ſind, nie gebeichtet haben, nie in
die Kirche gegangen ſind, e ebenfalls geſinnungstreue So-
zialiſten. äre der Streik damals nicht geweſen, hätte ich
nicht dis begeiſternden, zündenden Reden gehört (nebenbei ge
ſagt, einer jener Redner iſt der Vater meiner Kinder), dann
hätte mich die ſozialiſtiſche Jdee vielleicht nie gepackd und ich
wäre heute noch die gehorſame Magd der Kirche.“

Die Schreiberin zieht daraus den durchaus richligen Schluß,
daß nur das öffentliche Leben die Frauen erziehen Wnne,.
Das ſpielt ſich aber nicht in der Kinderſtube beim Strümpfe-
ſtopfen ab; nur der offene Kampf mit den beſtehenden unge-
rechten Verhältniſſen, alſo die Beteiligung der Frauen an der
Politik könne deren Geſichtskreis erweitern.

„Bis jetzt haben nur die Männer geherrſcht, und unter dieſer
Männerherrſchaft haben die Pfaffen „in Kutte und BVäſſchen“,
ihre Gewalt, ihren Einfluß gewonnen, und dieſe ſelben Mä-
ner, welche die Pfaffenherrſchaſt begründet haben, wollen uns
Frauen das Stimmrecht nicht Wer aus Furcht vor der
Pfaffenherrſchaft! Welch ein Widerſpruchl!l O, dieſe Männer
weisheit! edenkt, ihr belgiſchen, auch ihr hieſigen deutſchen
Sozialiſten, daß nur offene energiſche Agitation den ſchläf
rigen Menſchengeiſt aufrütlelt. Wenn ihr offen für das Frauen
ſtimmrecht eintrelet, ſo werden viele Frauen, die ſonſt nie
durch die ſozialiſtiſche Agitation erreicht werden können, auf
den Sozialismus aufmerkſam und werden nach und nach Mit-
kämpferinnen werden. Seht euch doch jetzt mal um, ſind doch
ſogar viele Frauen, deren Männer Sozialiſten ſind, ganz und
gar unbekannt mit der ſozialiſtiſchen Jdee, und dieſe Frauen,
die Müttev eurer Kinder, dieſe Frauen ſchicken eure Kinder in
die Kirchen und Sonntagsſchulen und erziehen aus Unverſtand
eure eigene Brut zu euren politiſchen Gegnern.“

Die Genoſſin, deren Zuſchrift nicht bloß für die amerika-
niſchen Genoſſen von Nutzen iſt, ſchließt ihre Zuſchrift: „Dar
um ihr Sozialiſten, trotz der Furcht vor den Pfaffen, ein
Hoch dem Sozialismus und dem Frauenſtimmrecht!“

Aus den Nachbarkreiſen.
Achtung! Stadtverordnetenwahlen!

Jn Mühlberg liegt die Liſte der ſtimmfähigen Bürger zux,StadtverordnetenWahl jetzt im Geſchäftszimmer des Pou

Büros während der Dienſtſtunden aus. Die Arbeiter müſſeu
auf der Hut ſein, damit keiner des Wahlrechts verloren geht!

r Bitterfeld wird die Einſichtnahme in die Liſten aus
eführt von den Genoſſen: Fr. Dietze, Querſtraße 14a,Menge ohenzollern, Blum, r i 29, C. Hoff

mann, Kaiſerſträße 51, F. Wolfenſteller, Ackerſtraße
O. Franke, Mittelſtraße 17. Diejenigen Arbeiter, die nicht
ſelbſt die Liſten nachſehen können, wollen ſich alſo an die
Genannten wenden.

Jn Schkeuditz hat Genoſſe A. Sämiſch die Einſichtnahmd
übernommen.

Zeitz, 19. Juli. (E. B) Frauen-Verſammlung. Am
Montag, den 22. d. Mts., iſt öffentliche Frauenverſammlung in
der Bürgererholung, in der die Genoſſin M. Hoppe Berlinſpricht. Veſfentlich läßt ſich keine Genoſſin und kein Genoſſe

vom Beſuch dieſer Verſammlung abhalten, wenn ſie auch a
Sonntag das Gewerkſchaftsfeſt beſucht haben. Die Verſammlun
iſt wichtig. Nach dem prag können die Apseleogiße n vom
Verbot des Feſtzuges uſw. beſprochen werden. Alſo Montag

Selbsterziehung.
Es iſt ein noch weit verbreiteter Jrrtum, daß der Menſch,

der der Schule entwachſen iſt und anfängt, Geld zu verdienen,
keiner Erziehung mehr e daß er eigentlich ſo gut wie
erwachſen, nach Geiſt und Körper fix und fertig ſei. Jn
heit iſt das Gegenteil richtig: gerade dann beginnt im e

recht die Erziehung des Menſchen, um erſt im Tode zu
enden.

Wer das für le t, ſtellt ſich ſelbſt außerhalb des Bei 7 r e u eelee iſt, inegiehung auf den einzelnen Menſchen, Exzichung zu den von

der m t bisher erreichten r Jndieſen Sinne iſt Erziehung auch nur eine beſondere Art jener
Entwicklung, die den Grundzug alles natürlichen Lebens bil-
det. Wer alſo u Erziehung und vor allem gegen ſeine
Selbſterziehung t, ubt egen ſte Natur

e. Jeden ſolchen rächt darum ter Natururch unerbittliche Strafe. Ein iehlich verwahrloſter

verlernt zu leben und vegetiert nur noch wie ein TierSie Folge iſt, daß er dann
nze, von den andern ausgenutzt ausgebeutet

wird. ungebildeter und unerzogener ein Menſch iſt, deſto
ößer iſt für ihn die Gefahr, Ausbeutungsobjekt, Trommel-en und Werkzeug in der anderer zu ſein; r Prrden

erzogener einer iſt, o mehr iſt er dire r in
irekt Mitherr der An dieſer Welt, Mitteilhaber aller

me S Kulturgüter. ne gute Erziehung iſt demnach
für jeden üne ſtarke Waffe, un Menſchen und Dinge, u

a dſeenl verſinkt unter die Fläche menſchlicher Kulturgemein

c wie Tierndu

widrige, zum eigenen Heile zu J Nicht blo iſſen
alſo, auch Ergiehung, vor allem iſt Macht.Und niemand bedarf, ſo beto ie emnitz erder wir dieſe auch für die Halleſchet
Arbeiterſchaft beachtenswerten Ausführungen ent-
nehmen, mit Recht, ihrer mehr, als gerade derheute noch v i m h wagte DiAber mm ehun ehung en e ne iſt ilhis anderes wiei

a rt iſt einfach genug.ie lanmn ßige e ung der tie läglichen und natürlichen
Wechſelwirkungen, die zwiſchen dem Menſchen und ſeiner Um-beſtehen Eelbſtoerſtanduch ſind dieſe Wechſelwirkun

en nicht konſtant, das heißt ſich gleichbleibend. Vielmehr
ndert ſich fortwährend o die gebung eines Men
en. wie der Menſch ſelbſt. Demgemäß ſind auch jene
chſelbeziehungen zwiſchen dem Menſchen und ſeiner Um

gebung dauernd in der Veränderung vegriffen; und ebenſo

deshalb auch die Wirkungen, die ſie auf ihn ausüben.
Aufgabe alley Erziehung, die Nindererziehung, wie der Selbſt
erziehung, iſt es nun, dafür zu ſorgen, daß dieſe Wechſelwir-
kungen ſich nicht planlos durchkreuzen, verſchränken und auf-
heben, ſondern daß ſie ſich vielmehr gegenſeitig abklären, ver-
tiefen und ergänzen. er Unterſchied zwiſchen Jugenderzie
kumg und Selbſterziehung iſt einzi er, daß bei jener Erwach-ene, vor allem Eltern und Lehrer, dieſe Werhſelwirkungen

berwachen, beeinfluſſen oder gar künſtlich herbeiführen, bei
letzterer der einzelne das einfach ſelber an
ich b t t. hebung v a e le er h ng. ur die Erzieher wechſeln. AnEfene anderer dort ritt der zu rzlepend hier ſel ber.
Damit iſt nun freilich noch nicht viel erklärt, denn es ſcheint

gerade die Hauptſache noch zu fehlen, nämlich die Grundſätze
nach denen nun jeder ſeine Selbſterziehung regeln muß, ſoll
ſie erfolgreich ſein. Und die zu finden, dünkt vielen zu ſchwie
rig, daß es immer wieder auſgeben, danach zu ſuchen. Sieleben deshalb, wie bei der Erziehung der Kinder, ſo noch viel
mehr in Sachen der eigenen Erziehung meiſt aus der Hand
in den Mund. Alles iſt auf den reinen Zufall geſtellt. Den-
noch iſt die ganze e leicht genug. Leichter jedenfalls als
ie auf den erſten Blick erſcheint. Jn Wahrheit gibt es überbauer nur einen Hauptgrundſatz zu beachten. Und der lautet

ganz kuxz und bündig:
Du haſt nur alles das mit Nachdenken, Kritik und Gründ-

lichkeit zu tun und zu laſſen, wozu dich das Leben r
zwingt und du biſt mitten drin am Werke der Selbſt
erziehung; ſtets aber ſoll dabei die Stimme deines Gewiſſens
die letzte Entſcheidung fällen.

Das iſt die ganze und erſchöpfende Weisheit der Selbſt
erziehungl! Sie folgt mit ſelbſtverſtändlicher Notwendigkeit ausder orhin geſchilderten enart der natürlichen Wechſel-
beziehungen zwiſchen dem Menſchen und ſeiner Ungebung.
Das Gewiſſen aber iſt nichts wie das angeborene und durch
die Jugenderziehung entwickelte Pflichtbewußtſein zur Selbſt
erziehung; gleichſam der Niederſchlag der von der geſamtenMenſschheit disher geleiſteten Erziehungsarbeit in der Groß-
hirnrinde des einzelnen Menſchen; die Fähigkeit und Nötigung
zu ſeiner Selbſterziehung. SSoviel über dieſe Grundregel der Selbſterziehung. Und nun
zur Erläuterung ihrer Anwendung noch ein ge, wenn auch ſehr
ſlüchtige Beiſpiele.

Ich ſtehe vielleicht in einer Maſchinenfabrik in Arbeit an
iner Bohrmaſchine. Um mich her, in einem einzigen, rieſigen
Raume andere Maſchinen; vor jeder Maſchine, Arbeitskolle-
gen. Mi

Die

jedem einzelnen von ihnen ſtehe ich in täglicher J

oder leiſerer Beziehung. Wir müſſen Hand in Ha
arbeiten, wir treffen uns in unſeren Freizeiten am dritten um
vierten Ort. Bei allen dieſen Berührungen wechſeln wir
Worte, tauſchen wir Meinungen, Stimmungen, Gefühle. B
zeigt ſich Uebereinſtimmung, bald Verſchiedenheit. Zu dern
einen empfinde ich Zuneigung, gegen den andern Abpeigung,
gegen Dritte Gleichgültigkeit, gegen Vierte gar Haß Ver
achtung. Reibung, e pwle Aerger, Srkmerz gegen
ſeitige, bei jeder Gelegenheit ſich ſteigernde, übertriebene Ver-
bitterung einerſeits, ſürmiſche, mit Enttäuſchung we-*“el
m eſühle andererſeits, ſind die Folgen dieſes V
ehrs. Und bleiben ſie, wenn ich mi i gedankenlgsehen, von ſolchen Stimmungen mich willenlos meiſtern laſſe.
In dem Augenblick aber, wo ich meinen Wngang mit Men
ſchen unter Selbſterziehung ſtelle, beginnt ſich das ſofort zu
ändern. Dann lebe ich nicht nur mit den Jrpein gen
ich beobachte ſie auch. Jch verſuche, mir ihr und mein
hälten aus unſerer Vergangenheit, unſerer Bildung unſern

Lebensverhältniſſen S aus den grwger einzelnen zu erklären. Und ich inde je länger deſto
und deſto öfter, daß keiner von uns aus ſeiner H he
kann, daß er im Grunde gerade ſo ſein, 8 denken, n
andeln muß, wie er iſt ünd tut. Und bieſe bei wach

nſt und fie Beobachtung ſich immer mehr ve
Erfahrung wird ſchließlich zu einer Ueberzeugung, die n
mein ganzes Verhalten zu den andern beſtinmmt, wandklärt. Jch gewann die dshoti billiger S anders u
denken und zu handeln. as heißt aber: ich habe mich
Tugend der Gerechtigkeit erzogen.

Ein anderes Beiſpiel. Das öffentliche Leben zieht und
zwingt heute faſt jeden in ſeinen Bann. Nur wer mit dern
Kainszeichen vollendeter Dununheit gezeichnet iſt. hleibt von
ihm unberührt. Sowie es aber einen gepackt hak, beginnenſelbſt politiſch noch mngelſurfre Augen ſhnen berſchudett
artige öffentlich tätige Geſtalten zu erkennen. e einen tre
kühl berechnend, die andern mit heißer Leidenſcha eauf. Die einen workkarg, die andern den Mund ſtets

Worte. Die einen zurückhaltend, behutſam, beguem, die
immer zur Stelle, wo Kampf iſt und Gefahr, wo Bekennt
und Hilfe nottut. Die einen den Blick nach oben, nach den
Einfhißreichen, auch im eigenen Lager, hingerichtet. Die andern
ſtets naur den Blick auf die Sache und die Menſ hen gerichtet
um die es ſich dreht, Wahrheit ſuchend, ohne die Gunſt Fre
der, Größerer, Einflußreicherer zu beachten. Mit einem Worke
ich unterſcheide bald politiſch Große und Kleine, Ernſte und
Eitle, Starke und Echwache. Schwätzer und Tatmenſ
Streber und Kämpfer, Selbſtſüchtige und Opferfreudige,
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Auf zum Gewerkfchaftsfeft) t

eitz, 19. Juli. (E. B.) n und tenacheiet Morgen, Sonntag, feiert in 43

die gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiterſchaft Ge
werkſchaftsfeft. Nach vielen Mühen und Arbeiten des Jahres,
nach vielen Leiden und Entbehrungen mannigfacher Art wollen
die Arbeiter mit Frauen und Kindern ſich einige fröhliche

Stunden bereiten und ein Proletarierfeſt begehen. Jung und
Alt ſoll ſich freuen und in heiteren Stunden des Beiſammen
ſeins unter gleichdenkenden und gleichfühlenden Arbeitskollegen
ſ. kurze Zeit den Ernſt des Lebens vergeſſen. Das Gewerk
ſchaftsfeſt iſt nur ein Feſt der Arbeit und nur für denkende Ar
beiter foll es gelten. Deshalb ſoll morgen niemand fehlen,
der zu unſerer Arbeiterſchaft gehört, der Platz für alle orga
nifierten Arbeiter und ihre Familienange örigen iſt morgen inder Bürgererholung. Das Feſtkomitee e alles aufgeboten,

was nur möglich war, um jeden etwas bieten zu können. Alſo
nochmals jeder Arbeiter morgen in die Bürgererholung.

Und pünktlich ſollen alle kommen. Die feſtlichen Veranſtal-
tungen beginnen um 2 Uhr. Alle Genoſſen und Genoſſinnen
mit ihren Kindern finden ſich beim Genoſſen Kämpfe ein und
wandern von da gemeinſam nach der Bürgererholung. Man
oll alſo nicht vorher erſt etwa noch Staffage bilden
eim Umzug der Turner, dazu muß ſich jeder Arbeiter, jede

Arbeiterfrau doch zu gut halten. Die Behörde hat den Umzug
der organiſierten Arbeiterſchaft verboten, dagegen den der Turner
ſchaft freigegeben. Die Arbeiterſchaft wird alſo für minder-
wertig angeſehen, trotzdem ſie es iſt, die durch ihre Arbeit alle
Werte hervorbringen, während die Tätigkeit der Turner nicht
für einen Pfennig Werte ſchaffen kann. Wird alſo das ar
beitende Volk ſo behandelt, ſo müßte es kein Ehrgefühl haben,
wenn es dennoch gegneriſchen Feſtzügen zuſehen wollte. Die
Turner werden wahrſcheinlich morgen ber ihrem Feſte a en!
Der Gott, der Eiſen wachſen ließ; der wollte keine
ſie laſſen es aber ruhig hingehen, daß diejenigen als Knechte
behandelt werden, die das Eiſen verarbeiten. Wären es die
Turner der alten Zeit, ſie würden ihre Feſtlichkeiten einſtellen
in einer Stadt, in der man die Arbeiter mindern Rechts er
klärt. Aber das können wir von den heutigen Turnern nicht
erwarten, die gehören zur Gegnerſchaft und gebärden ſich auch
darnaqh. Darum darf kein denkender Arbeiter dieſem Zuge zu-
ſchauen.

Und auch ſeine Kinder muß er davon fernhalt en. Er muß
ihnen das Unrecht begreiflich machen, das ihm heute zugefügt wird,
und er muß ihnen beibringen, daß echte Proletarierkinder nicht
gut genng ſind zu Staffagedienſten der Gegner, fondern daß ſie
ſich für beſſer zu halten haben. Laßt die Gegner feiern, wie
ſie wollen, denkende Arbeiter und ihre t ge
hören zu den Arbeitern und in die Bürgererholung.

Tenuchern, 19. Juli. (E. B.) Beſſeres Fleiſch für
„beſſere“ Leute? Auf der hieſigen Freibank wird des
öfteren minderwertiges Rind und Schweinefleiſch zu geringe
ren Preiſen verkauft. Der Zudrang der kaufluſtigen Frauen
iſt kein kleiner, denn bei den heutigen Fleiſchpreiſen iſt gutes
Fleiſch für manchen Haushalt unerſchwinglich. Nun ſoll aber
der Verkauf auf der Freibank nicht ordnungsgemäß vor ſich
gehen. Die beſten Stücke ſind beiſeite gelegt, verlangt eine
Ardeiterfrau von dieſen Stücken, ſo heißt es: „Das iſt ſchon
verkanft!“ Es ſcheint, als wenn hier eine Auswahl unter
den Käufern vorgenommen wird. Das „beſſere Publikum“
erhält die beſſeren Stücken, während das „Volk“ mit den
minderwertigen begnügen muß. Jſt es an und für ſich ſchon
ein daß das deutſche Volk dank unſern Agrariern
minderwertiges Fleiſch konſumieren muß, ſo iſt der Uſus, wieer auf der Kreident S wird, ſehr zu verwerfen. Hoffent

lich wird hier bald Abhilfe geſchafft.
Luckenan, 19. Juli. (Eig. Ber.). Zeit iſt Geld, nicht

nur für den Kaufmann, ſondern auch für den Arbeiter. Dasſcheint man aber heim Baggern der Grube Emma nicht wiſſen
zu wollen. Des Abends wiſſen es die Beamten ſo einzurichten,
daß die Arbeiter 10--20 Minuten länger machen. Eine halbe
Stunde macht man aber nicht voll, denn dann müßte man be
zahlen. Die Beamten wiſſen ſchon, warum ſie das tun. Werden
nämlich 25 Züge rausgeſchafft, dann gibt es für die Schacht-
meiſter und Maſchiniſten 5 M. Tantieme. Alſo lohnen ſich die
leberminuten ſchon. Wenn aber ein Arbeiter nicht pariert,

Vor kurzem hatte auch einer keine Luſt mehr,
noch nach 7, Uhr zu arbeiten. Er machte pünktlich Feier
abend. Die Antwort der Beamten war: „Machen Sie, daß
Sie fortkommen.“ Als der Arbeiter am anderen Morgen kam
und nicht mehr bei den fremden ſondern bei den hieſigen
Arbeitern arbeiten wollte, da war plötzlich keine Arbeit mehr

dann ſliegt er.

mäuſer und Aufrechte. Jſt mir Selbſterziehung noch eine
gleichgültige Sache, ſo wird nun leicht auch das ganze poli
tiſche und öffentliche Leben für mich ein bloßes Spiel, ein
Schauſpiel nur. Wer von den politiſch Handelnden und Füh
lenden die ſchönſten Worte, Witze oder Verſprechungen macht,
die imponierenbſte Haltung oder den leutſeligften Schein er-
weckt, der gefällt mir dann leicht am beſten, dem jubele ich
dann gar zu ſchnell zu, und zwar bald dem einen und bald
dem andern: ich bin ein ſchwaches Rohr im politiſchen Windel
So wie aber der Wille zur Selbſterziehung in mir lebendig
iſt, wird das Spiel der h Vorgänge für mich ſofort
zu bitterem Ernſt, das Schauſpiel ein Stück Leben ſelbſt; die
öffentlich führenden Männer aber aus Schaufpielern zu Trägern
entſcheidungsvoller Jdeen. Und nun prüfe ich ſie auch, ich
mag wollen oder nicht, auf ihren immeren Wert. Und ſehr
bald erkenne ich nur diejenigen Gedanken an, deren Verwirk-
lichung mir ſelbſt und meiner Klaſſe ſichtlich nützt; ebenſo
ganz von ſelber ſtelle ich mich auf ſeiten nur derjenigen Per
ſönlichkeiten, die dieſe mir m Forderungen vertreten.
Aber auch unter dieſen ſelber vollziehe ich allmählich ſcharfe
Scheidungen: ich ſehe auch unter ihnen, meinen Geſinnungs-
genoſſen, hier die einen, die neben der Sache ſich ſelbſt ihren
Vorteil, ihre Popularität, ihren Ruhm ſuchen; dort andere,
die ganz in der von ihnen vertretenen Sache aufgehen, nur

n ſie und ihre Verwirklichung den“en, ſich ſelber vergeſſend,
ch ſelber in den Hintergrund ſchiebend, ohne Eitelkeiten, ohne

leere Worke und witzige Wortſpiele, ihre ganze Haltung durch-
haucht vom Geiſte der Sache, rückſichtslos für ſie auſtretend,
aufrecht, nie verſagend: und ich erkenne alſobald, daß nur
dieſe die zukunfsfroher Verwirklicher, die ſtarken Führer, die
wahrhaft werktvrllen politiſchen änner ſind; mein ganzes
Jnnere jaurhzt ihnen, ihnen allein zu; ich fühle mich als der
Jhrige, ihnen ganz nahe, ganz verwandt und ganz von
ſelber bilde ich mich und mein politiſches Verhalten nach ihnen,
den Starken und Ehrlichen: ſo ſchmiede ich mich ſo erzieheich mich, im Druck und Feuer des öffentlichen Lebens, ch

zu einem ſtarken, aufrechten, unentwegt kämpfenden politiſchen
Chargkter.

Bedarf es nun noch mehrere Beiſpieſe Es ſcheint, der
Weg iſt nunmehr demlich genug gewieſen. Und jeder, jede
vermag ihn zu gehen, vermag ſo die Tugenden der Güte und
Treue, der Schlichtheit und Zähigkeit, der Opferfreudigkeit,
Tapferkeit und Solidarität in ſich zu erziehen und zu entfal-
ten. Auch wer im allevengſten Kreiſe ſein Leben verbringen
muß. Dann ſind eben die wenigen Menſchen und kleinen Ver
hältniſſe dieſes engen Kreiſes Mittel und TDuat zu ſolcher

Aller Selbſterziehung Ziel und Ergebnis
Te

Selbſterziehung.
iſt ſleis eine reine, geläuterte, nach ihren Anlagen undhältniſſen vernünftig entwickelte Verlenlichteit

doch zu r
L eFolgen haben ſi
überfüllt. Das kleine
ſie etwas erreichen können, wenn ſie nur wollen.
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rin e d enaus er 5.n hatte der Arbeiter aber k o zu zahlen, denn erwohnt im Dorfe. Nun mußte der Mann denſelben Weg noch

ls Der S w „derVauführer auch m er Mehnert re bitte nie e
langem Laufen aber erhielt er das Geld denn ich g? K
Aber drei Stunden waren doch faſt vergangen. andaß hier die Zeit der re fe niedrig eingeſchätzt wird.
Bei den Beamten iſt's freilich anders.

Streckau, 19. Juli. (E. B.) Oeffentliche Frauen
Berſammlung. Morgen, Sonntag, nachmittag um
3 Uhr findet im Gaſthaus „Glück auf“ eine öffentliche

auenverſammlung ſtatt, zu der jedermann Zutritt hat. Be
onders ſollen alle Frauen und erwachſenen Mädchen kommen.

Die Genoſſin M. Hoppe aus Berlin ſpricht über das Thema:
Die Frau im heutigen Erwerbsleben. Das Thema dürfte alle

auen, aber auch alle Männer veranlaſſen, beſtimmt die Ver

zu ber G Widh u Sie eiteichgültig ſein, ſondern ſich immer um die öffentlichen Dingean und dazu bieten die Verſammlungen die beſte Ge
egenheit.

Zipſendorf, 19. Juli. (E. B.) Einzig in ihrer Art
a wohl im ganzen Zeitzer Landkreiſe die Waſſerverſorgununſeres Ortes da. Braucht eine Hausfrau des Mittags ſön
Waſſer, um das Mittagseſſen zu bereiten, ſo muß ſie den
Augenblick S abpaſſen, ſonſt kann es vorkommen, daß es
überhaupt
die Frauen erſt jedesmal nach der Bismarckgrube laufen und
dort melden, daß im Dorfe gewaſchen wird. Zum Scheuern,
Ställe reinigen, Pflanzen begießen uſw. gibt es überhaupt kein
Waſſer. Waſſerlieferant für unſern Ort iſt nämlich einzig und
allein die Bismarckgrube. Die Brunnen ſind durch den Abbau
der Kohlenfelder dem Verſiegen nahe gebracht. Der Sozial
demokratiſche Verein hat mehrere Male an den Gemeinderat
petitioniert, unſere zwei Vertreter im Gemeinderat haben eben
falls auf Abhilfe gedrungen, aber nichts iſt geſchehen. Auch
die Herren vom Hausbeſitzerverein machen bisweilen eine Fauſt
in der Taſche, weiter reicht ihr Mannesmut aber nicht. Es iſt
traurig, daß ein Ort mit 2500 Einwohnern ſich ſolche Zuſtände
gefallen laſſen muß. Es iſt doch wohl Pflicht der Gemeinde
verwaltung, auch den Schlotbaronen zu zeigen, daß noch andere
Menſchen auf der Erde exiſtieren. Oder tut man nichts, weil
es ägr7 Fleiſch vom eigenen Fleiſche iſt? Man möge
bedenken,
mal zu bunt werden kann. Für die dann entſtehenden z
iſt die Gemeindeverwaltung dann verantwortlich. Alſo lie
beizeiten Hilfe geſchafft, ehe es zu ſpät iſt.

daß auch dem gemütlichſten Einwohner die Sa

Rum sdorf, 19. Juli. (E. B.) Einen kleinen Erfolg
haben wir mit unſerer erſten Notiz über die Vorſtellungen des

Die Direktion fühlt
jetzt veranlaßt, auch im Volksblatt zu inſerieren. Die

gezeigt, am Mittwoch war die Vorſtellun
eiſpiel aber zeigt den Arbeitern, da

Falkenhain, 19. Juli. (E. B.) Die „harmloſe“
Harmonie. Schon vor mehreren Jahren verſuchten hier
die Arbeiter die Gaſtwirte zur Hergabe der Lokalitäten zu be-
wegen. Aber ſtets vergeblich. Stets fanden die Herren neue
Ausreden. Vor der letzten Reichstagswahl wurde abermals
ein erneuter Verſuch gemacht und es gelang auch, den Gaſt-
wirt Genſch ſoweit zu bringen, daß er uns ſein Lokal zur
Verfügung ſtellte. Aber verſchiedenen Ortsgrößen gefiel das
nicht. Sie trieben uns das Lokal wieder ab. Um nun den
Wirt zu entſchädigen, gründeten die Herren einen unpoli-
t i ſchen Verein, den ſie Harmonie tauften. Die Arbeiter be
zeichnen dieſen Verein anders. Später gelang es
abermals, den Wirt zur Hergabe des Lokals zu bewegen und
eine Verſammlung abzuhalten. Da zogen die unpolitiſchen,
harmloſen Harmonievereinler aus. Sie haben Angſt bekommen
vor dem roten Geſpenſt. Es liegt nunmehr an der Arbeiter
ſchaft von hier und Unngegend, die Harmonievereinler zu er-
ſetzen und das Lokal für uns zu erhalten. Da muß nun jeder
Einzelne Sorge tragen, daß unſer Verein immer mehr Mit-
glieder erhält. Wenn die Wirte ſehen, daß die Arbeiter ſich
nicht mehr ſo ohne weiteres beugen, dann werden auch ſie
zu anderen Anſichten kommen.

Wie der Bergbote berichtet.
Eisleben, 19. Juli. (E. B.) Der Peterspro eß iſt für

die mansfeldiſche Gewerkſchaftspreſſe ein verflucht heikles Thema.
Sie ſucht ihre Berichterſtattung deshalb ſo einzurichten daß
auch nicht ein Fleckchen auf den „reinen Ehrenſchild
Dr. Arendts“ fällt. Mit dem Namen Arendt gehen die
Blätter, die vor, während und nach dem Wahlkampfe faſt in
jeder Spalte den Namen zehnmal brachten jetzt äußerſt ſpar
am um. Es iſt aber auch ein zu gewagtes Stücklein, denNamen des beſten Freundes Hän e erech zu nennen, weiß

man doch noch nicht, wie der en Arendt“ endigen wird.

Die Gewerkſchaftspreſſe iſt deshalb vorſichtig und bringt nur
ſolche Notizen, die dem Arendt keinen Schaden bringen. So
ſchreibt beiſpielsweiſe der Bergbote:

Dr. Peters und „Genoſſe“ Gruber haben beide in
letzter Stunde gegen das Münchener Urteil ufung ein
gelegt. Es kommt alſo zu einer neuen Verhandlung, die
edenfalls über manche Punkte Aufklärung bringen wird.So wird ſicherlich die Ausſage der Witwe des

Kolonialdirektors Kayſer gründlich klargeſtellt und ſcharf be
leuchtet werden. Möglicherweiſe wird auch die Herkunft des
falſchen „Tuckerbriefes“ t werden. Als Verfaſſer
der Angriffe welche die Kölner Zeitung z r ge
richtet hat, nannte die Schriftleitung dieſes Weltblattes den
ehemaligen Statthalter Rudolf von Bennigſen. Dr. Peters
re an gegen v ren Aane ne Serzvon Bennigſen war in acht geraten, Ha rfaſſer deTuckerbriefes“ zu ſein. Er weiſt a de dienſte Er
klärung dieſe Verdächtigung entſchieden ab.

„Sicherlich gründlich klargeſtellt“ ſoll in der neuen Petersver
handlung die Ausſage der e Kolonialdirektor Kayſer wer
den! Das iſt möglich, lieber Bergbote, ob die „gründliche
Klarſtellung“ aber den Arendt rein waſchen wird, iſt wohl
noch nicht ganz raus. Mögen auch ein Liebert, ein Petersgünſtig für hre reund ausſagen, auf der andern Seite ſind

auch Beweismittel vorhanden, die etwas ſtärker wirken wer
den, wie die Ausſagen des Lügenverbandsgenerals und des
kolonialen Herrenmenſchen, der ſich beleidigt fühlt, wenn er
Menſch genannt wird!

Man findet in der Notiz den Namen des mansfeldiſchen
Reichstagsab geordneten Arendt nicht. Warum, dasiſt leicht htärlich Man findet aber in der mangsfeldiſchen

Gewerkſchaftspreſſe auch die Aeußerungen nicht, die aus den
Kreiſen der beſſeren Geſellſchaft gegen Peters Liebert und
Arendt erfolgen Auch das iſt erklärlich.Die mane ſelder Bergleute ſollen von den ſchönen Vorkomm

niſſen, bei denen Arendt eine wenig beneidenswerte Rolle ſpieltnichts erfahren, weil ſonſt der ganze Nimbus zum Teufel geht!
Deshalb werden die ſchweren Angriffe gegen das Kolonialtrio
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ein Eſſen gibt. Soll gewaſchen werden, ſo möchten

vochte, auch

der traurigen Verhältniſſe.

en h hn e e J n e e ee aa f S
Jn einer andern in der der Bergbote mitteilt, daß

die ſozialdemokratiſche kaſſe rund 127000 Mark ein
genommen habe, heißt es am Schluß „iſt leider der Beweis
geliefert, daß die Dummen noch recht zahlreich ſind. Stimmt
auffallend, nur mit dem Unterſchiede, daß es leider unter den
mansfeldiſchen Bergleuten noch Tauſende von „Dummen“

die auf den Schwindel des Bergboten und ähnlicher Blätter
fallen. Wir werden aber dafür ſorgen, daß die Dummele „Dummen“ möglichſt d verſchwindet und der

n Platz macht. e nächſte Wahl wird beweiſen,
aß der Arendtkultus im Mangsfeldiſchen wieder um einige

tauſend Stimmen abgenommen hat, wenn man es wirllich
wieder wagen ſollte, den Freund des Hänge Peters als
Kandidaten für den Reichstag aufzuſtellen. Der Bergbote

und ſchüren, wir werden zuletzt doch die Lachen

Eisleben, 19. Juli. (E. B.) Eine merkwürdige BeS haung lage hatte der jetzige Strafgefangene 86 er
Helling gegen den Kaufmann Gelbke von hier anh ngig
gemacht. Helling, der früher mit Gelbke in Geſchäfte verbindung
geſtanden hatte und ſpäter wegen betrügeriſcher Manipulatjonr zwei Jahren und drei Monaten Segen verurteilt worden
ſt, wurde in jenem Strafkammerurteil beſchuldigt, dreiſt gelogen

zu haben. Da Gelbke mit Helling in einem Mietsprozeß ver
wickelt war und letzterer daraus Anſprüche herleitete, machte
Gelbke an das Gericht eine Eingabe, in der er ſich auf das
Gerichtsurteil en eng bezss und mitteillte, daß Hellnach dem Urteil als dreiſter ner bezeichnet worden et

ierdurch fühlte ſich Helling beleſdigt. Das Schöſfengericht
alle, wo die Sache anhängig gewracht worden war, wies
elling aber mit ſeiner Klage ab da er wiederholt in ſeiner
usſage gewechſelt hatte und Gelbke ſich in Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen auf das Strafkammerurteil berufen habe.

Delitzſch, 10. (E. B.) Ein Fahrrad-Liebhaber.Der 25j
uli.

rige ſchon oft mit Gefängnis und Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiter Sienf Germer von hier ſtahl am 25. Mai

auf einem Gutshofe in Lemſel bei Delitzſch ein dem Guts
inſpektor geh riges Fahrrad. Als er noch am ſelben Tage ein

eholt und ins Delitſcher Gerichtsgefängnis eingeliefert wurde,
ließ er ſich unter dem Namen ſeines Bruders Karl Germer
in's Gefängnisregiſter eintragen, um ſeine m nicht be
kannt werden zu laſſen. wurde heute vom Vor eekks deralleſchen Strafkammer als „Spezialiſt in Fahrraddieb tählen
ezeichnet. Jn Zeiten, in denen er nicht hinter Schloß und

Riegel ſitzt, ſoll er ſich bettelnd und landſtreichend umhertreiben
und hier und da ein unbewachtes Fahrrad mitgehen heißen.
Die Strafkammer verurteilte den Mann wegen Diebſtahls im
wiederholten Rückfalle und wegen intellektueller z ſgrnfechung
u n und einer Woche Zuchthaus nebſt fünf Jahren

rverluſt.

rufungsverhandlung vor demſelben Gericht gegen den 26 jährigenLa ü f Müller hatte vor
tie lich dasen eine re Heirat der beiden und unterſagte Müller

pra

ſeine Begleitung ab, wurde aber an der e von
wiegeſpr

der Racht wurde ſie durch
geweckt und rief
aber kei

wegen tötlicher ſang und wegen
alten. s Schöffengerich
ausfriedensbruchs ſchuldig gefunden und hier
eldſtrafe in Höhe von d
och wurde dem Müller auch

ihm der Hausfriedensbruch nicht na
ahrläſſige Brandſtiftung. Der 19 jährigeo Frie rich Krüger in Hruchſal hie

21. Mai urd angrdänder Strohwiſche ein Kaninchenloch aus
zuväuchern. es an dem Tage ziemlich windig war, ſo
wurden Funken nach einem in der Nähe befindlichen Stroh
diemen getrieben. Trotz der Löſchverſuche Krügers riet
der Diemen in Brand, ſo daß dem Eigentümer ein S n
von etwa 200 Mark entſtand. Krüger war W wegen
fahrläſſiger Brandſtiftung vor der Strafkammer Halle ange
klagt, d hielt die Strafkammer in Anbetracht der Umſtände
e n trafe von 80 Mark oder zehn Tagen Gefängnis für
ausreichend.

Bitterfeld, 19. Juli. Neue Bahnverbindung?
Das Berl. will von zuverläſſiger und gut informier-
ter Stelle erfahren haben, daß das Projekt einer Eiſenbahn
verbindung zwiſchen u und Eilenburg nunmehr greif-
bare e angenommen hat, und daß ſchon in den nächſten
Tagen ſeitens des hieſigen Magiſtrat mit der Ausgabe des

ragebogens begonnen wird. Letztere bezwecken die Ermitte
ung des auf der neuen Bahn zu erwartenden Verkehrs.
Zörbig, 19. Juli. (E. B.) „Jch habe den Auftrag,

die Verſammlung zu ſchließen.“ Am Mittwoch
fand hier eine öffentliche Hol arbeiterverſammlung ſtatt, in
welcher Genoſſe Schnabel- Halle über Zweck und Ziele der
Gewerkſchaften referierte. Anweſend waren gegen 60 Perſonen.
Nachdem Genoſſe Schnabel ſeinen Vortrag beendet hatte fand
Diskuſſion ſtatt. Der erſte Redner hatte kaum zur Organiſie-
rung aufgefordert, als der überwachende Beamte aufſtand und
erklärte: „Jch habe den Auftrag, die Verſammlung zu ſchließen.
Diskuſſion darf ich nicht das gehört nicht hierher.“
Natürlich wurde dem übereifrigen Herrn ſofort bedeutet, daß
er kein Recht zum Schließen einer Verſammlung habe. Unter
derbem Gelächter verließ dann der Beamte das Lokal. Die
Verſammlung nahm ohne polizeiliche Ueberwachung ihren Fort
gang. Zörbigs ehrſame Spießer aber waren ſehr erſtaunt, daß
am Donnerstag morgen der Schloßgarten noch ſtand.

Ein Muſterbetrieb. Recht „ſchöne“ Verhältniſſe
ſcheinen in der hieſigen Pappenfabrik beſtehen. Jn dieſemDorado erhalten die Arbeiter bei täglich 12ſtündiger Arbeits

zeit die gewiß fürſtliche Entlohnung von 12 zwölf Mark
pro Woche. Wie die Löhne, ſo auch die ſonſtigen Verhältniſſe.
37 Beiſpiel haben die Arbeiterinnen bei Verrichtung ihrer

otdurft die „angenehme Ausſicht“, durchzubrechen und in die
noch „angenehmere“ Müſſigkeit zu verſinken. Erſt am vergan
genen Sonnabend paſſierte das einer Arbeiterin. Die Arbeiter
tragen ſelbſt einen großen Teil der Schuld an dem Beſtehen

Eine Organiſation beſteht in dem
Betriebe nicht und ehe die Arbeiter ſich nicht zuſamnenfinden,
wird es dort auch nicht beſſer werden.

Wittenberg, 19. Jull. Großfeuer. In Meuro brannte
die Schneidemühle des Beſihers Kr. vollſtändig nieder. Der

bedeutend, da große Holzvorräte verbranntnete
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e etla eben ſo wie ir m maeit langen Jahren war in den Wäldern das t

auchte zu
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nur ren Erlaubnisſchein für 10
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erlaubt, man
löſen. Manche arme Familie hat durch das Beerenſuchen den
kargen Verdienſt etwas aufbeſſern können. Jetzt iſt das
anders geworden, wahrſcheinlich um die Landarbeiter die

uten“ Wahlen am 25. Januar zu Die Erlaubnisſcheine werden nur noch an die Forſtarbeiterinnen ausgegeben,
andere Arbeiterfamilien erhalten keine mehr. Trotzdem ging
eine Anzahl Frauen auf die Beerenſuche. Dreißig Frauenwurden vom Aufſeher angezeigt und erhielten See
übe k. Leider müſſen die armen Leute nun für ihrer

Unvorſichtigkeit die drei Mark zahlen. Jn keinem Jahre iſtdas Forſtgeſes ſo ſtreng gehandhabt werden wie gerade in

dieſem. Jn keinem Jahre hat man die Beerenſucher ſo aus
wie jetzt. Die „liberale Aera“ ſcheint auf allen Ge

ieten zu beginnen. Uns kann's recht ſein. Auch die Land
arbeiter werden denken lernen!

Oberröblingen a. H., 19. Juli. (E. B.) Zur Lokal-
frage. Den Arbeitern unſeres Ortes iſt es bekannt, daß der
Wirt unſeres Lokales, W. Knöppel, das Militärverbot erhalten
hat. Leider muß geſagt werden, daß die Arbeiter den Maß-
nahmen der Behörden nicht genügend entgegentreten. Anſtatt
unſeren Wirt jetzt erſt recht zu unterſtützen und ſo das Verbot
illuſoriſch machen, laufen manche Arbeiter in andere Lokale.
Das geht nicht an. Wenn der Arbeiter wirklich einmal aus
geht, dann ſoll er wenigſtens das Lokal aufſuchen, wo er ſich
auch zu Verſammlungen einfinden kann. Unſere Gegner ſuchen

Lokale abzwreiben, um ſo unſere Agitation durch
Verſammlungen lahm zu legen. Dem müſſen wir dadurch ent
r ehe daß wir uns feſter zuſammenſchließen und in
em uns zur Verfügung ſtehenden Lokale verkehren. Wenn wir

einig ſind, einig handeln, dann können uns alle Machinationen
der Gegner nichts ſchaden.

Oberröblingen a. H., 19. Juli. (E. B.) Wie es im
Arbeiterviertel ausſiht. Jn unſerem ſchönen
Dorfe könnte es noch weit ſchöner ausſehen, wenn die Ge-
meindeverwaltung ſich einmal ordentlich um die beſtehenden
Verhältniſſe kümmern würde. Wir wollen da für heute nur
auf eins aufmerkſam machen, auf den Zuſtand der Sackſtraße.
Im Dorfe trifft man überall Einrichtungen zur Beſeitigung des
Waſſers, Dieſe Straße aber ſcheint man gänzlich vergeſſen zu
haben. Sie gleicht mitunter einem See und man tut gut, ſich
mit einem Dampferbillet zu verſehen, wenn man da durch will.
Es wohnen allerdings in dieſer Straße nur Arbeiter,
für die braucht man ja nach Anſicht der Dorfgewaltigen nichts
zu tun. Es ſollen ja jetzt von der Gemeinde Bauſtellen ver
kauft werden. Wird man da endlich etwas für die Sackſtraße
übrig haben, oder werden für den Erlös etwa wieder Feld-
wege gepfſaſtert, damit die Agrarier gute Wege zum Rüben-
fahren haben

Schkeuditz, 19. Juli. Selbſtmord verſuch. Auf dem
N e von Leipzig nach hier brachte ſich der 16jährige
Elektrotechnikerlehrling Müller von hier Schüſſe in die Schläfe
und Bruſt bei. Er wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. M. verweigert jede Auskunft. v ny

Gernrode a. H., 19. Juli. eberfall. Bei einerRadtour wurde hier ein junger Architekt aus Berlin, der von
einer Frau begleig war, von drei Burſchen überfallen. Der Archi
kt wurde mit Meſſern furchtbar zugerichtet. Die Frau entkam. Drei verdächtige Perſonen ſud in Haft genommen.

Parteinachrichten.
Ein Geſuch an die falſche Adreſſe.

Die Leipziger Volkszeitung richtet an uns das Geſuch, den in
den Mitteilungen des Vereins Arbeiter-Preſſe abge
druckten Entwurf über die Organiſation eines Preßbureaus der
öffentlichen Diskuſſion frei zu geben. Wir ſind der Mühe ent
hoben, uns über die Zweckmäßigkeit dieſes Geſuchs in Erwä-
gungen einzulaſſen. Wir haben weder das Recht, den erwähn
ten Entwurf der öffentlichen Diskuſſion zu unterbreiten, noch
haben wir die Möglichkeit, ſie zu verhindern. Jener Entwurf iſt.
was der Leipziger Volkszeitung nicht hätte entgehen ſollen,
lediglich die Privatarbeit einiger Kollegen, welche die Anre
gungen der letzten vom Parteivorſtand einberufenen Preß-
konferenz auf Grund eines unverbindlichen Auftrags zu einem
vorläufigen Entwurf verdichtet haben. Dieſe Skizze, mit der
der Verein Arbeiterpreſſe als ſolcher nicht das mindeſte zu tun
hat, liegt dem Parteivorſtand lediglich als Material für die von
ihm unternommene Aufgabe vor, den Organiſationsplan eines
ogialdemokratiſchen Preßbureaus zu entwerfen. Nach dem das

ſich dem Geſuch des Schweſterblattes vollinhaltlich
angeſchloſſen hat, ſcheint es uns geboten, dieſen klaren, im
Kreiſe unſerer Berufskollegen allgemein bekannten Tatbeſtand
feſtzuſtellen, und die Rufer nach einer öffentlichen Diskuſſion
an die richtige Adreſſe zu verweiſen: an den artei-
vorſtand.

Der Vorſtand des Vereins Arbeiterpreſſe hat nur pflichtgemäß
jenen Entwurf in ſeinem unöffentlichen Organ wiedergegeben,
um den Fachgenoſſen Gelegenheit zu bieten, ihre Wünſche und
Anregungen in dieſen preßtechniſchen Fragen möglichſt früh
und umfaſſend zu äußern. Wir hatten nicht die Abſicht, mit dieſr
Aufforderung zur fachgenöſſ. Diskuſſion irgendwo und irgendwie
„tief einzuſchneiden“ ganz unabhängig von der dem Parteivor
ſtand vorliegenden Entwurfsſkizze beabſichtigen wir, auf un
erer diesjährigen Generalverſammlung im Kreiſe der Kollegene wichtige Fachproblem zu erörtern, wie das auch ſchon auf

früheren Generalverſammlungen geſchehen iſt. Wie weit ſich
etwa aus dieſer Diskuſſion unſerer Generalverſammlung An-
regungen oder Anträge an den Parteitag ergeben werden, läßtſt gegenwärtig nicht überſehen.

Der Vorſtand des Vereins Arbeiterpreſſe.

Gewerkſchaltſiches.

Terroriſtiſches.
Der Bergbauliche Verein im rheiniſch weſtfäliſchen Kohlen

gebiet ſcheint ſeine Arbeitsſklaven unter die berüchtigte preu
ßiſche Geſindeordnung zu rubrizieren und demnach auch gang
nach Art unſerer Oſtelbier wie ſogengnntes „Geſinde“ zu be
handeln. Die in Buer im weſtfäliſchen Kohlengebiet erſchei
nende Buerſche iſt in der Lage, foglenden Steckbrief des
Bergbaulichen Vereins gegen angeblich kontraktbrüchige Arbei-
ter zu veröffentlichen:
Verein für die bergbaulichen Intereſſen im Oberbergamtsbezirk

Dortmund.
An die Vereingzechen!

Eſſen, 8. April 1807.
Wir teilen Jhnen hierdurch ergebenſt mit, daß auf dem

Schacht IV--V der Gewerkſchaft „ver. Konſtantin der Große“
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olgedeſſen ihre Abkehr erhalten haben

1. Brendel, Auguſt, Knappſch. Kl. I. Nr. 810 198, geboren
am 24. Juli 1886.

2. Linka, Auguſt, Knappſch.Kl. I, Nr. 217 944, geboren am
9. November 1875.

8. Milde, Paul, Knappſch.-Kl. II, Nr. geboren am
18. März 1888.

4. Parszinsky, Chriſt., Knappſch.Kl. I, Nr. 191 756, geboren
am 10. Juni 1875.
Polus, Joſ., Knappſch.Kl. II, Nr. geboren am
27. Januar 1886.

6. Rudeck, Guſtav, Knappſch.Kl. I, Nr. 217 052, geboren am
13. März 1876.

7. Wahl, Reinhold, Knappſch.Kl. I, Nr. 189 696, geboren am
26. Juli 1876.

Wir bitten die Vereinszechen, die genannten Leute nicht an
zulegen, oder, falls ſie bereits angenommen ſein ſollten, ſie
wieder zu entlaſſen.

Glück auf!
Die Geſchäftsführung des Vereins für die bergbaulichen

Jntereſſen.
v. Loewenſtein,

Die Art und Weiſe, wie die Verggewaltigen im weſtlichen Jn
duſtriegebiet den Bergmann durch die Hungerpeitſche mürbe zu,
machen ſuchen, reiht ſich würdig der Methode der Hütten und
Eiſenwerke im Duisburger Kreiſe an, die ſich vertrags
mäß ig zur Mißachtung der Geſetze verbunden haben, und ſo
gar noch höhnend in öffentlicher Gerichtsſitzung ſich eines ſolchen
Vertrages rühmen. Es ſcheint, als ob man auch den Dümmſften
mit Gewalt von dem Beſtehen eines kapitaliſtiſchen und eines
Arbeiterechts überzeugen will.

Zum Frankfurter Schloſſerſtreik. Jn einer Verſammlung
der Schloſſer wurde mitgeteilt, daß die Schloſſer in 18 Betrie
ben ausſtändig ſind. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß die all
gemeine Ausſperrung erſolge. Man hatte ſich in der Frage der
Arbeitszeit auf 95 Stunden geeinigt, in der Lohnfrage konnte
aber keine Einigung erzielt werdn. Da die Meiſter ſich auf
einen beſtimmten Lohnſatz nicht feſtlegen wollten, wurde der
Streik beſchloſſen.

Aus dem KReiche.
Hamburg. Unfall im Hafen. Der im StuelckengDock in üfcyaratu befindliche Shepre Möve fiel beim

Herunterlaſſen im Waſſer um und ſank. Etwa 50 Arbeiter
wurden dabei ins Waſſer geſchleudert, jedoch bis auf den Koch
Niebert gerettet.

Köln. Eine Tigerjagd in J DerGutsbeſitzer Peitz in re ſchofß dn Walde bei Dorlav
einen ausgewachſenen Tiger, der aus einem rn vor länge
rer Zeit ausgebrochen war und eine große Anzahl von Scha-
fen angefallen und im Walde verzehrt hatte.

Obernberg a. M. Segen Tod eines Hundert-
jährigen. Am Mittwoch ſtarb hier an Altersſchwäche ein
Herr Sauerwein im Alter von 100 Jahren und i Mo-
naten. Er hatte ſeinen hundertſten Geburtstag noch in voller
geiſtiger Friſche gefeiert.

Vermiſotes.
mheit und Aberglaube im 20. Jahrhundert. Der Ka

ruſſellgehilfe Bach aus dem Städtchen Waſungen im Werratale,
ſtand vor der Strafkammer in Meiningen wegen Körper
verletzung unter i 3 Er war vom öffengerichte in
Waſungen wegen der Geſchichte zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt worden und hatte gegen das Urteil Berufung ein

legt. Jn der Ver lung wurde nun der ganze
er ſich wie eine Erzählung aus dem Mittelalter anhört, auf
erollt. Seit Jahren hatte in Waſungen der Turmwächter
önig die Wahrnehmung gemacht, daß auf dem Friedhofe in der

ein Licht hell aufleuchtete. Natürlich konnte dies
nach des Turmwächters Anſicht nur von einem „Geſpenſt“ her
rühren. Dieſe Meinung vertrat er auch am 31. Dezember in der
Wohnung des en. Er wollte gleich 20 Liter Bier ver
wetten, wenn nicht die kommende Nacht wieder ein „Geſpenſt“
auf dem Friedhofe umgehe. Der Angeklagte wollte nun der
Sache einmal auf den Grund gehen. Kurz vor Mitternacht
machte er ſich in Begleitung ſeiner zwei Schweſtern, ſeines Bru
ders und des Kellners Schellenberger auf den Weg. Sie hatten
ſt wohl ausgerüſtet. Bach hatte einen geladenen Revolver bei
ſich, während Schellenberger mit einem alten Säbel bewaffnet
war. Als es 12 Uhr vom Turme ſchlug, da tauchte 1 in
nächſter Nähe ein helles Licht auf. Die Schweſtern des Ange
klagten kriegten es mit der Angſt zu tun und rückten aus. Die
drei Männer aber gingen auf das vermeintliche Geſpenſt los.
Bach ſchoß ſeinen Revolver ab, aber es blieb mäuschenſtill. Nun
rief der Angeklagte: „Alle guten Geiſter loben Gott den Herrn!
h du ein Geiſt oder eine Perſon Nichts regte ſich, wieder
3 t rief der Angeklagte: „Biſt du ein Geiſt oder eine Perſon;

iſt du ein Menſch, ſo gib Antwort!“ Jmmer noch blieb es ſtill.
Nunmehr riß der Angeklagte Bach dem Kellner Schellenberger
den Säbel aus der Hand und hieb kräſtig auf das
ein. t plötzlich meldete ſich der als Zeuge anweſende Gunkel
aus Waſungen und ſagte: „Warum ſchlagt ihr mich Der-
ſelbe hatte nämlich ſchon ſeit Jahren um die Mitternachtsſtunde
in der Silveſternacht ſich einen S r gehe t. Schon
von ſeinen Eltern hatte er es gehört, daß ein ſolcher Zweig eine
Wunderkraft ausübe, daß Menſch und Vieh von jeder Krankheit
verſchont bleibe, wenn der Zweig ſtillſchweigend abgebrochen und
ohne daß ein Sterbenswörtchen über die Lippen komme, glücklich
nach Hauſe gebracht werde. Deshalb hat der Zeuge auch nicht
auf das Anrufen geantwortet. Da er aber zum Schaden noch
den Spott hatte, machte er Anzeige, und das Reſultat war für
den Angeklägten, trotzdem derſelbe lebhaft bedauerte, et er
gar keinen Grund gehabt habe, den Günkel zu verhauen, ſon
dern geglaubt habe, er ſchlage auf ein Geſpenſt los, ſechs Monate
Gefängnis wegen gefährlicher Körperverletzung. Die Wette mit
dem Turmwächter hat er natürlich gewonnen. Daß an ſolchem
noch weit verbreiteten Aberglauben die falſche Erziehung die
Schuld trägt, das lehrt auch dieſer Fall wieder.

Ein ſauberer Seelſorger. Jn Tichey (Frankreich) iſt
ein 56jähriger Prieſter wegen Sittlichkeitsverbrechen an 36
Schulkindern, Knaben und Mädchen, verhaftet worden.

Von der deutſchruſſiſchen Grenze. Bei Kempen
(Provinz Poſen) wurde ein uggler von ruſſiſchen Grenz-
poſten ich Ein ruſſiſcher Grenzſoldat der dem Schmugg-
ker Hilfe keiſtete, flüchtete auf preußiſches Gebiet.

Gerichtsſaal.

Ferien-Strafkammer.
Halle, 19. Juli.

Vorſitzender: Landgerichts Direktor Netz band Ankläger:
Aſſeſſor Tülcke.

Ein unangenehmes Brüderpaar ſtand in den
Perſonen eines I9jährigen Fitrſorgezöglings und deſſen 24jäh
rigen Bruders wegen Gewerbevergehens, en falſcher
Namen und Diebſtahls unter Anklage Die beiden Angeklagten
waren im März d. J. in Reinsdorf und Umgegend umherge-

h3 e Ten Leute unſer Kontraktbruch die Arbeit niedergelegt
und in

m 3 7 4e e

4 e e e ehe hre
e

e

r

mz hatten ohne Wandergewerbeſcheizt BrieſbogenO nge an boten, und der Gr gling hatie d
als Rückfälliger kleine Diebſtähle verübt. Als man dem
ling nichts abkaufte, verlangte er ein Glas Waſſer und e
wenidete, während ihm eine Frau das Waſſer holte, eine
Scheere, ein Portemonnaie mit 25 Pfg. Jnhalt und einen

Später wurden die Angeklagten feſtgenommen und
gz falſche Namen an. Sie würden beide verurteilt zu je
96 Mk. Geldſtrafe eventuell 32 Tagen Haft, wegen Beilegung
des falſchen Namens z je vier Wochen Haſt, und der Zög-ling erhielt wegen Die ſtahis noch ein Jahr ſechs Monate Ge

fängnis und fünf Jahren Ehrverluſt.

r Türen wurde verhan-delt gegen einen 37jährigen Gaſtwirtsfohn von Muldenſtein,
der mit einem zwölfjährigen Mädchen unzüchtige Handlungen
vorgenommen hatte. Er wurde zu einem Jahre Gefängnis ver-
urteilt, von welcher Strafe auf die Haft ein Monat als ver-
büßt angerechner wurde.

Schökfengericht.
Gefährlich klang eine Anklage gegen, einenhieſigen Fleiſchermeiſter, der einen Kollegen wiederholt bedroht

und beleidigt haben ſollte. Es hieß da, er habe ſeinen Kon
kurrenten, mit dem er wegen Verkaufs zweier Ochſen in
h geraten war, Pulver in die Augen ſchießen, ihm
einen Nicker in den Wanſt rennen wollen und angekündigt, er
werde ihm die Sehnen durchſchneiden, daun
werde. Dann ſoll er Fest haben, ſein Gegner habe einen
armen Kerl um 8000 Mk. und einen Mann in Stumsdorf um
24 000 Mk. betrogen. Der Angeklagte gab zu, derartige Aeuße-
rungen getan zu haben, beſtritt aber, die Abſicht gehabt zu
haben, den r zu verletzen. Lehterer habe ihneſchädigt und mißhandelt, da ſei es wohl erklärlich, wenn erPinen Herzen einmal Luft gemacht habe. Beantragt wurden

70 Mk. Geldſtrafe. Das Gericht nahm aber nur h
nicht Bedrohung als vorliegend an und erkannte auf 20 Mk.
Geldſtrafe evtl. vier Tagen Gefängnis.

Kleine Chronik. Ein junges Mädchen von hier hatte
o auf den Namen ihrer früheren W im Junk

J. bei der Firma Huth u. Komp. für 57 Mk. Waren ge
holt, um ſich damit zu putzen. Jhre Tat, die ſie bereuke,
a ihr wegen eine Geldſtrafe von 20 Mk. ein.

Das Schütgenfeſt hatte einen jugendlichen Kaufmannslehr-
ling dazu verleitet, einen ihm von ſeinen Lehrherrn anvertrau
ten Geldbetrag von 100 Mk. zu unterſchlagen. Leichtſinnige
Burſchen und Verführer hatten darauf ine wirt a das
Geld auf dem Schützenplaßz bald draufging. Der junge Menſch,

u 20 Mk. Geldſtrafe verur
leiſch, wie das ſchon ſo oft

d et hat, wurde ein Fleiſcher-
k. Geldſtrafe verurteilt.

damit er unſchädlich

der ſeine Tat bedauerte, wurde
teilt. Weil er zum rgeſchehen iſt, Präſerveſa
meiſter von hier zu 25

Wahlkreis TorganLichenwerdg.
Unſer diesjähriger

Kreistag
findet am Sonntag, den 1. September, von vormittags
12 Uhr an im

Gaſthof zur Kaiſerkrone in Pröſen
ſtatt.

Die Tagesordnung wird in den nächſten Tagen bekannt
gegeben.

Wir erſuchen die Ortsvereine, die Wahl der Delegierten nach
dem Statut vorzunehmen und die Adreſſen der Gewählten
dem Hauptvorſtand mitzuteilen.

Anträge ſind bis zum 15. Auguſt ſchriftlich an uns einureichen. Ferner erſuchen wir die Ortsvereine, in den nächſten

itgliederverſammlungen die Neuwahlen der Diſtriktsleitungen
vorzunehmen und die Adreſſen ebenfalls einzuſenden.

Mühlberg, im Juli 1907.
Mit Parteigruß

Der Zentralvorſtand.
J. A. Ernſt Winkler-

Aus dem Halleſchen Parteiſekretariat.

Kaſſenbeſtand am 31. 5. 07 1630.41 Mk.
Einnahme für 3463 Beiträge 865.75

ür 53 Neuaufnahmen à 15 Pfg. 7.95
ndere Einnahmen 21.55

Sa. 2525.66 Mk.
Die Ausgabe betrug 1979.77
Kaſſenbeſtand am 30. Juni 1907 545.89 Mk.

Revidiert und für richtig befunden.
Halle a. S., den 17. Juli 1907.

Die Reviſoren Jn Stellvertr. für den
Streicher. ParteiſekretärOſterburg. G. Gerig.Die Jahres einnahme betrug:

Kaſſenbeſtand. 2331.37 Mk.
Mitgliederbeiträge. 70947.85Sonſtige Einnahmen 16 116.70

Sa. 26 645.92 Mk.
Die Ausgabe vetrug:

ür Agitation 6366.36 Mk.
ür den Volkspark 7000.Reichstagswahlunkoſten 80972.97

An das Agitationskomitee 600.
An die Parteihauptkaſſe. 1 160.70
Kaſſenbeſtand 545.89

Sa. 26 645.92 Mk.
Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

Horrafermehl
Bestes Rohmaterial und Ssorg-

fältige Fabrikation bedingen die
wertvollen Eigenschaften von
Knorr's Hafermehl als leichtve
daulichste, nahrhafte und Durchf
vorbeugende Kindernahrung.

Nahre mit „Knorr.
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(RatsKoller-Gebäude) (RatsKeller-Gebäude)Ein Waggon I Bayrisches Porzellan T eingetroffen u. verkaufe dieses weit unter Preis.
W Sappenteller gerippt 10 v. c m mm o0 75 60 30 Pf. 300 Kaffeekannen fär 12 Perſon. 37 w. [1 Satx MVlchtöpte 6 Stück 70 Pf. Blechstuhlsitre 19 Pf.
eher gratt und gerippt Pf. Pf. 300 Kaffeekannel in. Pat.Deckel v. 3) Satz I. Meblmesten Holzrücken 29 f. Einäfaden s Knäuel 100 Gr. 55 Pf.karte vf. i u dehor. Jatuen Waar 19 Pf. 00 Regtauratons-Iaten Paar 25 f. Gewlse Tonnen 15 v. Neumann

Gerdrferte ſchentelin 12 vt. 660 Pagr Coſdrangtarten Paar 15 Pf. kg und delflachen i Pf. 2 vor
leuchter deroriert 25 weiß 10 f. 300 Paar Kündertassel detor. Baar 15 Pf. Steingutwaren. klumacheblchren mit Verſchluß Pf.

50 Salr, Peter u. Hostricamenay. 1. 460 haffeebecher 10 v. Ieler 2 f. Shrbher Lrethig 19 f. kuſternlocten mit Teller 19 v.
450 Eretenteller groß 9h Pf. 250 Kaffeerernice fein den So via 169 Pf. Pratenteller 10 f. Schrudber 5 reihig 22 f. Goldrandhecher 9 Pf.

Kartotfelschüsseln ränglich 10 Pf. 225 Saucièren groß 60 f. Teller dekoriert 10 f. Spirituskocher 29 f. Weingläver 9 f.
t Mchkrüge v v. 1/2tr. groß 12 f. 100 Butterglocten mit Teller 27 Pf. 6 grosse Schüsveln Satz 90 Pf. Stuhleitre fein poliert 19 f. Glasteller 7 p.e feinſtes Porzell.,

28 teilig 13.50 L. OO0O KReisekörbe, RnekKsäcke Rieſen- Auswahl Küchen-Tonnengarnituren von 13.50 bis 4 9 O

Eluck
lich macht ein zartes, reines Ge
ſicht, roſiges, jugendfriſches Ausſehen, weiße armetweiche Haut

blendend ſchöner Feint.
lles dies erzeugt die echte
ieckenpfert- leſen vefe

c W Co. Radebeul51 J Sledenyſerd.St e HelmboldCo. ut ren Fritz
Müller, F. A. Patz, H. Walts-
S Er. Uriebstr. 30.

Achtung! Mletleben u. m. e
Sprechmaschinen, Musikinstr.,

Nähmaseh., erstkl. Fahrräd., phot. c
u arate u. Bedarfsart., Herren- e

amen-ühren u. Ketten, Frei- e
schwinger m. I. un u. Dom-
gong, Regulateure I. all. Prelsl.tet Vertr. Alb. BöNietleben Wie e
S. Feitjaßt. i. bean. Ronaier.

hierdruck- Apparate
in all. Karl ger npf. billigſt

er, Sun u. r ifti. Halle S

e 16. Tel. a

W R 3e SSeen a n v J
v e J r 3

Wochensehrift
der deuisch. Sozisldemokratie.

Ba sollte niemand versäumen,
auf Die Neue Zeit zu abon- E
nierViertel akrs Abonnement

3.25Ff. Chzel-Mummer 25 Pf.
Bestellungen nehmen entgegen

elle Austräger und die

Volks W e22

pelze und Ausfluge

empfehle meine unüber-
troffenen durftftillenden

Erfliochunge-Fondon

es blälge-bonbon

Robert Sohirmer,
Hachl. von Kurl Tornow,

Halle g. S.
zigerstrasse 82 und

ansfelderstrasse 43.

Möbel:
Mk., m. r rt Mk., Sofas, Bettſt., M

tratzen, Ti iſt „Stühle, Küchen
möbel billig zu verkaufen.
August Mosse 31.

Kleiderſekre-
täre 26 Mk.,
Vertikows

eiftſtr.

Reisekoffer,
Reisetasohen,

RucoksScke,
Markttaschen,

Hosenträger,
beste

Lederportemonnales
lin recht dauerhb Ausfüh-
rung zu bigen Preisen.

Paul 6öldner
(Alb. Herrmann

67 Leipuigergtrasse 67

e r
Speise-Rüvöl,

ts afferieren hin ſt

Um meine riesigen ager in

e e zu räumen, gewähre

e
r

r

a
C

s Abort „Gr. Klausſtr. 22.c Nöbel- rn
bis auf das letzte Stück De
ich von heute ab an l

Stieqglitze,
Zelsige, Kanarienvögel,

überh. alle Singvögel
nehm. m. Vorliebe m.
Singfutt., denn e. ent-
halt j. d. Tat alle Sä-

mereien, wie sie d. Vögel in d. Frei-heit finden. Probepaket 10 Pf.

Otto Kramer,
l Drogon- und Farben-Handlung,wen Gauchabsch. Kirche

uns in

Abbruch.
Kannüsehestrnase 13 ſindbillig z. verkaufen: Türen Je

Jretter, Latten, Ausgußb
Nutzholz, Balken u. Sparren, S

Ihren Breuntzalz auchin Körbe
wei faſt neue Ladenvorbaue
piegelſcheiben u. Jalouſien.

Sonntags bis 9 Uhr.

Jhre Verlobung beehren
fich ergebenſt anzuzeigen

Marie Mende
Edwinküchler

Zeitz, Nikolaiſtr. 6.
den 21. Juli 1607.

4009Donnerstag abend 11 Uhr ſtarb

nach langem eso Beamte o Brautleute o Familien o e n e en

tm 33 Trioarton VixoKredit e m e e nc on und de ZchünS S 10 Rxtra- Möbel für 65 Anz. 4, wöchentl. I. rveratinng [klehant. knricnngen t 6 (Pkimene Wöhelettche e et e
S n ler bis 3000 Rark 155 10 r 150 An m an R balle des Südfriedhofes aus

Bann urer, der ete rorr 77 9 un e e ſang ſn ſanS bringt. naobh Debereinkunft. w 310 n 2.50 von M. 2 Co. an. 3. 55 Zählstelle Schkeuditz.
u 18. Juli verſtarb nach

S Zur Ergänzung: Gardinen, Sperzia lität e unſerer. Portleren, für Herren und aber. baut Wrreent Schneider
:sehreibdsene, Sehrelb- Steppdecken, ſorlo R A. r in neia éarnitaren G Ififer, ühren, Sei U in Seine treue Mitglied t

S Tuch, Peluche und 5 j, Serie III: Anz. S ſichert ihm ein ehrendesm. piege Teppiche. Serio IV: Anz. 10 Ganze Von e di findet

I Luxus-Möbel, Vorsaal- J t e Beerdigung fine e oferung aueS u etc. Kassapreise. e aus frei. un S u egen, rer eln
r im LindenhoDer Vorſtand.

I Hallerche Volks- u. Sommerkest limmt heute
Sonntag seinen Fortgang

Nachm. Gr. Konzert, Tanz im Saal,
gr. Preisschiessen u. gr. Rostbraterei.

Hontag 1. Dienstag 2. Uaterhaltung mein. wert. Gäste Grum.-Konzert

Ittvocheu u r. Kindertest,
pitte, Achtung auf das luzerat in der Dlenstug-Auseguhe.

Alle mejne werten Gäſte, Freunde und Gönner ſind mir
herzlich willkommen.

Werner Scheibe, Festwirt,

T t TLouis Böker,
7 Leipzigerstrasse 7.

Billigste Bezugsquelle für

Glas, Porzellan,

O e 2 a t 28 p

W T

1 X S2 3 v 4h v w.

per
Johannes Meyer, Goetheftr. II.Febr. Lackau,strasse 2 Sertilgung von Angezieſer unter Garantie. Zahlung nach Erfolg.

Kaffeegarten Trocha.
aber: Wilh. Henze.

W Sonntag nachmittag von 4 Uhr ab: Wam i enEintritt frei!

Jn

Zurückgekehrt vom Grabe
meines lieben Mannes ſage
allen denen, die ſeinen Sargreich mit Kränzen ſ n
ihn zur letzten Ruhe geleiteten
meinen herzlichſten

Halle a. S., 20. Juli 1907.
Frau Anna Richter

geb. Gneupel.
R T O.

net bahnsohlösschon, g. tet Nereneſr reiner
mpfehle meine Lokalitäten Wwerten Ausflüglern un

Sonntagd. 21. e Nis. Gr. Kürschfest, a e.
Hochachtungsvoll F. Doberitz.

Hersehburg-Querkurt,

Distrikt Schkenäitz.
Am 18. Juli verſtarb nach

langem ſchweren Leiden unſer
braver Genoſſe, der K e

Vereinen aufs r
mit Linder-

Benkwitz.
Halle a. S.
Erstes Spezial-Geschäft

am Platze.

Zeitfedern,
fertige

Abrecht Schuuider.
Wir werden ihm ein ehren

des Andenken bewahren.

a nene un
Die Genoſſen treffen ſich

3 Uhr im Lindenhof.
Die Distriktsleitung.

Alter Markt 3.

Danukſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſererwavergerlchen Tochter Frida,

können wir nur auf dieſem Weunſeren herzlichen Dank g.
ſprechen allen denen, die i

Sarg ſo reichlich mit Blumen
ſchmückten und die W
zur letzten Ruhe Vae Zr ſe

Paſtor Schmidt für
rabrede u. Herrn Lehrer S

3 der t end füg de
önen Trauerge eze Se

Paul Schafer,
D

Cudvwigstr. 13. Halle
empfiehlt ſich den geehrten Vereinen und Gewerkſchaften bei

Sommerfeſten und Vergnügungen zur Lieferung von

Blumen- u. Topfpflamzen Zur Verloosung eig.
Bei vorkommendem Bedarf halte meine

Buketi- u. Kranz-Binderei beſtens empfohlen.

Dank auch Herrn rt zu L e r Se aufrichtige Liebe, die ſie derß r nerei. Serſtorbenen zuteil werd. ließen.

I. F. Ludvigstr. 18 Nochmals Dank allen Freunden
und Bekannten die uns ſo reich
lich unterſtützten. Das alles hat
unſerem Herzen wohlgetan.

Zutengn, den 19. Juli 1907.
11 Andre und Frau,
Alma geb. WUdensee

nebst Verwandten.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drudk der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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